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CAl'lTEL 1. , 

LEHEN IJiND WERKE VON ÜOTTLIEB CONRAD 

PFEFFEL. 



Gottlieb Conrad Pfeifel wurde am 28. Juni 1736 zu 
Colmar geboren. Sein Vater, Johann Conrad, geboren 1684, 
Sohn eines Landpfarrers zu Mundingcu und Niederemmendingen 
in der badischen Markgrafsohaft Hochberg, war ein Mann 
von grossen Fähigkeiten. Als Beisebegleiter eines jungen 
Edelmannes kam er auch nach Strassburg, wo er die Gunst 
dos damaligen Intendanten Herrn d^Angervilliers ^ spätem 
Kriogsiiiinisters und des Prätors Klinglin erwarb, die ihn 
an Frankreich fesseln wollten. Auf ihre YcrmittUing erhielt 
er nach Wien, wohin dr sich mit seinem Zöglini^ gewandt 
hatte, die Berufung aU „jm-isconsulto du roi*^ (llofconsulent) 
beim Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten in Paria, 
eine Stollung, di(» cr.si tiir ihn urseliatt'en wurde. Hei den 
Geschäf'tsrcisiMi , die er seiner aiiirliclicii Stellung wogen zu 
uuternclnncn Imttc , iKniilu tc er auch Colinar. den Sitz des 
„Consc'il süuveraiii »rAlsacc;"^. Dort lernte er die Wittwe 
Anna (Katharina WcIhm", «^fh. Herr kennon und gründete mit 
ihr in dem kh'iiien clsässischcn ProviiizialstädtclKMi sein ITaus- 
weseu. Dieser Ehe entsprossen zwei Söhne : Cliristian Friedrich - 

« 

' Madamo Beck" Bernard in ihren «SonveDir«'* schreibt ^A-rge« 

villiers". 

2 Christian l'^rieilrieli war I7'J(» zu Colmar geboren. Kr Hliulierte 
1742 zu BtraB^burj;; dio [Rechte. Nach vollendeten Studien übomalim 

l 
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und Gottlieb Conrad, unser BieBter. Dieser batte aber noch 
nicht sein zweites Lebensjahr Tollendet; als sein Yater, der 
bereits die Würde eines Stettmeisters d. h. Stadtvoisti hors 
von Colmar errungen hatte, ihm durch den Tod entrissen 
wurde. Die Erziehung ruhte nun allein auf den Schultern 
seiner „schönen, geistvollen" Muttor, die iiireii Jüngstgebornen 
auf das zärtlichste liebte, ihren Pflichten aber mit grosser 
Strenge nachkam. Bh um das Jahr 1750 genoss Gottlieb 
Conrad den Unterricht in dem Gymnasium seiner Vaterstadt, 
als ihm das Glück /u teil wurde, Aufnahme in dem Hause 
eines Verwandten, des nachherigen Kircheiirates und Super- 
intendenten Sander in Könderingen^ in der^S'ähe von Eninien- 
diüg(»n 7u finden. Er verdankte dies hauptsächlich den Be- 
mühungen seines um 10 Jahre ältern l^ruders, 

y,ö Freund ! o Bruder! (ruft Vi', ihm dafür iu der 
^Epistel an die .Nachwelt" VUI 15^ naciij 

Dein graues Hnupf, 

Vom Oram gebeugt: 

Dil hast, beim Eintritt auf die Seene 

Des Daseyns, mir den Weg gfoseigt, 

Und mich dem Weisen übergeben, 



er eino Hofmeisferstolle za Dresden bei dem Grafen von Brühl, ßnld 
Tiiiflilier erhielt or eine Anstelhin t,' in dem küniglieli polnischen Dcpar- 
teitunit der nugwiirtiijon Angoleirrnliciten. Späterhin trat er in di<* Dienste 
des Herzogs von Pfalz'Zwei brücken. Ais herzoglich zweibrUckii>cher 
Resident an HSaehen war Pf. sagleieh Direktor der historischen Klasse 
der dortigen Alcademie der Wissenschaften. Späterhin erhielt er eine 
Stolle bei dem Departement der answirligen Angelegenheiten an Vtr- 
sailles. Er fand dadurch Veranlagsang zu verschiedenen Deduktionen 
über die könit^l. Ansprüche. Die französische Revolution raiible ihm 
seine Habe, die mm aus den Händen seines Bruders Gottlieb Konrad 
ri»s, zu dem er eich nach Colmar geflüchtet hatte. Er trat um jene 
Zeit (1792) abermals In die Dienste des Hersoga ron Pfals-Zweibrfieken 
und ward tum Staatsrat erhoben. Spftterhin priratisierte er an Nfim- 
berg und seit 1801 bei seinem Bruder zu Colmar, an den ihn seit 
frfiher Jugend ein innig;cs Freundschaftsbnnd kettete. Nach Paris 
zurückberufen, erhielt or dort ein^n .Tnhr<;ehaU von tiODO Franken und 
ward zum Mit,i,Miede <lr'r Khrenle'^ion ernannt. Er starb am 21. März 
1807 (Ersch & Giuber). [c^. jetzt auch E. Martins Art. in der Allg. 
D. Biogr.j 
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D«r meinen OeiRi mit Liclit genfthrt, 
Die Kunst cn denken mioli gelehrt. 
Und die noch grSssre Kunst sn leben. 

8andoi*, ein überaus gelehrter Mann von fem gebildetem 

Goscliniack, inaclito tlon Jüngling mit den besten dichterischen 

ErzougnisstMi des klassitst iuMi Altertums und der Neuzeit be- 
kannt und ga!» ihm sclltsst Anleitung /um Dichten, wie 
IM'ettel in dem an Sandel" gerichteten üediclit „der neue 
Moutor** Ii UT) erwähnt": 

„Fif-niiil, (IcSMou Hanti ziiorst mich den Altären 
Der Musot) /.iitjcfülirJ'' 

^Abor was ist das todte Wort dos Lelwora, ohne die 
lebendige That seines TjobonS;" ruft JM'effels ßiograph J. J. 
Kieder aus. „Aus dem hellen Geiste des Denkers sog die 
begierige Seele des Jünglings die Lichtstrahlen, welche ihm 
noch das innert^ Leben erhellten, als die Hand des Schicksals 
die äussere Welt längst für den e ldsfen seiner Sinne ver- 
schlossen hatte, und an dem milden Feuer, das im Busen 
des Yäterlichen Freundes loderte ^ erwärmte sich auch sein 
Herz für die Tugend und für alles Grosse und Edle. Jetzt 
schon ward der Grund zu den vorzügUcfaen Eigenschaften, 
der unerschütterlichen Wahrheitsliebe, dem Tugendeifer^ der 
Religiosität y dem häuslichen Sinne, der steten Thätigkeit, 
der Ordnungsangewohnung gelegt, die sein folgendes Leben 
auszeichneten/ Diesem Aufenthalt m Emmendingen und Um- 
gebung, so malerisch zwischen Schwarzwald und Yogesen 
gelegen, verdankt PfelFel wohl auch die unauslöschlichen 
Eindrücke, die er bis in sein spätes Alter von der Natur 
sich bewahrt bat. Für die Universität von Sander gründlich 
vorbereitet, wurde Pfeffcl bereits am 21. September 1751, 
also kaum über 15 Jahre alt, in Halle immatriculiert. Er 
wollte dem Beispiel seines Bruders folgen und die diploma- 
tische Carri^re ergreifen, zu der er ja als Elsässer wegen 
der gleichmässigen Beherrschung des Deutschen wie des 
Französischen besonders geeignet war. Zu dem Zwecke horte 
er linujitsächlich Vorlesungen über das Stnatsiecht. Dabei 
veiuachlassigte er aber nicht die andern Wissen-seharteu und 
80 sehen wir unsern Dichter neben der Kechtswissenschaft 

1* 
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noch Philosophie, Metaphysik, Mathematik eto. treiben. Aber 
bereits im Herbst 1753 machte ein Augenleiden seinen Sta- 
dien ein Ende. Um von dieser ebenso hinderlichen wie 
gefährlichen Krankheit befreit zu werden, folgte er einer 
Einladung seines Bruders nach Dresden, um sich den Hftn- 
den der dortigen besten Ärzte anzuvertrauen. Der Erfolg 
blieb auch nicht aus, wcuagleich das Übel nicht voUstäudig 
gohoben wordon konnte. Wie es scheint, hat Pfeffel damals 
in Dresden Kabener persönlich kennen j;elerur, und ebenso 
bei der Durehreise durch Leipzig (lellert dessen Fabeln 
und Erziililungon ihn sclion als Knaben begeistert hatten. 
„Oft hörte ich Pfefl'elu," sagt EbrentVietl St()bcr in seinen 
„Blätter dem Andenken TfefFels gewidmet }>g. ;5V,'* mit seliger 
Rückeriniierung von den Stunden sprechen, die er im l'mgang 
mit diesem Trefflichen verlebte. Nie erlosch .-.ein dankbares 
Andenken. Wie zart empfahl er Sclionung für Dcutsclilaiid 
einem jungen französischen Krieger, dem ürafeu vou Cüatiae, 
um seiaes Verehrten willen : 

-Fround, itflan/ost du auf doutsclie Wälle 
Einst (.lein Panier mit tapfrer Hand, 
So (ionke stets, auch diese .Stolle 
Gehört za Oellerts Vaterland''. 

(Der Knabe und sein Vater TT, 117.) 

Pfeffel widmete aucli (Jellert seine Fabel „Pliöbus und 
der Hirtenknabe" [ 8 und sein Schäferspiel „der Schatz". 

Im Jahre 17r)4, nachdem sein Bruder dem sächsischen 
llof nach Polen gefolgt war, in das Fdsass zurükgekelirt, 
weilte unser Dichter abwechselnd in Colmar, wo seine von 
ihm so zärtlich geliebte ^[utter noch lebte, oder in Strassburg 
bei Verwandten. firössern Ar])eitcn durfte er sich nicht 
unterziehen, weil die Aiigenkianklieit wieder zugenommen 
hatte. ..Docli benahm ihm dies**, wie Ixieder eizähU, „seine 
natürliche Fröhlichkeit nicht. Seine Lebhafrigkeir, seine 
( Geistesbildung und sein zartes Gefühl, verbunden mit einer 
ungetrübt heiteren Laune, machten ihn zur Seele der guten 

* Lehr in seiner biofjrnphischon Notiz, die den ^Fables et Po«''8ie8 
choistcs de Theoph.-Conr. Pfeffel vorangeht, giebt fälschlich Dresden 
als den Ort an, wo Pfeffel Geliert kennen lernte. 
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Gesellschaft, die um ihn g<M/it'. iiiu] /.um liobciiswürdii^sten 
Menschen im vertrauten Umgänge des liäusliclien Lebens. 
Anlialrenden Arbeiten durfte er sich, der Augen wegen, nicht 
unterziehen, und teils in den Stunden des stillen Umgangs 
mit sich selbst, welche dieser Unisrand häutiger iierbeiführte, 
teils auf Veranlassung der mannigfaltig reizenden Verhält- 
nisse, iu denen er mit seinen Umgebungen stand, wurde 
manches Gedicht, bald ein Lied oder eine Ekloge, bald eine 
Fabel oder ein Öinngedichtf manchmal, in crnstea Augen- 
blicken, auch eine Ode oder Epistel den holden Pieriden zum 
Opfer gebrachf*. 

In StrasBburg wohnte er meist im Hause eines Ver- 
wandten, des Kaufmanns Andreas Divoux. Die Tochter des- 
selben, Margaretha Cleophe, naoh den Aussagen der Zeitge- 
nossen, ein ebenso schönes wie geistreiches Mädchen, erregte 
bald die glühendste Liebe unseres Dichters. Um ihr dieselbe 
zu gestehen, bediente sich Pfeffel eines sehr originellen Mittels. 
Da sie häufig die Korrespondenz ffir ihn besorgte, diktierte 
er ihr einfach seine Liebeserkläruug in Gestalt eines Briefes * 
in die Feder, den sie dann an sich selbst adressieren nrnsste. 

Margaretlie erwiederte seine Liebe und du sowohl l'feifela 
3Intter wie der Braut Eltern gerne ihre Zustimmung zu bem 
Hunde gegeben hatten, so schien nichts der Verheiratung im 
Wege zu stehen, als plötzlich im Sommer 175« eine Krank- 
heit l'feft'el befiel, welche sein noch sehendes Auge angriff. 
Kur eine Operation konnte ihm das Leben erhalten, und diese 
nrnsste mit dem Verlust des Augenlichtes erkauft werden. 
Vorher noch, ehe er sich der schmerzhaften Operation unter- 
zog, gab er seiner geliebten Doris, wie ei- Margarethe immer 
in seinen Gedichten und Briefen nennt, ihr Wort zurück, um 
nicht ihr Dasein an das eines Blinden zu ketten. Diese zeigte 
aber wahre lliddengrösse; ihre Liebe überwand alle Ik'denken, 
sie wollte dem Blinden eine Stutze, ein Führer durchs Leben 
werden. 



1 Mitgeteilt ht der Brief von August Stöbor: Q. C. Pfeffels 
Epistel ttu dio liaohwolt pag. 24. 
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«Dein Ucuuo \sat- biuhuad; iltta lucluu düä Glttok 
Und dieser kömmt blind aus der Ferne surttek, 
Ach! und hat nichts mehr su hoffen. 

Nichts inohr? Spruch Ciut:t und küiii ihn eutzQükt, 
Und notzt sui» AotliU mit Ziiliron I 
Hein Benno bedurf einer luiteiidiüi Hand, 
Die reich ich ihm morgen zum ewigen Pfand 
Der Treue vor Oottee Altfiren. 

Er sinkt der Kdlon zu Fuhü und lolit 
Des Segens schmolztMülo Tuiic 
Hier, wo er die Tiauii' wii dt r fand, 
Hier weihte der Pricstei duä heilige Band, 
Und Engel feyrten die Scene. 

Auch jene Scene feyerJen sie. 

Da deine Hund mich willilte, 

() Doris! !iiric;e achun bi.st du mir, 

Was Guta dorn I'ilger; Dank sey dir, 

Das» ich kein Mährchen erzählte. 

(Die Kapelle YI 55.) 

Pfeffel fiberstand glücklich die Operation, die ihm das 
Augenlicht kostete und am 26. Februar 1759 reichte er 
seiner Boris die Hand zum ehelichen Bunde. Er war hoch- 
beglückt, voll von Seligkeit ruft er aus: 

„Ja, Doris, du, 

Du sciuifs« mir eine neu<" Sonne, 
Und kübütöät mir die Thtitnua ub, 
Do botst mir deinen Arm sam Stab, 
Und Friede floas and heitre Wonne 
Ans deinem Herzen in mein Herz; 
Du stiniTiitcst meiner Harfr Saiten, 
Mein Lied san;;^ nie der J.idxj SohmerZ| 
Nur stets der Liebe Scli^'k' itm''. 

(Epistel uu die ^'uchwidt YIIl lüiJ.) 

Boris Überlebte ihren Gatten noch um einige Monate. 
Sie folgte ihm am 1. Bezember 1809. 

Bie seiner Verheiratung f'olgeudo Teriodf! füllte Pfcttol 
vollständig mit littorarischen Arboiteu inauui<itacI)ijtL'r Art 
aus, da teils seine uatürliclien Anlagen und JSeigungen, teils 
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die Vnf&higkeit, seiDem Lieblingsplan nachzugehen und die 
diplomatische Carri^re zu ergreifen, ihn anf diese Bahn lenkten. 
Die Veröffentlichung der ersten Sammlung seiner Gedichte 
verdanken wir der Indiskretion eines ehemaligen Schulfreundes. 
Dieser entwendete das Manuskriptenheft dos Dichters und 
teilte einzelne Gedichte aus demselben auch anderen Leuten 
mit. Plötzlich fand rt'efFol sein Eigentum in der Strassburf^cr 
Wochenschrift „Der Sammler" ^ abgedruckt und zwar mit viel- 
fachen, willkürlichen Yeränderungeii und Verstümmelungen. 
Um weitern Veröfientlichungen vorzubeugen, gab er nun 1761 
selbst seine „Poetische Versuche" heraus. Über seine weitere 
litterarische Thätigkeit werden wir an späterer Stelle berichten 
und wollen hier nur erwähnen, dass ihr auch die Anerken- 
nung von Zeitgonossen iiiclit fehlte. So wurde er 1767 zum 
Ehrenmitglied der markgrätlich badisehen lateinischen Gesell- 
schaft in Karlsruhe gewählt, nachdem bereits 4 Jahre vorher 
der Landgraf von Ilessen-Darmstadt ihn zum Hofrat ernannt 
hatte. Für den badischen Hof schrieb Pfeffel auch das 
Schauspiel iu Versen: „Philemon und Baucis". Die «Helve- 
tische Gesellschaft", deren Mitglied er seit 1777 war, machte 
ihn 1785 zum Präsidenten, wobei er die Versammlung mit 
einer Rede eröffnete ,,Über die europäische Kriegsverfassung 
vor Erfindung des Feuergewehr», und über die Veräoderungon, 
welche diese Erfindung in unserm Weltteil überhaupt und in 
Helvetien insbesondere hervorbrachte*^. Die Kriegswissenschaft 



< In derselben Zeitsobrilfc eraehien 1760 eine Satire Pfeffels: 

^Das Abenteuer einer Laus'', aber oline Namen dos Verfassers (vgl. 
Ehrrnf. Stöbcr a. a. 0.). Bei dicsfiin barocken Titel müssen wir uns 
unwillkürlich dos scharfen Urteils erinnern, welches GiM viniis* IV 119 
mit Recht über diese Kraftuusdrücke Pfeffels fällt: „Dabei wird man 
noch häufig; gewahr, dass jene OlStte der Form oft gar sebr blosser 
Firnin ist, denn plötiliob flberrasehen uns im geirSbnlioben Enfthlton 
und gani obne Grand gemefaie Ansdrfioke wie das Mensoh, das Beeet, 
der Bengel n. p. w., die, sobeint et, Kraftbrocken in der schalen ßruhe 
sein sollen, und noben denen sieh dann die orientalischen und mytho- 
logisclien Benennungen und Gestalten mitten in dieser Tierwelt sonder- 
bar ausnehmen". Man vergleiche noch Stellen wie Pfeffel I 121, II 
196, YIU 71, TU 167, YI 191, TI lOS, T 12ö, VUI 18 eto. 
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überhaupt hatte viel Interesse für ihn, uud namentlich in der 
Taktik war es ihm gelungen, sich ein bedeutendes Wissen 
aiizueigiiL'u. An«i;ero}i;t wurde Pfoffel zu diesem Studium 
namentlich durcli den Oberst (iruioii Morilz von liiülil, der 
damals im Elsass in Garnison lag-, und mit dem uusor Dichter 
in regem Verkelir stand. An ihn ri(;litete er auch die l^pistel 
IV 3. 1 78S nahm die königliche proussischc AkadtMiiie der 
Künste und mechanischen Wiyscnsciiaften in Berlin IMettel 
in ihre Reihen auf. Ausserdem hatte di(! Stadt Bi(d ihm 17S2 
das Hürji;errccht vciliclicn und im darautlolgondcn .lahre zum 
auswärtigen Khrcuinirgliod des „grossen Rats** ernannt. 

So fioss l^feÜels Leben ruhig und glücklich dahin, als 
ihn im Jahre 1770 ein schwerer Schlag traf; sein ältester 
Sohn Christiaa Friedlich, den er in den Gedichten Sunim zu 
nennen pflegte, „ein zehnjähriger, huflnungSToller Knabe, 
schön, geistvoll, lilKrreif für sein Alter, von melodischer 
Stimme^, wie Kieder ihn uns beschreibt, starb. Der Schmerz 
des Vaters hatte keine Grenzen. Aber gerade in diesem Leid 
kam ihm der Gedanke, der Wohlthäter der Jugend zu werden. 
Allmählich bekam dieser Plan eine festere Form und er be- 
sohloss ein Erziehungsinstitut für die Söhne protestantischer, 
elsfissischer Edelleute zu errichten, die in französische Kriegs- 
dienste treten wollten, ein Plan, der um so mehr zu befürworten 
war, als die kgl. Kriegsschule zu Paris nur Katholiken auf- 
nahm. Hasch schritt Pfeffel zur Ausführung semer Idee, von 
seinem Bruder und von Salis-Marschlins, dem Vorsteher der 
Haldensteiner Anstalt bei Chur in Qraubündten auf das tbat- 
kräftigste unterstützt Die Bemühungen seines Bruders in 
Paris hatten wenigstens den Erfolg, dass der König das Unter- 
nehmen billigte, und so konnte bereits 1778 die Kriegsschule 
▼on Colmar (&ole militaire) erö£Ehet werden. Der Andrang 
zu derselben war ein so ansserordentlieher, nicht alldn aus 
dem Elsass, sondern aneh aus der Schweiz, aus Deutschland, 



^ Die ersten Ver8amnilunE;en dieser Gesellschaft fanden seit ITfÜ 
in Sohinznach statt, die spüttrcn noit in Olten , noch später seit 

1705 in Äarau; vgl. Hattenbach: Jacub barasin uud seine FreuDde in 
n Bei träge zur vaterländisohen Geschichte Basels" IV pag. 10. 
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Eiiu:l:ui(l. Russlaiul vU\, (lass sie wenij^c; J«liio nachher be- 
roits zur „Acadriuie inililairc" erweitert worden konnte. Die 
Ilauptslüt/e rfcft'els war Lerse, der im ( uU/ VLM e\viii:t(> Freund 
Goethes, der als llauslelirer bei Christian Fried lieh Ftett'^d in 
Versailles seine ]iiida<i:(i<;isc]ie Betahi«i;unp: bereits bewiesen 
hatte, t'bcr 3üt) Seliiiler sandte die Anstalt in die Welt hin- 
aus, unter ihnen Leute, die sich später einen bedeutenden 
Namen erwarben. Da bereitete die französische Kevolution 
dem segensreichen Wirkon der Schule ein jähes Ende. Dies 
war aber nicht der einzige Selilag, der den bereits von Krank- 
heit gebeugten Pfeffel treffen sollte. Der p-rösste Teil seines 
Yermdgens ging durch die Entwertung der Assignaten ver- 
loren und er sah sich in die bitterste Armut versetzt. An , 
Jacobi schreibt Pfeffel in dieser Zeit: „Bey seiner Entstehung 
(dem Frauenzimmer-Journal ^Flora*^ nämlich) habe ich mich zu 
zwccn Bogen monatlicher Beyträgc verpflichtet und ohne diese 
kleine HülfsquoUc, würde ich oft keine klingende Münze zu 
Brod gehabt haben/ < Und Schlosser berichtet seinem Freunde 
Jacobi äber unseres Dichters Schicksal: «Er ist gar hässlich 
behandelt worden. Die Schurken haben ihm 12000 Ht. mit 
Assignaten, die nur 10 (IP) vom hundert wert waren, be- 
zahlt, also statt 12000 nur 120. Ist das nicht infam P Und 
andere 12000 Liv., die er auf seines Bruders Gütern stehen 
hatte, haben sie in das grand Livre getragen, woraus viel- 
leicht nie etwas bezahlt wvd. Ein halbes Jahr lang hat er 
schlechteres Brod als Gommiss essen müssen und dann Erd- 
äpfel, und das Fleisch hat er mit 100—150 liv. zahlen müssen 
in Assignaten, die ihm aber für baares Geld gleich waren 
bezahlt worden. Es ist wirklich schrecklich, wenn man sich 

die Lage des Hannes denkt. Mit dem allem 

strebt seme Seele nach oben.*' 

Einer seiner Söhne hatte sich im Krieg eine solche Krank- 
heit zugezogen, dass er sich nur nach Colmar schleppen 



1 Abgedruckt in Stübers Alsatia 1873 — 74 pag. 12. 

- Mitgeteilt in E. Martina: Ungedruokte Briefe von und an Job. 
Ocorg Jacobi mit einem Abrisse seines Lebens nnd seiner Dicbtung. 
Anmerkung UÖ. 
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konnte, um in den Ariuou btiiuca Va^el■b zu verschoidcu. Selbst 
die Ciefahr einer Einkerkerung durch den bcriiciitigteii Jacübiner 
Eulogius Schneider blieb dem Greise nicht c ibpart, und welchen 
Schmerz bereitete ihm erst die Nachricht, dass auch sein ge- 
liebter Bruder unter den Proscribierten sich befände ! Schweren 
Zeiten sah er entgegen; alle Illusionen, denen er sich beim 
Anfang der Kevolution hingegeben hatte, waren zerstört und 
mit Abscheu wandte er sich von dem anarchistischen Treiben 
des Pariser Pöbels und seiner ^Nachahmer ab. 

«Kit Abaohett sah ich jcuo Soenen 
Dor Raohsiiobt und der Anarohie« 

Bo^ vor dem Gromwell nie mein Kniei 

Und foyorto, mit stillen Thrflnen, 
Das Ende Lmhviufsi, dosaen Blut 
Für scinor Almen Felili'i- biiasto, 
Der auf doin Thruu fjcrooht und gut, 
Und groM war auf dem BhitgerQste'*. 

(Bpittel an die Nachwelt vm 159.) 

Da kehrte PfeiFol wieder mit doppeltem £ifer zur alten 
Trösterin, zur DichtkuuBt, 

„sie welche 
der Seele Sturm beschwurt" 

zurfiok und nAmentlich war es die Fabel, mit der er sich jetzt 
beschäftigte. ^Aoh die Bestien, sohieibt er an Larater, sind 
oft bessere (Gesellen, als Menschen*^. In diese Zeit fallen auch 
seine meisten Übersetzungen der hauptsächlichsten Erzeug- 
nisse der französischen Fabelliiteratur. Seine Arbeitslust und 
Arbeitskraft waren erstaunlich, sein Grundsatz schien Baco*s 
Wahlspruch: „hibor ipse Toluptas** zu sein und doch nahmen 
▼on Jahr zu Jahr seine Schmerzen zu. Ausser der Blindheit 
litt er oft noch an rheumatischen Zuständen, an Krämpfen 
im Kopfe, die sich in dem letzten Jahre in Magenkrämpfe 
und Hamblasenkrämpfe umwandelten. „Das Leiden", sagt 
Ehrenfried Stdber a. a. 0., „hatte etwas heiliges ffir üm, er 
hielt es gewissermassen für ein. Gnth". Ans der Fülle des 
Herzens sang er: 
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„Ja, meine Thouron, aooh der Schmecs 
Hat seine Wollust fflr die Seelen, 
Die durch das feyerliohe Band 
Yermengter ThrSnen sioli Termfthlen". 

(An Beyde VI 3.) 

YerjsiUuntL's , wozu ihm dit; angestrengte Thätii^keit im 
Institut ni(^Iit Zeit (ihri^- i^^ditsscii luUte, wird jetzt nachgeliolt ; 
wir sehen ilin mit Kant und Fichte sich beschäftigen ; Goethe, 
Schiller, Wiehmd, Voltaire, Rousseau etc. werden, wie Rieder 
U08 bericlitet, noch einmal ganz durchgelesen, daneben aber 
die Erzeugnisse der Tageslitteratur nicht vergessen. Es sei 
mir an diesem Platze gestattet, einige Stellen aus Briefen 
Pfeffels an Saraain mitzuteilen , welche auf sein Verhältniss 
zu den Classikerii und zur Sturm- und Drangperiode einige 
Schlaglichter werfen. Der Eindruck, den (Jellerts Sehriften 
und die Zusammenkunft in Leipzig auf Pfeffel gemacht 
hatten, konnte durch nichts verwischt werden, Geliert blieb 
auch noch für ihn der grosste Dichter, als Goethes Sonne 
bereits glänzend alle übrigen Dichtergestime fibexsirahlte. 
So schreibt er Tom Januar 1778 : „Qöthe ist ihm (dem La- 
Tater) das grösste ialler deutschen Genies. Die Prüfsteine 
können doch nichts als „Götz** und „Werther* sem. Her- 
mans Schlacht bleibt doch immer mehr, als Götz, und Aga- 
thon, der halbe Agathon mehr als Werther, beide bloss als 
Werke des Genies betrachtet.* (Hagenbach pg. 67) Schon 
einige Jahre früher (Februar 1773) sagt Pfeffel, gelegentlich 
der Frankfurter gel. Anzeigen, von Goethe: TJd des prinoi- 
paux auteurs de cette Gazette est un nomm^ Gett^ homme 
de genic; k ce qu*on dit, mais d'nne Süffisance insnpportable. 
J*a! une fois soup6 en sa compagnie et mdme re^ sa visite 
mais je ne le connois pas k beaucoup pres assez pour en 
juger d'apres mes propres observations. (Goethe- Jahr buch II. 
pg. 427 : Aus Rings Nachlass v. Erich Schmidt.) Auch an 
Leasings Nathan hat er manches auszusetzen: (Juni 1779): 
„Ich habe den Nathan von Strassburg mitgebracht ; das 
Stück ist unbezahlbar, nur missfällt mir in einem vertrau- 
lichen Schauspiel mehr, als in jedem andern, die Diction in 
Yerstiu. Der Schluss schuappt auch zu plötzlich ab und die 
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Fabel eines der Meisterst ücko des mcnsclilichou Witzes 
hintcrläsat den unangenehmen Eiudruck, dass die Ileligionen 
Mahomeds und unseres guteu göttlichen Jesus in eine Khisse 
gesetzt und für untergcselioben ausgegeben werden/' (llagen- 
bach pg, 59). Lessiuga Wolfenbüttler Fragmente outriugen 
ihm den Stossseufzer : 

„Gelehrte Herrn Fraffmentenschreiber, 
O werdet lieber Stressonrftnber''. 

Noch niciu' ablehnend verhält er sich gegen Klinger. 
„Gestern (April 1778) liebste Freunde! ist Schlosser und 
sein Schildknappe wieder abgereist. War' er (Schlosser) 
doch allein gekommen! Alle unsere Augenblicke wären selig 
gewesen ! Der brave Mann entwürdigt sich in solcher Gesell- 
Schaft, ich habe es gesehen, dass er sich entwürdigt. Aber 
das, Freunde, kann ich euch nur sagen, seit vorgestern bin 
ich mit den deutschen Genies auf ewig zerfallen. Weder ich, 
noch die Meinigen sind unmittelbar beleidigt; aher es ist 
Folter, einen Buben, der eine Handvoll von Shakspeares-ex- 
orementen gefressen hat, ehrliche Leute, die nicht nach Shak- 
speares-excrementen stinken und doch ehrliche Leute sind, ver- 
achten und beschimpfen su sehen.* (Man Tergleiche auch das 
an Lerse gerichtete Gedicht «der Fund*^ II III; Hagenbach 
pg. 67.) Einige Tage später schreibt er: „Wir lesen nun 
an Elingers Trauerspielen. Hier und da wieder schwimmt 
ein schöner Gedanke in einer Sündfluth von Schaum und 
faulem Wasser. Seme Plane aber sind weit natürlicher, als 
Göthens, Lenzens und Wagner seine. Die Charaktere hingegen 
meist rasend.* (Hagenbach pg. 69). Auch Pfeffels Urteil 
über Herder und Über die von der Philosophie damals ein- 
geschlagenen Wege ist kein dicect zustimmendes: »Von 
Herder (schrdbt er im Juli 1778) habe ich erst ein Paar 
Seiten gelesen und weiss noch nicht, wo er hinaus will. Seit 
dem ich sehe, dass die Philosophie so gar wenig Philosophen 
macht, fange ich an, ihre Spekulationen zu verachten. Wir 
denken, wir empfinden, das ist gewiss : aber was liegt daran, 
wie ea damit zugeht? Sollte etwa die Fifforschung dieser 
Operationen unsers Geistes uns besser denken und emptindeu 
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lehren? Daran werde ich so lange zweifeln', bis die Meta- 
physik mir auch nur einen Ersdehnngeknnstgriff enihfiUen 
wird. Freilich gibt es unter den Philosophen Erzieher, denen 
wir nützliche Regeln zn danken haben; allein nicht ihr 
Nachdenken, sondern die Erfahrang hat sie darauf geleitet, 
dann haben sie ihre Bemerkungen generalisirt, und eben 
diese Erhebung derselben in allgemeine Grundsätze hat sie 
oft unbrauchbar, bisweilen falsch gemacht.*^ (Hagenbach 69.) 

Kehren wir jedoch nach dieser Absehweifting zu dem 
Leben unseres Dichters zurück. Seine äussern Lebensum- 
stäiulo beginnen jetzt auch sich angenehmer für ihn zu ge- 
stalten. Seine Verdienste um die Pädagogik werden dadurch 
anerkannt, dass die französische Regierung bei der Wioder- 
e^ö^fnung der wisscnschaftliclicu Anstalten wiederholt seinen 
Rat einliüite. In der vom Präfecten Noel gestifteten „So- 
c'iete d'e.iiulation dos scionccs, boUes-lettres ot arts" ^ „Nach- 
eifrungsgesollschaft der Wissonscliafton und Künste" wurde 
er zum zweiten Präsidenten erwählt; auch erhielt er das 
besoklete Amt eines Dolmetschers und Ubersetzers an der 
Präfectur , wobei er sich besonders durcli die glückliche 
Wiedergabe der französischen Kanzleisprache auszeichnete. 
Noch angenehmer und ehrenvoller war für ihn eine Pension 
von 1200 liv., die ihm Napoleon aussetzte, ohne dass der 
Dichter irgendwie Schritte zur Erlangung derselben gemacht 
hätte. 

„Wio! du sttchtt in meiner Siedeley 

Mich mit einer Wohlthat. Das macht Freude; 

Bio ist nicht der Lohn dor SchmRioholey. 
Dies, 0 Cüsar, ehrt un» n)lo ßoido". 

(An Napoleon, X 140.) * 



' Vpl. Aucrnst Stiiber: Pfeffcls Vi^rdiensto um Erziehung und 
Schule, Ivin ho und andere <3:emeiniiüf zii^i' Werke pa<r. 46 ff. 

* Aug. Stüber in den Eis. Neujalirabliittcrn 1843 pag;. 22 citiert 
den Vers anders: 

„In meiner Hütte suchst du mich 
Mit einer Wohlthat? Das macht Fronde! 
Sie isi nicht Lohn der Schmeichelei: 
Das, Cisari ohrt ans beide*. 
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Au Stelle seines verdforbeiien liiiiders wüliltc ilin die 
Müiicliener Akademie zu ihrem Mifijflied , ebenso die (le.sell- 
sclmft d(M' Wissenscliaften und Künste zu Stiasshurü:, und 
der «lamali^^e kunstsinnige Kron])rinz von 13ay(M'n liess seine 
Büste im kihiii^liclieu Musenin aufstellen.' l)i(; ])r()testaiif isclie 
Kirche erkannte die Verdienste, die er um sie erworhen, 
dadurch an, dass sie ihm, nach verscliiedenen anderen Elircn- 
stelleii, schliesslich znni Miti^licd dos l)ir('ct<M'inms des höchsten 
kirchlichen Yerwaltuni;srates ei wäldte. Doch eben in dieser 
Zeit traf Pfetfel ein neu(M' «chwerer Schlug der Tod seines 
über alles geliebten Bruders. 

„Verschwunden, ach! für diose Wolt vorschwinKloii ! 

Und mit ihm schwand das Lieht, das mich umgah. 

Achl und sein Geist ward fern Ton mir dorn Staab entwunden, 

Und fern von mir ist des Geliebten Grab. 



Zum l^erlon-Diadem bxss moino T)»riinf>M worden, 
Und solimürkf, Golt, (ianiit spin Sillicrliaar. 
Nur dir ist es beknniir, was er uut' Erden 
So vielen, aohl und seinem Bruder war". 

(Tlirenodie X, lfi5.) 

Er sollte bald seinem Brudei- folgen. Am 1. Mai 1809 
erlöste ihn der Tod von seinem Leiden. 

Bezeiebnend für Pfeffels Charakter ist sein inniges, 
freundschaftliches Yerhältniss zu einer grossen Anzahl von 
berühmten Zeitgenossen. Damals war allerdings von seinen 
besten Freunden nur noch Johann Georg Jaoobi am Leben, 
alle übrigen wie Schlosser, Lavater, Sarasin, Lerse etc. hatte 
er Tor sich ins Grab sinken sehen mfissen. 

Schlosser, der Schwager Goethes, hatte 1773 das Ober- 
amt der Markgrafschaft Hocliberg mit dem Sitz in Emmeu- 



< Dieser Fflrst ehrte das Andenken unseres Dichters noch Aber 
seinen Tod hinaus, indem er im Jahre 1814, als die bayrischen Truppen 
dnrcli Coltnnr zogon, durch den Fürston Wrode eine Tafol mit folgen- 
der Insi'hrift rtnsohluj^cn üpss: „Dps FMlen, um die Mciischlioit vor- 
dientrn PfofTels Ilnu» und Maciikommen, sind von aller Kriegslast frey" 
(vgl. Lehr a. a. 0.). 
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dingen orlialfon. Dort lernte Pfeffel ihn durch Lerse kennen, 
und bald verknüpfte ein Band der innigüton Freundschaft 
die beiden so nahe verwandten Seelen. Als Schlosser am 
17. October 1709 starb; schreibt Pfeffel an Jacobi : „Ich 
weiss nicht, ob ich der erste Trauerbote bei Euch bin; aber 
das weiss ich, dass niemand, nein niemand Eucli den Ab- 
schied dieses Edlen, Grossen, Uuvergossliclien , mit einem 
tiefern (Jefiilile seines Verlustes ankünden kann." Ihm hat 
Pfeftei „Die Besclireibung des Jupiters" II 107, die Epistel 

III 151) und eine (xrabschrift YIII 56, seiner zweiten Onttin 
den „Storcli zu Delft" III 171 gewidmet. Schlossers Töchtern 
Luise und llenrietfe scliriob er Verse ins Stammbuch, die 

IV 69 und IX 106 abgedruckt sind. Schlosser dedicierte 
seinerseits seine Übersetzung des Longinus (Vom Erhabenen 
1781; vgl. Nicolovius: Schlossers Leben und literarisches 
Wirken pg. 75) den beiden Colmarer Freunden, Pfeffel und 
Lerse. Auch hAtte er eine Circularcorrespondenz angelegt, 
an der unter andern auch Pfeffel thätigen Anteil nahm. 

Lavaters Bekanntschaft machte unser Dichter im Jahr 
1774; als ihm dieser bei einer Reise nach Ems in Colmar 
einen Besuch abstattete. Trotz der Verschiedenheit ihrer 
politischen und religiSeen Ansichten, trotzdem Pfeffel vielen 
Punkten der «Physiognomik* * nicht beistimmen konnte, ent- 
wickelte sich doch bald zwischen ihnen eine intime Freund- 
schaft, die nur der Tod lösen konnte. Als beide schwer 
erkrankt waren, Pfeffeb Zustand sich jedoch besserte, schreibt 
Lavater an ihren gemeinsamen Freund Sarasin: «Dank, 
lieber Sarasin I für den uns Allen so erfreulichen Lebensschein 
Gevatter Pfeffels. Er that wohl daran, meiner wo möglich 
noch zu warten, dass wir die Reise ins Land des Friedens 
miteinander machen könnten; doch thut er noch besser, 



* In eioem Brief an Sarasin Tom Januar 1778 tadelt er es bitter 
an Lavater, dass er ans Lenz so viel maehe, nnd dass er dagegen 
Pope» dessen Loekenranb und Tersnch fiber den If ensohen doefa Meister- 

»tückc seien, nicht wolle als Dichtergelton lassen, bloss weil Pope keine 
Dieliterstii ii habe Misljpr Imhe mnn die Dichter aus iiiren Werken be- 
urteilt, jetzt Bpieolio tiie Physioi^noniik das Monopol an, ihre Verdienste 
za bestimmen'' (ilagenbach a. a. O. pag. 66). 
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. wenn er mir etwas später nachkommen wird. Sein Bleiben 
hienieden ist auch nicht annötig. Mög' er uns bald völlig 
gesund werden.* (Hagenbach a. a. O. pg. 52). Mit den 
Pabclu „Die Krücken III 14 und „Die Pilger* [1 113 

wandte sicli Pfeffol an diesen Freund; an dessen liror 
Louise, die seine Tautpatliin war, riehtete er „Da.s Jiild der 
Tugend JX 103. Lavater dedicierh« ihm ilaujei^en iiiul Sarasin 
das Gedicht: Empfindungen eines r*ri)testanteu iu einer 
katholischen Kirche (vgl. lla^enbacli 40). 

Lerse haben wir bereits als I laush^hrci- bei Ch. Fr. 
rteflol in Versailles und als llauptsHit/o d(M' Academie mili- 
tairo kennen gelernt. Von 177."» (Erich Schmidt in doi- Allg. 
deuts(dien liiographie gibt 1774 an) bis 17ltl war er nacli 
August Stribcn- an dieser Anstalt zuerst als Inspector, dann 
als Unterdirector thütig. »Der Fuud" II III wurde ihm von 
Pfeffel gewidmet. 

Johann Georg Jacobi hatte 17S4 die IJerufung als 
Professor der scliönen Wissensehaften und der IMiilologie 
an die Universität Freibnrg angenommen. Durch Schlosser 
lernte er unsern Dichter kennen, zu dem er sich sehr 
hingezogen fühlte. Häufige Zusammenkünfte, die nament- 
lich in Breisach stattfanden , sowie ein lebhafter Brief- 
wechsel befestigten diesen Hund. Pfeffel lieferte seit 1798 
Terschiedene Beiträge für Jacobis Taschenbuch, Jacobi be- 
schrieb dagegen seinem Freunde den „ Poetensitz in Ittners 
Park*.^ Pfeffel richtete an ihn: „Die Scheere der Atropos 
III 178'. „Das Hirtenmädchen YIII 53 und „Der Phönix 
YI 11, wogegen Jacobi ihm einen Nachruf in Gestalt eines 
Briefes ^ an seinen Bruder .Fritz widmete. Auch der Frau 
seines Freundes Ursula geb. MflUer, die Pfeffel in den Briefen 
Marie nennt, und die Ton ihrem Gatten unter dem Namen 
Nalde besungen wurde, war Pfeffel sehr zugethan. 

1774 sandte Jacob Sarasin 'aus Basel einen Neffen in 
das Pfeffersche Institut. Dadurch wurde ein Verhältniss 
eingeleitet, das bereits 1777 zu einem sehr innigen geworden 



» J. O. Jrtcobis säinintlicho Werko, Zürich 182.'), IV 103, 
» Werke 1825 IV 339; EUässisohe Noujahrsbluttor 1843. 
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wnr. Pfcffol srliroiht zu dor Zoit : „Liebsto 8ora)>luno, 
theurer Sarasin ! moiiio Gattin und icli onipfindon mit namen- 
loser Wollust, dass wir heide nur eine Ilälfto sind und dass 
Ihr edles l'aar die andre Jiälfte von uns selbst ausmaebt. 
Gott segne euch für eure Liebe. Ich wusstc lanj^e nicht, 
wie theuer ihr mir seid." ' Seraphine, auch Zoe genannt, 
ist (iertrud liattier, seit 1770 Sarasins Gattin. Und weiter, 
im folgenden Jahre ruft; er dem Ehepaar, nach einem Besuch 
des letztern in Colmar toH von Begeistrung nach: 

„Freund! wm der Arst dem Kranken ist, 
Dm warst da mir: «n deinem Heraen 
GoB« Wonne sich in meine Schmersen, 

Wolil mir, dnss du moin Hrudor bist. 
Fnd dir. o Zoo! TToil dir, lioRteJ 
(icliobtcslc. Heil, Heil sei dir; 
Zwoen Tii^o gnbst du mir, zwei Foslc 
Des Paradteaes gabst do mir. 

(Hagenbaeh pafir- 58). 

Pfeffel widmete Sarasin eine „Epistel'^ II 55 und die 
beiden Fabeln „Der Mayenkäfer** II 58 und ^Der Hase 
und seine Freunde*^ V 107, dessen Gattin Zoe „Die Freund- 
schaft" II 59 und eine „EpisteP III auf ihren Geburtstag 
1786. Auch sind die 1S24 gedruckten „Briefe über Keligion 
an Bettina" von Pfeffel an sie geschrieben. Ein ähnliches 
Band der inniii:sten Freundschaft wie mit Gertrud Sarasin 
verknüpfte Tfetiel auch mit Sophie» la Roche, der Jugend- 
freundin Wielauds (Der Hänfling II 9 ist an sie gerichtet), 
mit der Gattin des Uofpredigers und Generalsuperintendenten 
Gottfried Less, von unserm Dichter Serena genannt (Theene 
I 155, Das Bild des Todes II 11), mit Annette^, einem 



* Haf;onl).u'li a. n. (). pap. 57. 

2 Sio wurde dio Gattin dos treffii< lion I']iilantliro|irn de (liSranilo. 
Alaatia 1873—74 pag. !) (Pf«ffol, der ihn Pylnd»»8 nannte, widmete ihm 
„JapÜer und DomekrituH'* YI[ 110). Unser Dichter schreibt ven ihr: 
«Sie ist eine Waise ; die Unfälle ihres Yaters und die ReTolution haben 

.sin nni ihr fjaiizos Vormöffon pobranjil Drinunsrfadlitf't ist sie 

hoitor und fi ü^t ihr S<-hi(*ks:)| mit ninor QAduid« die mich oft zu üiüianden 
marhle'^. Alsafia 1873-74 pag. 17. 

2 
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Fräulein von Ivallisanilianson (d\v Episicl V 1 .")<), ^Ein 
Wintcrblüiuclion in Ann('n<'M.s liiautkraii/," VII (10 und das 
Geflieht „an Annette" hctitelt JX S), mit den drei S<-lnvi's(eru 
Octavia (Ida), llenrieite (Emma) und Fanny von ImmUIh im.' 
„PfefFel, teilt uns Ehrenfried Sfidx-r 2.') mit, i!:estand oft 
mit Wonne, was uns Cicero von Ennius erzählt, dass er üiü 
Freundschaft für das Lcbeu des Lebens achte". 

qSoht diesen Eichenstninm ; ^estOrzt vom Ungestflm 
Dm Wetteratorms, lio^i er im trnurigcn Gefilde. 

Um ilm si'lnvnnir Eplioii sinli und fiol und stirbt mit iliui. 
0 Freundschaft 1 dich erkennt mein Herz in diosom niMo''. 

Das EjOiou Ii 180. 

Berühmte Dichter und Schriftsteller besuchten ihn und 
mit vielen verband ihn eine innige Freundschaft. Aueh 
fülnte er einen weit ausgebreiteten Briefwechsel. "Wir nennen 
nur ^i'anien wie l>odmer, lireitini^er. Götter, Sehlosser, Stillinii, 
^Nicolai, Jaeobi, Ilir/el, Lavater, Pestalozzi, Sophie la Ivoclic, 
Voss etc., 1705 hatte er A'oltaire kennen gelernt. Frau Pcck- 
Bernard (n. a. o.pg. 15) beschreibt uns diese ZusamuKMikunft 
fülgeudernuissen : „En 1755 Voltaire habitait Ics cnviions de 
Colmar. II ecrivit la sa tragedie de Zaire, er il veiiait 
souvent voir Pt'eft'el doiit il appreciait beaueouj) Tesprit vif 
et brillant. Le contrasle cntre la petite figure ritlee, giima- 
eante et malicieuse de Voltaire, et rainiablc seirnitr (pii 
rayoniuiir au front du poete aveugle, n avair pas ('chappi'' ä 
son entourage , et 00 ans apres eette impression subsistait 
encore chez uu ami de la famille l'fefl'cl qui, tres jeuno 
alors, avait assiste a quelqucs-unes des visitcs du philosoplio 
de Ferncy." Mit der grössten liegeisterung gedachte rfeffcl 
der Audienz, die er 1777 bei Kaiser Joseph in Freiburg i/B 



* Pf. an Jaeobi: .... So soHon iSio die ganze Horkhoiinisebo 
Familie kennen lernen, mit der ich sehen seit 20 Jahren in inniger Yer- 
bindnng stehe. Diese vortrefflichen Menschen, deren ehemaliger Ritter» 
sits in unserer Nachbar^ehnft (Schoppen weih er) liegt, und die seit einigen 
Jahren, ftl)nr leider niebt auf immer, bier wolinon, waren zur Sobrofkons- 
zf'it beynabo meine oinzij^e Gesellsolinft und können auch das weitest© 
Herz ausfüllen. Alsat. 1873—74 paff. 0. 
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hatte. 17^1 suchte ihn Göckingk auf. „Gestern, schreibt 
Pfeffel an Sarasin (Hagenbacli [»ij:. 70) wurde ich von einem 
der angenehmsten Besuche, die ich noch aus Deutschland 
erliielt, überrascht. Es war der preussische Kanzleidirektor 
Göckingk, der beste Episteldiehter und einer der besten 
Menschen*^. Auch die Bekanntschaft Hamanns hatte Pfeffel 
einige Jahre früher gemacht Am 3. October 1764 schreibt 
Hamann an J. (Jt* Lindner nach Riga: „Ein heftiges Heim- 
weh hat mich allenthalben begleitet; Strassburg aber und 
Basel vorzüglich gefallen. In Colmar habe ich einen liebens- 
würdigen Freund an Hrn. Hofrath Pfeffel erbeutet.'^ (Ha- 
mann*s Schriften ed. Friedrich Roth IH. Teil pg. 300.) 1787 
erhielt Pfeffel den Besuch Mercks. Dieser berichtet darüber 
an seine Gattin: „Dimanche nous sommes partis de Stras- 
bourg; le dtner fut excellent k Schlettstadt et delk n'eümes 
qu^une petite traversöe de 5 Heues de- fa^n quo j'arrivai 
de}k (sie !) ^ 4 heures k Colmar. II fallut attendre quelques 
heures jusqu'^ ee que Bfr. Pfeffel fut de retour k la maison. 
II me regut aussi cordialement et honn^tement comme un 
ami qu'on attent dcpuis (sie!) long-tcnis quoiquc je lui fut 
absoUimont inconnu. Le lendemain h 8 heures k voir son 
bei etablissoment. Cest la seule pension que j'ai janiais vue 
a laqiiollo jo f;Ksse indulgenco ploniere." ( Briefe von Goethe, 
llcrclor, llü}>fiicr und Morek, od. Waj^nor, Darnistadt 1S47, 
j)g, 204). Wie man über PfoiFol im Güttiiif^or Kroiso daclite, 
geht aus folgenden StolhMi hervor, die wir den ririofon von und 
an Gottfried August Bürger (od. Ad. 8trodtniann) entnehmen: 
„PfefTel ist für micli, schreibt Bürger an Boio (a. a, O. TT pg, 
1.")!)) ein n;ar aUerliebster geistvoller Dichter. Ich erstaune und 
schäme mich im Nahmen meines ganzen Vaterlandes, dass 
man so wenig Anfiiebons von ihm macht. Boy Gott! os ist 
ül)erall so still von ihm, als war er nicht da. Das ist nnver- 
nnt woitlieh." - Boio antwortet darauf: „Dass l*fotf(d nicht 
mehr Aufsehen macht, ist frcylicli nnbc^greiflich, und gereicht, 
wie vieles andre, dem deutschen Gesell niack w^ahrlich nicht 
zur Ehre." (a. a. O. II pg. 105). Über Bfeffels Mitwirken 
am Musenalmanach schreibt Boio an Bürger : «Wenn Voss 

aber, ausser dir, nur noch Tfeffeln ganz allein für sich ge- 

2* 
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winnon kann, hat er nichts zu furchten. . . (a. a. 0. 
11 167.) 

In deniselben Jahro , als Morck ilini oiiuMi IJcsiu li 
abstattete, lernte PfefFel aurli Aliicii kennen, der als (Jrand- 
niaitre der Prinzessin von Stollberp;, der Gemahlin des 
]*rätendenten Karl Stuart, seiner Ileri'in, in das Elsass gof'olit^t 
war. „Alfieri hat ganz die Seele eines Römers aus den eon- 
sularisehen Zeiten, herieiiiet l*fefFel seinem Freunde Jaeobi, 
und die Fürstin ist eine sehr angeneliine und mit vicden 
Kenntnissen ausgerüstete Frau, die uns schon einige Male be- 
sucht hat." i Alsat. 1873—74 pg. (;). 

Nachdem wir so in kurzen Züü^cn die äussern J^ebens- 
unistände unseres Dichters dargestellt, die llauptmomeiite 
derselben hervorgehoben und ihn aucii in seinen Beziehungen 
zu hervorragenden Zeitgenossen kennen gelernt haben, gehen 
wir jetzt dazu über, einen Blick auf seine dichterische uud 
schriftstellerische Thätigkeit zu werfen. 

Das Erstlingswerk * i*feffels, dessen wir bereits an 
früherer Stelle Erwähnung gethan haben, erschien 17G1 zu 
Frankfurt a/M. bei Johann (Jottlieb Garbe unter dem Titel 
„Poetische Yersuclie, in .'i Büchern". Sie enthalten Fabeln, 
Epigramme. Oden, Lieder, Eklogeri und Gelegenheitsgedichte. 
Nur einen Teil von ihnen finden wir in die Gesamtausgabe 
aufgenommen, den Best hat Pfeifel als unreife Jugendpro- 
dttda weggelassen. Als zweites Werk finden wir bei J. J. 
Rieder „Der Einsiedler*, ein Trauerspiel in (alezandrinischen) 
Versen, von einem Aufzuge*' angefahrt. „Dieses erschien 
noch im nämlichen Jahre, da die poetischen Versuche ge- 
druckt worden waren Goedeeke in seinem nGrundriss,*' 
Karl Heinrich Jördens im „Lexikon deutscher Dichter und 
Prosaisten* y wie auch August Stöber: „Eis. Nenjahrsblfttter^ 
1848 pg. 24 geben als Jahreszahl 1768 an, doch scheint 
ihnen eine zweite Auflage vorgelegen zu haben, da Rieder 
pg. 26 fortfährt: „In eben diesem Jahre (1768) wurde der 
Einsiedler^ zum zweytenmal yerbessert, von Maklot in Carls- 

* Diejenigen Werke Pfelfela, die der Yerfassor selbst zu Uü8iclit 
bekommsD hat, sind mit einem Stern Tersehen; diejenigen, ron denen 
ihm der Bibliothekar lu Colmar, Herr Walts, freundlich Mitteilung ge- 
maelil bat und die «teb auf der Colmarer Stadt- and auf der Conmsto- 
rialbibliothek befinden, sind duroh swei Sternoben aotgeseiebBet. 
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ruhe herausgegebun". Auch Jlay^enbuch u. a. 0. pg. 54 sagt: 
„Sein TraucM'spicl ~ücr Einsiedler'* erlebte zwei Auflagen, 
(17(11 und 17G."))". 1771 erschien eine dritte Auflage den Ein- 
siedlcrH. Die Absiclit des Verfassers bei der Abfassung dieses 
Stückes war, die Possen zu vordräugen, welche mau nach 
Schluss von Tragödien aufzuführen pflegte. Denselben Zweck 
befolgte Pfeffel auch mit seinem dritten Werke „Der Schatz, 
ein Schäferspiel in einem Aufzuge" (ebenfalls in Alexandrinern), 
auch bei Garbe in Frankfurt 17G1 gedruckt und seiueni 
hochgeehrten Grellert gewidmet. Lessing in der „Drama- 
turgie" 14. Stück sagt hierauf bezüglich : „Dieser Dichter 
hat sich, ausser diesem kleinen Stücke (der Schatz) noch 
durch ein anderes, der Eremit, nicht unrühmlich bekannt ge- 
macht. In den Schatz hat er mehr Interesse zu legen ge- 
sucht, als gemeiniglich unsere Schäferspiele zu haben pflegen, 
deren ganzer Inhalt tändelnde Liebe ist. Sein Ausdruck ist 
nur öfters ein wenig zu gesucht und kostbar, wodurch die 
ohnedem schon allzu verfeinerten Empfindungen ein höchst 
studiertes Ausehen bekommen, und zu nichts als frostigen 
Spielwerken des Witzes werden. Dieses gilt besonden von 
seinem Eremiten, welches ein kleines Trauerspiel seyn soll, 
das man, anstatt der allznlnstigen Naohspiele, auf rührende 
Stucke könnte folgen lassen. Die Absicht ist recht gut; aber 
wir wollen yom Weinen doch noch lieber zum Lachen, als 
zum Gähnen übergehen/ Auch Geliert in einem Brief vom 
18. Januar 1762 (abgedruckt in Schnorr's Archiv XII pg. 
289) urteilt nicht besonders günstig über das ihm zugeeignete 
Stück: «Die Erfindung des Stückes, wenn sie nicht mit 
weniger TJnwahrscheinlichkeiten zu streiten hätte, würde Ihrer 
Absicht, durch dn Nachspiel zu rühren und zu bewegen 
(eine recht nöthige und rührende Absicht !) sehr gemäss seyn. 
Vielleicht hätten Sie den Charakter des Sohäferlebens hin 
und wieder noch mehr schonen, noch feiner bilden, und doch 
die Findung und Zurüokgebung des bürgerlichen Schatzes 
dabey können Statt finden lassen. Der Tod des alten Dämons 
geföUt mir nicht. Die Sprache, liebster Freund, ist in Ihrem 
Schatze oft zu dialogisch und nicht selten hebt sie sich wieder 
zu öchr.^ Im nächsten Jahre verüifontlichtc Pfeffcl noch 
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einen „Vcrsucli in einigen Gediciiten'' Frankfurt 17li2 und 
im darauf folgenden Jahre das Schauspiel in Versen „Phile- 
mon und Baucis/* Strassburg 17G8 bei J. Gottfried Bauer. 
Wie Pfeffel späterliiu französische Fabehi ins Deutsche über- 
trug, 80 sehen wir ihn in dieser Periode cieu Versuch machen 
Liehtwehrs Fabeln, unter Beihülfe des französischen OffioieiB 
d'Abguerbe, ' in französische Prosa zu bringen. Diese l'ber- 
setzung, welche Goedecke nicht anführt, erschien 1702 und 
Süll die völlige Zufriedenheit Lichtwelirs errungen haben. 
Weniger glücklich war Pfeifel mit der Herausgabe einer 
„Allgemeinen Bibliofchek des Schönen nnd Quten*^, von 
welcher^ wegen Teilnahmlosigkeit des Publikums, nur ein 
Band 1764 bei Decker, Basel und Colmar, erschien. Die Ab- 
sicht war dabei die elsassischen gebildeten Kreise mit den 
besten Werken deutscher Schriftsteller bekannt zu machen 
und ihnen daneben auch ^ie vorzüglichsten Produkte der 
französischen, englischen nnd italienischen Litteratur in guten 
Übersetzungen vorzuführen. Auch nach diesem Buche suchen 
wir bei Goedecke, Jördens und Stöber vergeblich. In den 
Jahren 1765, 1766, 1767, 1770 und 1774 erschienen von 
PfefFel zu Frankfurt und zu Leipzig die „Theatralische Be- 
lustigungen nach französischen Mustern*^. Wie der Dichter 
sich zu seinen Yorbildem verhält, sagt er selbst in der Vor- 
rede: „Meine Übersetzungen sind nichts weniger als buch- 
stäblich. Ich habe mit Vorsatz den Sinn des Originals nie 
verlassen, ob ich mich gleich nicht immer der nämlichen 
Ausdrücke bedient habe." In den Vorreden zu den einzelnen 
Stücken gab Pfeffel wichtige historische jSotizeu über seine 
Quellen. Wir finden in dieser Sammlung Übersetzungen von 
Stücken des Marivaux, Collet, la Motte, Sodaine, du Beiloy, 
Merville, Beauniarcliais und anderer. Drückend war für den 
Bearbeiter die gesetzliche Bestimmun,i,^ nur solche Stücke zu 
wählen, die noch nicht vor ihm übersetzt worden waren. 
Um soghnch Pfeffels dramatische Thätigkeit zu Ende zu/iihren, 
führen wir an dieser Stelle noch seine „Draiuatiöche Kinder- 



' Aug. Stdber in den «EIObb. Nei^shrabl." pag. 24 schreibt 
,Aguerbe"* 
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spiele** Strassbui^ 1769 an, die von Bcrquiu auch ins Franzö- 
sische übersetzt wurden. „Pfcffel wurde hiermit, saj^t Minor 
(Fabeldichter, Satiriker und I'opularphilosopiieu dos XYJII. 
.lahi huiiderts pii^. 51 ). einer der ersten, wenn niclit der ertitc 
I'k'l;tüu(1('1' der (Inniiatiselicn Ivinderlitteratur , welelie später 
durch Weisse, Ilouwald und «o viele audere ergiebig ver- 
treten wurde." 

Da Pfeftel sich mit den jiucrisciieu Versuchen eines 
l)(Ml(uiteiiden Erfülltes zu tni reuen harte, so spornte ihn der- 
selbe Zill' lI(;r:ius^abo einer weirern Anzahl von Gedichten 
an, die 17(»() bei Oarlx' unter dein Titel „Neue Beiträge zur 
deutschen MaculatUT;, tnster und letzter Band" erscliienen. 
Auch von diesen wurden i^rösstenteils nur die Fabeln uud 
Epigramme in die (xesaintansgabe aut'geno nunen. l^ber ein 
Jahrzehnt tiuden wir nun nichts von Pfeflels dichterischen 
Werken veröffentlicht, docli ist diese Periode mit litterarischen 
Arbeiten mannigfacher Art angefüllt. So entsteht in dieser 
Zeit eine Anckdotensaninilung, zu der ilim die Geschichte 
und die besten französischen Schriftsteller den StoiF lieferten, 
das ,,Magaztn histori(pie pour Tesprit et le eoMir, Strasljourc: 
ch(»z Treuttel" „Historisches Magazin für den Veratand und 
das Herz'*, in deutscher und französbcher Sprache, ein Werk, 
das in verschiedenen Schulen, so auch in der Pariser Kriegs- 
schule viel gebraucht wurde. Eine neue Auflage erschien 
1792, welche yon Stöber a. a. 0. als die erste Ausgabe be- 
zeichnet wird. Qoedecke führt es gar moht an. Ausserdem 
finden wir Pfeffel mit der Übersetzung von Fleurys Kirohen- 
gesohiehte ins Deutsche und von den ersten 4 Bauden von 
Büsohings Erdbeschreibung ins Französische beschäftigt; 
letztere stattete er nooh mit vielen Berichtigungen und Zu- 
sätzen aus. Für sein Institut verfasste er die „Lieder ffir 
die Golmarische Academie.*^ In 24; 16 pp., ohne Namen 
(Goedecke, Jördens und Stöber citieren: Golm. Kriegsschule 
1778 Köln) und „Principes du Droit naturel, ä Tusage de 
r^eole militaire de Golmar; k Golmar 1781*^. Die besten 
seiner Fabeln sammelte PfciFel in einem Bfidilem, das 178S 
erschien und den Titel föhrt: „Fabeln , der Helvetischen 
Gesellschaft gewidmet",'*' Basel bei Thurncyscn. Pfeffel errang 
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damit einen gros.sea Erfolg, so djiss schon 1789 eine nen<3 
AuHugc nötig wurde. Er sagt in der Vorrede : „so luibe 
ich sie nach Möglichkeit auszuteilen gesucht und durch ver- 
schiedene bekannte und unbekannte Freunde anfgoniuntert, 
sie mit einem zwcyteu Bande thoils neuer, theils verbesserter 
alter Stücke vermehrt. Ein dritter Tlieil soll allerhand ver- 
mischte (redichte enthalten und darum führt die ganze Aus- 
gabe d(Mi allgemeinen Titel: „roetische Versuche."* Sie 
erschienen ITtSD 90 bei ^ineni seiner ehemaligen Schüler, 
Haas in Basel, ein Nachdruck von ihnen 1701 bei ^Schrämbl 
in Wien. Minor schreibt mit TTnrecht a. a. ().: „Dieser 
Sammlung (Fabeln der llelv. Gesellsch. 1783) Hess Pfeffel 
einen /weiten und 17!)0 einen dritten Teil vermischter Ge- 
dichte, teils ungedruckter, teils verbesserter alter Stücke, 
folgen. Alle diese 3 Teile erschienen noch einmal in den 
„Poetischen Versuchen** 3 Teile, Basel 1789—90/ Völlig 
rätselhaft ist das, was Ilagenbach pg. 55 sagt: „So er- 
schienen 1783 seine Fabeln, der helvetischen Oesellsohaft 
gewidmet, die nach sechs Jahren eine neue Auflage erhielten 
und 1781 — 1799 die poetischen Versuche, weiche bei seinem 
ehemaligen Eleven, W. Haas, gedruckt und später von Cotta 
verlegt wurden/ Die Ausgabe, die 1784 zu Gieasen unter 
dem Titel: »Pfeffels Schriften.* Erste Sammlung. Gedichte* 
erschien, ist eine unechte. In den Jahren 1802 — 10 erschien 
eme grössere Ausgabe von Pfeffels poetischen Werken, die 
vierte rechtmässige Ausgabe, noch von eigner Hand besorgt 
als „Poetische Versuche** von 0. E. Pfeffel, Stuttgart und 
Tfibingen. Goedecke giebt falsch an : 1802—5 in 8 Teilen. 
VielMcfat hat er diese Angabe aus Jördens geschöpft, dessen 
Lexikon bereits erschien, ehe noch der IX. (1809) und X. 
(1810) Band der P. V. publiziert waren. Auch stimmt dann 
die Jahresaahl 1805, da in demselben Jahre bereits der VIII. 
Teil veröffentlicht worden war. Stober giebt 1803—10 an. 
1802 wurden auch G«diefate Pfeffels in Aamheim unter dem 
Titel ediert: „Neueste Gedichte* von G. E. Pfeffel. In 
der neuen Gelehrten Buchhandlung. 1 Band mit Stahlstich. 

1810—12 erschienen ebenfalls in 10 Teilen seine „Pro- 
saische Versuche, welche in Wien bei Bauer 1812 — i'6 iu 
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8 Teilen iiacligt!(lruc'kt wunleii. Stöber f^icbt für die bei 
Cotta erscliieiieiieii prosai.selieii Veräucliü ala Erächeiuuogäzeit 
die Jaiire ISIO— l.'} falsch an. 

Naoli IMoffoIs Todi! veröflcutlichte Juli. Jac. Kieder noclj 
einen Supplciueutbaud 1820, Biographie uud liügiäter cut- 
haltend. 

1824 erschienen Pfi>ftels „Briefe über Keliü^ion an 
Bettina," welche im foli^eiuleu »lahre von Joseph Willni ins 
Französische** übersetzt wurden ; Strasbourg chez Heitz 1Ö25. 
Die Uibliothok zu Colmar besitzt das .Manuscript des obigen 
Werkes mit Pfoffels Unterschrift. Am Eudeäteht: „geschlosaen 
CJolmar den 28. May 1807/ 

Kiedors Biographie finden wir nocli einmal abgedruckt 
bei: Vernecko : SapplemeDtbändOi ''^^ Basel, Schweighauser 
1824. 2. Vol. 

Von kleinen Sachen PfefFels erschienen noch: « Anlei- 
tung zum ersten Unterricht in der christlichen Beligion** zu 
Mfiblhoosen, ohne Jahreszahl, sodann „Qebete und Lieder 
für junge Christen, theils velrfasst, theils gesammelt von G. IL 
Pfeffel, welche 1826 zu Strassburg neu aufgelegt wurden**. > 

1810 veranstaltete Blessig eine „Beligiöse Blumenlese 
aus Pfeffels Gedichten** (auch Fabeln enthaltend), Strassburg 
bei Heitz. In demselben Verlage erschienen audi, ohne 
Jahreszahl, «Pfeffels Oeistes-Bluten ;* * eine Auswahl für die 
Jugend. 

In den Jahren 1816—21 edierte Cotta eine fünfte recht- 
mässige Auflage der „Poet. Versuche,*' * welche Stöber nicht 
anfährt und deren Erscheinen Qoedecke erst 1817 beginnen 
läset. 

1834 erfolgte eine andere Ausgabe* in 5 Teilen^ die. in 
Colmar bei Gong und in Strassburg bei Ileitz erschien und 
welche von Goedecke nicht erwähnt wird. 1H40 veröffent- 
lichte II. llautf in Auswahl: „rubelu und poetische Erzäh- 
lungen von Pfeffel" * 2 Bände, Stuttgart und Tübingen. 

Besonders gedruckt sind : 



* Über oinzoliiu jjüistliclio Lioilcr Pfoffeli siolio Aug. Stöber* 
Ff.'s Verdiouato um Krziehuiig uod £)uliulti otu. pag. 2Ö- 
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Gaktbea*'' 1704; 9 pp. (Ohne Ort uud Druck ^ Pfeifuls Namo 

am Ende.) 
Epistel an Phöbo 1778. 

Alaa\ Eiu patriotisches Lied vou Um. Pfcffcl, in Colmar, 

mit Noten. 

Alsa**, ode patii()ti<|Uo. traduito de rallemand de M.Pfcffel. 
Lehren an Egle.* Eine fieye und vcrrachrto Übersetzung 

aus dem Französischen des Pavillon. Cotta, Tübingen 

1792. 

„Epistel an die Helvetische Gesellschaft in Ölten*** 1794. 
Andenkon an meine Zöglinge** 1786. In 24. 47 pp. ohne 
Kamen. 

Meine Muse.* Eine Rhapsodie ihren Strassbui'ger Freunden 

gewidmet 1805. 
Threnodie, dem Andenken des besten Bruders gewidmet. 

Colmar bei Decker und Sohn 1807. 
Auch das Pfeffel-Album von Elem enthält einige Gedichte 

Pfoffels. 

Im Verein mit Huber, Lafontaine lind andern gab 
Pfeifel den „ Taschenkalender für Damen auf die Jahre 1790 — 
ISOO" heraus. Einzelne Gedichte stellen in „Jacobis Tasclion- 
in „Seliillcrs Musonalmaiiacli,*' im rDeutsclicn Miisouin," 
in der „lierlinor Monatsschrift", in ^l^ocivcrs TasciicnbiK'li /uiii 
geselliji^on Vergnügen", in „Yoss' Musenalmanach"* ('(c. Die 
AiiriHlc an die lielvetisclie Gesellschaft zu (.)lteu ist im „Journal 
vou und für Deutsclihuul" 1785 abgedruckt. 

Pfeffels Fabehi übersetzte l^iul Lehr ins l-'ranzösisclie : 
»Pablos et poesies choisies de Theopliüe-Cour. Pfellel"* 1840; 

zweite Auflage 1S50. 

Derselbe las auch im Congres scientifi({ue de France 
1842 seine Übersetzung vun folgenden Fabeln rfetfels vor : 
La baieine et le liou, Ibrahim und Diogene et le mendiant. 
Diese 3 druckte Silbermann besonders ab.* Lehr hatte vorher 
bereits mehrere Fabeln in der Nou volle Kevuc Germanique 
1832 und 1833 veröffentlicht. Auch diese erfuhren noch 
einen Separatabdruck von LevrauU. * 

Pfoffels Erzählungen erschienen in 3 Ausgaben in fran- 
sösischer Sprache: 
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„Dix-buit nottvelles par Am^^ Cour. Pfeffel,* tome I— IT, 

Paris 1826. 

„Collection do Cuntes et Nouvelles de Pfeffel"* 1824 in 4 

Bäudcu. 

„Cuutc'set Nüiivelles traduit do VAllcmaud"** pur A. C. Pfelfel, 
Paris, 1822 in 2 Händen. 

Scino Fiibcl „Der Gobniuch dci- Freiheit" IV 115 wurde 
aiioli ins IJolländ'bcho übersetzt. (Berlinische Meoatsschrift 
1792. Octoberhüft pg. 289.) 

Über Pfeffel sind folgende Schriften erschienen: 

Deutsches Museum 1777, Bd. I 461—468: »Schreiben an 
Hr *** über die Kriegsschule in Colmar.* 

Deutsches Museum II pg. 859—360: „Erklärung über die 
Kriegsschule in Colmar von den Herren PfefTel und 
Lerse". 

Ehrenfried Stöber : Blätter dem Andenken Pfeffels gewidmet 

1809. Strassburg und Paris. 
Ehrenfried Stober: Ein Besuch bei PfeiFel. Erwinia 1838. 
Bemard: Discours prononce lo 10 nov. 1811 ä Toccasion 

de rinstallatioü du buste de feu Muusieur Theoph. C. 

Pfcftcl. 

Blessig : Godächtui.ssrede auf Pf'ett'el iuF. W. Edels: Muuatö- 

blätter der Blessig-Stiftung IV. 
J. J. nieder : G. K. Pfeft'el , ein biographischer Eutwurf 

1820, Stuttgart und Tübini<en. 
Paul Lehr : Fables et poesies clioisies de Theoph, -Conr. Pf., 

traduites eu vers fraueais et precedees d'une DOticG 

biographique. 1. AuHa-e 1S40; 2. 1850. 
Meyer: Biographie des Dichters Q, K. l*feffel. Hiidburg- 

hauscn und Amsterdam 1841. 

Peyerimhof: Discours prononce lors de Tinauguration de la 
statuc de Pf. (1859) nebst einer Fest-Cantate von Aug. 
Stöber, Musik von Heyberger, 

K. B. Hagenbach: Jac. Sarasin und seme Freunde in den 
Beiträgen zur vaterländischen Geschichte. Basel, Bd. lY. 

Fr. W. Edel: Gt. K. Pfeffel: Blätter semem Andenken ge- 
widmet 1859. 
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August Stöbor : Biographüicho Notiz in den Elsäsä. Neujabiä- 
blättcru 1843. 

August Stöbor: G. 0. Pfettulö „Epiaici uu die Nachwelt* 

utc. 1859, Colmar. 
August Stöber: (J. C. Pfs. Verdicuatü uui Erziohuug uud 

Schule etc. Struäsbur«,' 1878. 
Kevuo d'Alsace 1859: L'Ecole niilitaiie de Colmar {iciKhuit 

lea auneea 1770 — 1779. Xotice tiree dos uiemuirca ma- 

niiscrits de Clirutien-llubert de Pfeffel. 
Linn Beck-Beruard : 'riieophile-Conrad Pf. de Colmar. Sou- 
venirs biograpliiques, Lausanne 1806, deutsch vou Ji. 

Kautmaun in Webers TIelvetia 1882. 
Eiiinger : Über Lichtwers Fabeln mit einer vergleichenden 

Betrachtung der Fabeln Gleims und Pletfela. (Zeitöclirift 

für deutsche Philologie XVII 314). 
J. Minor: Fabeldichter, Satiriker uud Popnlarphilosophen 

des XV1J.I. Jahrhunderts pg. 48—56. 

[S. jetzt auch E. Martins Art. in der Allg. D. Biogr.J 

Briefe von und an Pfeffel finden wir abgedrukt ausser 
in mehreren der oben angeführten Werke noch in 
Stöbers Aisatia 1868—72, pg. - 283. 

« „ 1873-74, pg. 1-41. 

Schnorr^s Arohiv XII pg. 288 ff. ed. von Jacob Keller. 



KAPITEL n. 

DIE QUELLEN FÜR PFHFFFLS FABEL2s UND 

EKZÄHL UN GEN. 

Es handelt sich fflr uns zunächst darum, die Fabeln 
Pfeffels auszuscheiden, die er nach fremden Yorbildern ge- 
schaffen hat. Pfeffel ist uns dabei auf halbem Wege ent- 
gcgeu^'ekommen, indem er in seiner Gesamtausgabe von 
1802—10, die auch wir dieser Arbeit zu Ghrunde legen, die- 
jenigen Gedichte, die er frei übersetzt hat, mit einem Steru, 
die historischen Züge und entlehnten Anekdoten aber mit 
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einem Kreuz vorsohon liuf. Das I*arntrrn])lion7Fi{'lien iKuloiifet, 
dass (las Stück inng(iiirlMMi(4 worden ist.' Eiiniun-u wir uns 
aber des traurigen Zuafaiiflos dos Dichters, der, des Augen- 
lichtes beraubt, nur auf die Jliilfc ftcmdor Menschen sich 
stützen konnte und auf deren richtige Ausführung seiner An- 
gaben sich verlassen musstc, so kann es uns nicht Wunder 
nehmen, wenn wir auf viele Ungenauigkeiten und Unrichtig- 
keiten stossen. Sn hat er z. 15. hei einer grossen Anzahl von 
Fabeln, die er nach fremden Vorbildern geschaffen, es unter- 
lassen, sie durch ein Zeichen als Übertragung zu kennzeichnen. 
Es sind die folgenden: 

Die Treue T 138; Mikromcgas I 130; Ilarpagon II 26} 
Die Nelke II 124; Der Apfelbaum IV 32; Der Mann nach 
der Uhr y 141; Der Hase und seine Freunde Y 107; Alphons 
der Weise V 9: Die Schöne und die Biene Y 188; Der Geiz- 
hals und sein Sohn V 23; Der Fuchs und das Hühnchen V 
41; Der Sündenfall V 38; Die Eule, der Kater, die Gans 
und die Batze Y 113; Der Bussprediger Y 35; Der Papagey 

Y 188; Die zween Kahlköpfe Y 25; Der Philosoph und die 
Eule Y 119; Der Flötenspieler Y 17; Der Leopard und das 
Eichhorn Y 12; Die Baupe Y 27; Die Grille Y 176; Das 
Grillchen und der Schmetterling Y 68; Das Schaaf und der 
Hund Y 172; Der Gärtner und der Bimhaum Y 31; Der 
Eppich und der Thymian Y 130; Die zween Bauerp Y 180: 
Die Natter und der Blutegel Y 79; Die Hindin und ihr Kalb 

Y 165; Die Forelle und ihre Jungen Y 128; Der Tod Y 
194; Die zween Gärtner Y 82; Der Hirt und der Jäger Y 
136; Der weisse Elephani Y 116; Der wilde Kater Y 98: 
Der Hänfling und der Babe Y 124; Das Kind und der Spiegel 

Y 48 ; Die Erziehung des Löwen Y 62; Der Bauer und der 
Fluss Y 143; Der Wachtelhund und der Kater Y 86; Der 
Leopard und die AiFen Y 73; Die zween Parser Y 168; Der 

* Wie Pfeffel den Vorsohlftgeii einer gediegenen Kritik lugäng- 
lieh war, dieselben beherzigte und naoh ihnen seine Fabeln nmftnderte, 

zniffon dio boiilon Fabeln „Der ftlto Diener" II 174 und „Hiob und 
Jaol" VIII HM), Vgl. dazu die Roconsion dor „Pootischon Vcrsiiclu»** 
von G, C. Pf in der „Nnuc BiblioHiok der scliünon Wissonsnliaften und 
der froyen ivlinnte" Lm^zig 171K), 41. Bund pag. 120 und pag. 12^). 
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Santom. dor Rabe uiifl «lor Falke V 201 ; Der Iiür, dor Fuchs 
und der Esel VI 73; Die Natter untl der Scorpion VI 178; 
Der Optimist V 185; Der Magus VII 203; Der Hering, der 
Lachs und der Hay VII 189; Der Hecht im Meere VII 35; 
Der Sperber VII 84; Der Spottvogel VII 80; Der Rohrspatz, 
der Gimpel und der Truthahn VIII 75 ; Die Langeweile VII 
200; Die Bildnisse VII 198; Die zween Hirsche und der 
Wolf £K 24; Die Aehren IX 82; Die zween Bäuber IX 126; ' 
Die Zeit IX 116; Der Weih IX 63; Der Schutzpatron IX 
77; Der Drache IX 161; Der Frühling und dor Herbst IX 
59; Abdallah und der Vezier IX 67; Das Kätzchen X 39; 
Der Specht und der Ofirtner X 35; Das Dankopfer X 27; 
Der Schmetterling und die Biene IX 92; Der Palmbaum 
und der Oehlbaum X 15; Der Missgriif X 22; Das Bild des 
Menschen X 105. — Auch sehen wir, dass Pfeffels Angabe 
über die Entstehungszeit seiner Fabeln und Erzählungen nicht 
immer zuverlässig ist. Die Fabel „Der Rubin" crsoliion im 
Musenalmanach von Voss für das Jahr 1790 mit dor I?e- 
morkiing: „godiehtot 1787". In den j,rüotisclion Versuchen" 
dagegen finden wir sie unter den (iedit likii, die PfofFel 17S8 
verfasste. „Die Mücke", bereits im „Tnselienhucli für Damen 
auf das Jahr 1708" abgedruckt, steht in den l'oetiselien Ver- 
suchen unter dem Jahre 1808. Ebenso verliält es sich noch 
mit folgenden Fabeln, die Pfeffel sämtlich in dem eben an- 
geführten Taschenbuche (1798) veri>ftentlichte : „Der alte 
ilirsch-' (1S09), „Der Falke und der Schwan" (ISOO). .Der 
Papagey" (1808). „Die Fliegen, die Katzen und die Meisen" 
(1808), ^Die Nachtigall und der Esel" (ISOb), „(Miaron und 
der Schatten" (1808) und „Der Schcerenschleifer" (1808). 
Selbstverständlich kann es nicht in dem Kähmen dieser Arbeit 
liegen für jede Fabel, die Pfeffel als einer fremden Quölle 
entlehnt angiebt, das Original nachzuweisen, da dies bei seiner 
grossen Belesenheit, wobei er jeden ihm zusagenden Stoff 
für sich verwertete, kaum in den Grenzen der Möglichkeit 
liegen würde. — Schauen wir uns nach diesen Quellen um, 
so werden wir sie naturgemäss in der französischen Litteratur 
zu suchen haben, welche Pfeffel als Elsässer ebenso genau 
wie die deutsche kannte, und zwar wird es insbesondere die 
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F.ibellitforatur sein, der wir unser Hauptnnii^onmcrk zuwenden. 
Pfeifel giebt uns selbst einen wichtigen Anhaltspunkt, indem 
er in seiner Vorrede zur Ausgabe von 1802 — 10 pg. VI sagt: 
„Die Fabeln des liebenswürdigen Florian waren eben er- 
schienen, icli yersuchte es, die vornehmsten derselben auf 
deutsclien Boden zu verpflanzen, und in der Folge dehnte ich 
diese Arbeit auch auf andere französische Fabeldichter aus, 
darunter ich nur La Motte, Desbillons, Aubert, Imbert, Dorat, 
Vitalis und Niveniois nenne, weil die Übrigen, wie Cazotte 
du Beiloy 1 u. s. w. mir nur wenig Materialien geliefert 
haben*. Natürlich hat sich der Verfasser nicht auf die Fabel- 
sammlungen dieser Dichter beschränken können, sondern die 
ganze französische Fabellitteratur des vorigen Jahrhunderts, 
80 weit sie ihm zu Gebote stand, sowie manches andere, hier 
einschlägige Werk in den Bereich seiner Untersuchung gezogen. 
Aus den folgenden Werken wurde das Material gesammelt: 
Aubert': Fahles et (Euvres diverses in 2 Bden. Paris 1774. 
Almanach des Muses: Mir haben die Jahrgänge 1765— 

1779 und 1784—1809 zur Verfügung gestanden. 
Arnanlt^: Fahles im 4. Bande der CBuvres 1825. 
Aesop: „Die Aesopischen Fabeln*. Deutsch von Binder. 

Stuttgart 1866. 

Amüsement curieux et divertissant, propre a egayer 
Tesprit on Fleurs de bons mots etc. etc. Recueilli par 
Ducry. l'aris und Marseille 1774. 

liüisard-': 1) Fablcs, par M. Bois. Secondo edition 1777. 

2) Fablos. Faisant suite aux-deux Volumes publies 
(Ml 1778 et 1 7 77 a Cacn An XT 1S03. 

3) Fal)lcs. Faisaut suite au Volume publie eu Tan XI 
(180a) An XII (1804). 

4) Fablcs. Faisant suite aux dcux vulunies publies en 
1S0;{ ot ISUk A Caen. An XIII (1S05). 

B 0 u 1 1 a II ^ (' I- de R i v e r y Fablet et Contes. Avec un Dis- 
cours sur la Littcrature AUemande. Paris 1754. 



1 Zwischen Casottc and du BoUoy gehSrt solbBtTorstäodlich ein 

Komma, ein Druckfohlcr , clor sich uhri<>niiR auch in eine litterarische 
Arbeit neueren Datums eingeschlichen hat. 
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Bidpai: Ittdianiaohe Geschichte und Faheln des Bidpai und 
Lockmann. Aus dem Türkiaohen ins Französische über- 
setzt Ton dem Herrn Mailand. Nunmehro ins Teutsche 
gebracht. Franckfurt nnd Leipzig 1745. 

de Beiloy-': (Euvres complettes. G. Bd. Paria 1779. 

Barbe®: Fables et Contos philosophiques. Paris 1771. 

Brot": Fablos orientales et Poesies diverses. Aux Deux- 
I\)iit8 1772. 

Blanc'het*': Apoloj^ues ot Confos oriontitux etc. j)ar l'autpiir 
des ^Varietes morales et anmsaates'' (M.. Tabbe Blan- 
clic't) i*aris 1784. 

Bornis'*: CEuvrea, Paris 1822. 

Boiloau^^: (Euvros, Paris 1859. 

CoUection completc des m^moires relatifs a Phis- 

toire de France 1820. 
Gazotte'U (Euvres badines et morales, Lausanne 1788. 

Tome III. 

Cicero: Pro Archia poeta ed. C. F. W. Mueller II Teile. 
Desbillons^^: Fabularum Aesopiarum Hbri quinque priores 

diQg^ter emendati. Editio tertia. Paris 1759. 
Dictionnaire d'Anecdotes etc. Nonvelle Vitien augnicnt^. 

Paris 1787. 2 Bde. 
Diodor: ed. Dindorf. 

Dorat'^: Collection coinpleto des Qiuvres de M. D.; Tome 

III; Neufchatel 17 TG. 
Deutsches Museum 1770. 

Florian^': (Euvros coni])letea; Tome preuiier. Troisieine 

edition. LoipHic 1S37. 
La Fontaine: Oeuvres, d'apres les tcxtes originuux pur 

Alpli. Pauly, Paris 187G. 

Fcnelon^'»: (Euvres, 1838, Tomo ITT. 
Geliert: Sämtliche Schriften I. Teil 1784. 
Saint- MarcGirardin: La Fontaine et les fabulistes. ' 
Paris 1876. 

Grozelier^^: Fahles nouvelles, Erstes Buch Paris 1760, 

zweites Buch 1768. 
Gr^court^^: (Euvres diverses. Nouvelle Edition 1782. 
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Quliätan ou TEnipirc dos Jvuse.s, Traite des Moeura des rois, 

compost' par Musladiiii Saadi, Paris 1737. 
Hagedorn: ructisehe Werke; Fabelo uud Erzählungen, 

Carlsruhe 1775. 
Imbert'**: 1) Fables nouvellos, Amsterdam 1773. 

2) Einige Fabeln, zusammengebunden mit „Le jugement 
de I^iris", Amsterdam 1772. 

8) Choix de Fabliaux, Paris 1795. 2 Bde. 
Kirch hoff: Wendunmuth. Stuttgarter lit. Vereio. 
Lebrun 1»: Fables, Paris 1722. 

Luther: n^ermischte deutsche Schriften" ed. Lmischer, 
Frankfurt 1855. 64. Tki. 

Lichtwehr: Äsopische Fabeln 1748. 

Lebailly^^: Fables, 1784. Paris. Diese Ausgabe hat mir 
nicht zur Verfügung gestanden, sondern nur die 2. Auf- 
lage, deren erster Band 1811, der zweite 1818 erschien. 
Nach Qu^rard: „La France litt6raire*^ soll aber der 1. 
Band der 2. Auflage dieselben Fabeln wie die erste Aus- 
gabe enthalten. 

La Fermiöre^i: Fables et Gentes, Paris 1775. 

Le Monnier^: Fables, Contes et l^pitres, Paris 1773. 

La Monnoye^: (Euyres choisies. Nouvelle J^ition, Bouillon 
1780. 

La Motte^^: (Euvres, Tome neuvidme, Paris 1754. 
ICercure de France: Mir haben nur die Jahrgänge 1803, 

1804 und 1805 Bd. 14—20, zur Yerfügung gestanden. 
Hart eil i^^; Fables nouvelles, Bordeaux 1788. 
M6rard St. Just«^: Fables et Contes en vers, Parme, 1702. 
Nivernois27: Fahles, Paris 1796. Auf dem Titelblatt steht 

verdruckt: M.DCC.LXCYI. 
Nivet Desbri eres-^: Fables nouvoUcs, suivies du poeme 

de Pyrame et Tv.sIk', rjuiuhcs 1777. 
Pesselier-^: 1) Fables nouvelles, Paris 1748. 

2) fitrennes d'ime jeuuc Muse au Public, Paris 1739, 
angebunden an die O^iUvres de M. P., Paris 1758. 
Peras^: Fables nouvelles, Paris 1709. 
Richer^': Fables nouvelles, niises en vers, Paris 1729. 
Eousseau (J. B.)^-: (Euvres. Nouvelle edition, Londres 1753. 

3 
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Moslich eddin Sadis Rosengarten, übersetzt v. K.II. 

Graf. Leipzitj 1S4G. 
Suard^^: Melange8 de litterature, Paris 1803 — 5. 
Segur^^: Contes, Fables, Chansons et Vers, Paris, An IX 

- 1801. 

Sainct-Gelays^'': (Euvres completes, ed. par Prosper 

Blanchomain, Paris 1873. 
Saint-Lam b ert-'^: Fahles orientales, Avignon 1773. 
Saint- M a rcel'*" : Fables nouvelles, dediees ä Monseigneur 

Comte d'Artois, Londies et Paris 1778. 
Vitallis^^: Fables, Paris, An III. 

Yriarte: Litterarische Fabeln. Aus dem Spanischen ixhef 
setzt von Bertuch. 1788. 

Nicht zur Verfügung haben mir die Fabeln von Ardene, 
Aumont, Bazinberis, Combauld, Giiiquon^, Laurai, Panard, 
Benserade, de Gerando, Lenoble und Fr. de Neufch4teatt ge- 
standen. Da für eine Anzahl Fabeln und Erzählungen die 
Quelle nicht mit Bestimmtheit angegeben worden kann, so 
werden wir diese in einem besonderen Abschnitt behandeln. 
Wir beginnen mit denjenigen, deren Quelle eine sichere ist. 
Die Anordnung derselben ist eine ehronologische, nach den 
Jahren, in welchen Pfeffel sie nach eigner Angabe verfasst hat. 

A. 

1754 La F ü u t a ine: La femme noyee III 16: Das ertrunkene 
Weib Bd. I pg. 21. 

1755 Dcstouches: Die Treue 1 138. Destouches ist nach 
PfefFels eigener Angabo die (Quelle (vgl. Pfs. Poetische 
Versuche vom Jahre 1761), doch habe ich dieselbe nicht 
finden können. 

1758 Combauld^ — Die Verläumdiini) I 33. Auch hier 
wie bei den beiden folgenden Fabeln kann ich mich 
nur auf Pfs. eigne Angabe berufen, da mir entweder 
der betreffende Schriftsteller nicht zur Verfügung ge- 



* Soll vielleicht Gombauld gemeint sein? Von seinen Epinfraramen 
(Leg Epigramtnes de Gombauld, Paris 1657) ist aber keins die Quelle 
fOr PfeffeU gTcrläumdung". 
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staiidou hat, oder ich ültcrhaupt nicht im .Stande war 
einen Fabeldichter gU;ichen Namens nachzuweisen. 
A r d e n e — Der Tempel zu Memphis I 14. Einen 
ühnhcheu Stoif behandelt Boisard: Lea Dieux d'Egypte 
I 17. 

1759 St. Gelays — Der Kanzelschreyer I 123. 

F e D e 1 0 n : Lea deux rettards Fable XIII — Die zween 
Füdm l 30. 

1765 Cicero: Pro Archia Ii. Teil, Vol. II p. 383, cap. X 
— Sylla und der sciUeclUe Dichter I 171. 

Qröcourt: Le rtufeuniseemetU inutüe 1 150 — Aurora 
und TUkon 1 86. Trotzdem der Stoff ein allgemein be- 
kannter und trotzdem Pfeffel sein Gedieht in Strophen- 
form Terf aaste, wodurch eine Yergleichung erschwert 
wird, scheint doch Gr^court wegen der Übereinstimmung 
am Anfange die Quelle zu sein. Gr^oourt beginnt: 

„T/aimablo D«^it(' quo TOrient adore. 

Qiii presidc au iimtin, qui suivent les ZephirSi 

Le croiroit-on? la jeuiio Aurore 

Da tendre amour long<totnps ignora las plaiHirs*. 

Diese Versen lauten bei Pfeffel: 

„Die Göttin, die dor Ost verehrt, 
Sie, deren Rosenwageo 
Den jungen Tag sur Erda IShrt, 
Aurora, kora aa sagen, 

Sah oft den Lonz in ToIIus Arm 
Und niemals ward das Horz ihr vann 
Beym Anblick ihrer KäBso**. 

1773 de Fumars: MesHre Jean (Almanachdes Muses 1773 
pg. 48) — Mihrwnegae I 130. Auch hier hat sich 
unser Dichter vielfach Abänderungen erlaubt; den Messire 
Jean, der auf men Stuhl klettert, verwandelt er in 
Midas, einen kleinen Affen, der sich aus Bamhusrohr 
Stelzen macht und auf denselben im Kreise seiner Brfider 
erscheint. Dann beginnt jedoch die Übereinstimmung: 

„Attendez, ce n'est rien, vous m'allez voir !?6ant: 
il grimpa sur un mont, et parat an pygmee". 

8» 
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„Qedald! ihr habt nooh nioHtt gM«lteD; 
Bald soll ein Titim ror eneh stehen, 
Yersetsk erl Iclimnit auf einen Berg 
üad seheint ann was er war — ein Zwerg**. 

Vgl. auch: DesbilloiiH: Puer et Scamnum VI 6 und 
Barbe: L'Enfant mia sur uiie Table pg. G9. 

1778 Grecourt: Le tri^miphe du Laconistne II 51 — Die 
Wahl II 23. Pfeft'el hat hier wieder die Strophenform 
angewandt. Vgl. Imbert: Le deruier mot du moiae 
(Choix de fabliaux Jid. IT pg. 200). 

1779 Almanach des Muses 1779 pg. 144: L'avare coti' 
verti — Harpagon II 26. 

1780 De la Monnoye: Le Joneur ei le Oueux pg. 1 13. — 
Der Spieler und der Bettler 11 82. 

1781 Aubert: La Rose Bd. I pg. 227 — Die Nelke II 124. 
Pfelfela Gedicht ist nacli Ellinger: „Goethe- Jahrbuch 
Bd. VI 1885* die Quelle für ein Goetliesches Gedicht. 
Bort heisst es: „Goethes d'odicht ..Gefunden" ist einem 
Pfeffelschen Gedicht „Die I^elke*^ Dachgebildet. Die 
Ähnlichkeit ist so frappant, daas es kaum noch nötig 
lat, Weiteres hinzuzuffigen. Kur auf Einiges sei hier 
nooh hingewiesen. Nicht allein das Versmass ist gleich 

— nur den Beim zwischen dem ersten und dritten Vers 
der Strophe hat Qoethe nicht — sondern auch in den 
Motiven zeigt sich die auffallendste Verwandtschaft, so, 
dass das Blümlein gebrochen werden soll, aber um 
Gnade fleht u. a. m. Die Vergleichung zwischen Vor- 
lage und Kachbildung ist ästhetisch äusserst lehrreich: 
in welch plaitt-albemer Weise sind die zarten Motive 
bei Pfeffel verwandt und was hat Goethe aus ihnen zu 
machen gewusst*. Gegen Ellinger wendet sich Döntzer 
in seiner Goetheausgabe (in Kürschners „Deutsche Natlt." 
3,2 pg. 231). 

Harduin: L$ m<iH parlant {k\m, des M. 1778 pg. 79) 

— Der Leichnam H 86. Bei dem französischen Dichter 
wird einem „bon gareon nommö Simphce" von seinen 
Freunden eingeredet, dass er krank, schliesslich, dass 
er todt sei. Als sich uuu der Leichenzug der Begräbuis- 
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Stätte nähert, fragt ein Vorübergehender, wer im Sarge 
raBe. Auf die Antwort ^Simplioe'^ sagt er: 

. Ah 1 repend-üt 

il est doco ytm qae oet esprit tabtil 
est pour toajoors prive de la lumi^rel 

Dieu aoit lou6, de d^Hvrer ces lieux 

du plus grand sot qiron ait vu hous leB cieuzl 

A ce propos chuquant et mallionoetei 

le trdpass^ leve soudain la tete. 

„O rinsolent, qni vient me qnereller 

,aprte ma mort, dit-il, toot en furiet 

„va, 81 Simplice 4toit encore en vie, 

,ta trouT«roi8( coqain, k qui parier. 

Die betreffende Stelle bei Pfeffel lautet: 

Oott hab ihn selig, 

, gross ist der Schade nicht, 

Denn aoh! seit meiir als siebon Jahren 
War ja der gute Herr ein Narr. 
litt regt der Leiohoam eieb, die blauen Lippen beben: 
Ha, Schurke! rief er aus, (der Kerl war bleich und starr) 
Wür ich nicht todt, bey nieincm Leben, 
loh würde dir fünfhundert Prügel geben. 

Ans dieser Übereinstimmung sind ?rir wobl berechtigt 
^Le mort parlant* trotz mancher Abweichung am An- 
fange als Quelle für unsern Dichter anzunehmen. 

1783 La Motte: Le Camüion II 9 — Dos Chamäleon II 41. 
Bernis: VAmour PapUhn Bd. I pg. 108 — Der ver- 
wandelte Amor II 62. 

1784 Desbillons: Ardea ei IHecee YIII 13 — Der Reiger 
m 147. 

La P.ontaine: Le Lion, le Loup et le Renard YUl 3 
— Der Wolf und der Ftichs III 82. Trotzdem auch 
Aesop LXXIi imd Desbillons: Leo, Lupua et Vulpis I 6 
denselben Stoff behandelt haben, so zeigt doch die 
Pfeffelsche Fabel Züge, die sich nur bei La Fontaine 
und bei keinem der anderen Dichter vorfinden. So 
heisät ea bei Pieifei z. B.: 

„Der Ldwe war an Kräften ganz erschöpft, 
Die kalte Gicht durchwühlte seine Glieder". 



DIgitIzed by Google 



- 38 - 



Auch La Fontaine schildert uns den Löwen ab „decrepit, 
gouteux*^, während Aesop und Dcsbillone nur sagen, 
dass der I^öwe krank wurde, ohne die Krankheit nam> 
haft zu machen. Forner vernimmt nur bei Aesop wie 
hoi Dcsbilloiis der Fuchs selbst noch die letzten Worte 
des Wolfes, die dieser zum Könige über ihn sprach. 
Bei La Fontaine läset der Löwe den Fuchs holen, bei 
Pfeffel kommt derselbe freiwillig an den Hof, nachdem 
er Ton der Yerläumdung des Wolfes Kunde erhalten 
hatte. 

1786 Lebailly: Le ehameau ei U hosau (Almanaoh des 
Muses 1787 pg. 98) — Das Kanteel III 196. 
La Motte: L$ TrSsor IT 13 — Der Sehatz III 36. 
, „ Xe» Singes l\0 — Die Eönigswahl III 185. 
Lock mann — Das Windsj^d und der Hase III 183. 
Pfeffel giebt selbst als seine Quelle Lockmann an, doch 
habe ich diese Fabel in der „Indianische Oeschichte 
und Fabeln des Bidpai und Lockmann*' nicht finden 
können. Hagedom, der denselben Stoff behandelt,* giebt 
an, seine Fabel „üas Reh und der Hnnd*^ pg. 242 aus 
„Fabular. Aesop. Delectu", (Oxon. 1698) Fab. 170 p. 
100 geschöpft zu haben. Dies Werk hat mir nicht zur 
Verfügung gestanden. 

1788 Desbillons: Foefieratoy Concionatoris sacri studiosus. 
Appendix: Narratiuuculae V — Die ]\'ucherer III 131. 
L e C 0 m t e de S **: (Der Verfasser ist der ältere Segur : 
vgl. Contes, Fahles etc. de Segur Taine pg. 42) Le 
Portrait ^Alm. d. M. 1788 pg. 252) — Das Bildniss 
III 75. 

Florian: Le ros.^ifjuol et le prince I 19 — Der Prinz 
und sein Hofmeister III 03. 

1789 Diodor: Buch IV, cap. IV 4 — Das Diadem III 88. 
Dorat: Le Fermier, le Chien et le Chat 13d III pg. 
138 — Der Hausherr, der H und und die Katze IV 33. 
Dorat: La Vision III 152 — Das Traum gesieht IV 83. 

y, La Bancune de Vours III 239 — Der Tanz- 
bär IV 20. 

„Le Fanegtfric du Chevalier sans reproehe ou M^moires 
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de la TremoÜle" par Jean Bouchet, procureur de 
Poictiers (Abgedruckt in der CoUection coraplete des 
memoires rclatifs a Thistoire de France Tome XIV pg. 
366) - Freundscka/t und Liebe IV 203. 
Coutes Tartares — Das JSeinerhavs III 19. Nivernois 
in einer Anmerkung zu seiner Fabel .,Le visir et le 
mananf^ II 20 gibt als seine Quelle die „Contes Tartaros'^ 
an, aus welchen offenbar auch Pfeffel den Stoff ge- 
schöpft hat, denn alle die Abänderungen und Aus- 
schmückungen, die uns bei Nivernois begegnen, finden 
wir bei Pfeffel nicht. Wohl fällt uns aber bei einem 
Vergleich der Fabel unseres Dichters mit der betreffen- 
den Anmerkung ihre beiderseitige Übereinstimmung so- 
fort in die Augen. Die Anmerkung lautet: „On lit 
dans les Oontes Tartares, que le grand Iskender (Alexandre 
le grand) s*6tant ^ar6 k la chasse*. 

^Ein persischer Kalif 

Yerlor sich auf der Jagd*. 

,se trouva seul aupres d'un cimeticre oü il vit uu homme 
qui rangeait et derangeait un tas de tetes de morts. 

er sab 

Ein angerfilUe» Betnerhaui. 

Er wagt es muthig hinzunahon 

Und findet oitien Imgern Mann 

Mit alten Lumpen antrothan, 

Dor in den Todtenschüdeln störte, 

Bald eineD} bald deo andern griff, 

Ihn foraohend auf und abwärts kdirte. 

Dann anf den Haufen aohmies*. 

Iskender lui parla plusieurs fois sans que cette homme 
daignat ni lui repondre ni le saluer. 

He, Freund, rief der Kalif, 

WaH machst du hier? Der Mann schien uicht auf ihn zu hören. 

Der 8aItao reitet näher hin, 

Allein der Mann Hess sich nfeht stSren. 

Enfin Iskender pique lui ayant demande avec coiere ce 
qu'il faisait 
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„Verwegner! weisst da nicht, dasa ich der Kdnig bin: 

Sprich, ehe dir meiii Speer das Hundeleben raabt, 
Waa saehii dn hier?" 

n«Je cherche, lui rc plit^aa cet homme, les os de ton pöre 
et ceux du inicu; mais je ne saurais les distinguer, 

taut il y a d'egalitc entre cux.» Et, eii disaut cela, 

riiorame dispariit''. 

„Was suchst tiu hier? .florr. moinos Vaters Haupt 
Und tloines Vuters Haupt; ich kann sie nicht erkennen**. 
Hier schwang der Schach die mordgewohnte Hand ; 
Sie sank — und das Phantom versohwand. — 

Die „Contea Tartarea" haben mir nicht zur Verfügung 
gestanden. Vgl. Boiaard 1803: Le Dervis pg. 87. 
1790 Blanchet: L'Arabe affanU XII pg. 28 Der Lnan 
IV 7^^. Nivemois in der ,L*homme et le baril VI 11" 
erzählt etwas Ahnliches von einem Seefahrer, der Schiff- 
brach erleidet, dem es aber doch noch gelingt, sich an 
eine unwirtliche Küste zu retten. Da er aber nichts zu 
essen vorfindet, ist er bald dem Hungertode nahe, als 
die Wellen eine Tonne ans Ufer spülen. Er glaubt sie 
mit Biscuits oder mit Käse angeföUt, aber 

gQuel fnt ton chagrin de n*y voir 
Qao des perles potir tont potagef 

Bedeutend mehr Ubereinstimmung zeigt Pfeffcl mit 
Blanchet, von dem or nur darin abweicht, dass sein 
Iman von Räubern angefallen und ausgeplündert wird. 
„Un Arabe, eijare dans lo desert. n'avuit pas niange 
depuis deux jours, et se voyoit menace de mourir de 
faim*^. 

.... Es war in einer Wüstcnoy. 

Zween Tage schlichen ibm in Hungersnoth vorbey; 

.... Toit sur le sable un petit sac de cuir*' 
^Nnn fand er einen Sack*. 

le ramasse, il le täte: Alla soit beni, dit-il; se souf, 
je crois, des dattes ou des noisettes. Plein de cettc 
douce espcrance, il se huta d'ouvrir le sac; mais a la 
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vuc de cc (]u il conteuoit, holas! s'ecria-t-il douloureuse- 
ineut; ce ne sont que des perles". 

rjMit freudigem Geaciirey 

Rief er: Ha, das ist Reis! Doch . . . Gott, es siml nur Perlon 
Blanchct scheint seine Fabel aus Sadis Rosengarten 
pg. 107 geschöpft zu haben. Girardin II 480 schreibt 
dieselbe Fabel einem deutschen Dichter Schubert (poete 
lyrique, ne en 1750, niort en 1791) zu, welchen ich 
aber nicht habe nachweisen können. Sie soll mitgeteilt 
sein in den „Lectures allemandes'^ par Adler Meoard 
pg. 1: L'Arabe dans le desert. 

1791 Aubert: ü Ahr kotier 121 — Der Apfelbaum IV 32, 

1792 Florian: Atdd Robin Gray in der ,,Nouyelle anglaise 
«Sclmours»* pg. 90 — Der alte Hein V 205. 
Florian: Le singe qui montre la lanterne magique II 7 

— Die Zauberlaterne lY 185. Florians Quelle ist Yriarto: 
Der Affe und der Puppenspieler 6. Fabel. 

1792 Florian: La gumm, l« singe ei la rmx lY 12 
Das Eichham und seine Mutter lY 97. cf. La Fermidre: 
L*Ecurenil pg. 97. 

Florian: Le pritre de Jupiter Y 10 — Der Priester 
Jupiters und seine Tfkhter lY 44. 
Hoffmann: La rose et Vimmortdle (Alm. des Muses 
An I pg. 105) — Die Boss uud das Immerschön lY 194. 
cf. Desbillons: Rosa et Amarantus II 43. 

1793 Guichelet: Uhomm» et les pendvks (Alm. des M. 
1778 pg. 93) — Der Mann nach der Uhr Y 141. 
Florian: Le Ukvre^ ses anUs et les deux chemreuils III 7 

— Der Hase und seine Freunde Y 107. cf. Boullanger 
de Riyery: Le Lievre et ses Amis III 15, Hagedom: 
Der Hase und viele Freunde pg. 60, welcher als seine 
Quelle die 50. Fabel Jus M. Cfay angiebt. 
Florian: Le roi Alpltonse III 9 — Alphons der Weise 
III 9. cf. Alm. des Muaes 1771 :pg. 113: L'astrouome 
et le mendiant. 

Florian: La coqurfte et VabeiUe I 13 — Die Schöne 
und die Biene V 188 cf. Grozülier : La jeune Fille et la 
Guepe Bd. I. 158. 
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Florian: L'avare et son jils IV 10 — Der Geizhals 
und sein Sohn V 23 cf. Desbillous: Avarus et ejus Fi- 
lius V 24, welcher auf Abstemius Fab. CLXXIX zurück- 
geht und Grozelier : L'Avare et son Fils Bd. 1 pg. 86. 
Florian: La Jeune poule et le öieux renard H 17 — 
Der Fuchs und das Hühnchen V 41. 
Florian: Les deux bachdiers III 8 — Der Sünden^ 
fall V 38. 

Florian: Le hihoii, le chat, l'oison et le rat III 17 — 
Die Eule^ der Kater, die Gans vnd die Ratze V 113. 
Florian: Le renard qui pr^che III 15 — Der BusS' 
prediger Y 35. 

Florian: Le perroquet III 3 — Der PapageifY 183. 
Florian: Le$ deux chaum lY 16 — Die ztßem 
KMMpfe Y 25. 

Florian: Le fMheophe et U eh<U-KuafU lY 15 — Der 
PkOosoph und dk Eule Y 119. 
Florian : V6nB et la flüte Y 6 - Der FUitenepieUr 
Y 1 7 of . Yriarte : Der Esel, ein Flötenspieler 8. Fab. Anf 
ihn geht auch zurück : Saint- Ange : L*&ne et le fla- 
geolet. (Alm. des Muses An YI pg. 209.) . 
Florian: Le Uopard et VScureuil Y 9 ~ Der Leo- 
pard und das JEidihom Y 12. 
Florian : La ehemUe Y 12 — Die Raupe Y 27 of. 
Yriarte: Die Baupe und der Fuchs 35. Fab. 
Florian: La sauterette Y 15 — Die Grille Y 176. 
Florian: Le (jrillon II 11 — Das Grillchen und der 
Schmettern ßiq Y H8. 

Florian: La hrebis et le chien II 3 — Das Scliaf 
und der Hund V 172, 

Florian: Le vieux arhre et le jardinier 112 — Der 
Gärtner wid der Birnhattin V 31. 

Florian: Le lierre et le thyni I 15 — Ihr Lppich 
und der Thymian V 130. cf. Yriarte : Die Mauerraute 
und der Thymian 10. Fab. und Lebailly: Le Lierre 
et le Rosior pg. 170. 

Florian : Les deux Doi/a(/eurs I 4 — Die zwei Bauern 
Y 180 cf. Desbillons; Yiatores duo et iatro IX 21 
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und La Fermiere : Lea deux Paysans et la Hache 
pg. 101. 

Florian: La viphe et la sangsue IV 6 — Die Natter 
und der Blutegel V 79. cf. Yriarte : Dio Otter und 
der Blutigel 07. Fab.; Lebailly: La Yipere et la 
Sang-Sue pg. 69 ; ArnauU : La sangsne et la vipdre 
VII 15. 

17d4. Florian : Le sanglier et les rossig nols III 3 — Das 
wilde Schwein und die Vögel VI 1 35 ; cf. Richer : Le 
CfOohoD, le« £tourneaux et le Benard III 11 ; Desbillons: 
Porciu et Storni YUI 15. 

Florian: Le cheüol etUpouiainU 10 — DteHindm 

fmd ihr Kalb Y 165; of. Desbillons: Equnlus et Eqnua 

y 9 ; Orozelier : Le Ponlain et le Cheyal Bd. II pg. 300 ; 

NivemoiB: La oavale et son petit IX 4. 

Florian: Le bemf, le cfteoa/ tt Väne 1 2 — Der Ochs, 

das Pferd und der Eed YI 191. 

F lorian : Leroiel les deux bergers 13«- Der Perser" 

könig und die zween Hirten YI 87. 

Florian: Les serins et le ckardanneret I 5 — Die 

CanarieniDÖgü und die Finken YI 69. 

F lorian: La earpe et les earpiüans I 7 — Die Fordle 

und ihre Jungen Y 128. 

Florian : La mort I 9 - Der Tod V 194; cf. Groze- 
lier: La Cour et la moit Bd. II pg. 97.; Gay, 1. Teil, 
Fabel XLVII (Girardin II 366.) 

Florian: Les deux jurdiniers 1 10 — Die zween 
Gärtner V 82. 

Florian: Le vacher et le garde-chasee I 12 — Der 
Ilirt und der Jäger V 136. 

Florian: L'eUj)hani blanc 114 — Der weisse Elephant 
V 116. 

Florian: Le ciiat et la lunette I 16 — Der wüde 
. Kater V 08. 

Florian: Le bon komme et le tresor II 4 — Selmar 

und der Schatz VI 48. 

Florian: Le botwreuil et le corbeau II 6 — Der 
Hänfling und der Rabe Y 124. 



Digitized by Google 



— 44 — 



Florian: Venfufit d le uttroir 11 8 — JJas Kind 

und der Spiei/el V 48. 

Florian : IJhliication du lion II 15 — Die Erziehung 

des Löwen V 62. 

Florian: Le pui/san et la ri viere V 6 — Der Bauer 
und der Fluss Y 143; cf. Bokard: L'ane. 1803 
pg. 130. 

Florian: lupin et la sarcelle IV 13 — Der 

Schwan und das Kaninchen VI 61. 

Florian: Le pacha et le derm IV 7 — Der Bing 

VI 

Florian: L'kabü d^arlequin IV 4 — Der Harlekin 

VI 37. 

Florian: Uicureuü, le chien et le renard IV 2 — 
Das Eichhorn^ der Hund und der Fuchs VI 140. 
Florian: Uhermine^ le cashr et le sanglier III 13. — 
Das SemuUn, der Biber und das wilde Schwein YI 82. 
Florian:* Lea en/ans et les perdreaux III 12 — Die 
Bauemjungen und die BMUhner VI 45. 
Florian: Le chien et le chat I 11 — Der Wachtel- 
hund und der Kater Y 86. 

Florian: Le parridde III 18 — Der VcdermSrder 
YI 65. 

Florian: Les smges et le Uopard III 1 — Der 
Leopard und die Affen Y 78. 
Florian: Myson II 10 — Mysm YI 75. 
Florian: Les deux Persans II 18 — Die zmen 
Perser V 163. 

Florian: Le der vis, la Corneille et le faucon III 11 — 
Der Santom, der Rabe und der Falke Y 201; cf. 
Bidpai : Der Derwisch und die junge Krähe 1 pg. 118 j 
La Motte : Le Corbeau et le Faucon 11 10. 
B 1 a n c h e t : Phiisanterie d'un Povte Persan pg. 160 — 
Titnur und Ämedi VI 41. Obgleich PfefFel auch hier, 
wie er es ja häufig thut, einige Änderungen an seinem 
Stoff vorgononimen , so ist der Grundgedanke jedoch 
derselbe und es ist sehr wahrbcheinlicli, dass Blanchet, 
welchen er auch früher schon benutzt hat, die Quelle 
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ist. Aufh befiiidPTi sich (Wo Werke desselben in der 
liibliothek der von l'tett'el gegründeten Lesegesellschaft 
zu Colmar, müssen iinserm Dichter also zu Gesicht 
gekommen sein, lilanchet erzählt , wie Tamerlan mit 
seinen Höflingen und dem l'oeten Ahmedi sich im Bade 
botindet und letztern autt'ordert, die Höflinge nach 
ihrem Wert zu schätzen. Nachdem dies geschehen, 
fragt der König: ..co mbicn m'cstimes-tu? Yous Seig- 

neur? vous valez bien trente-cinq aspres. — 

Imbecille! la serviette seule, que j'ai autour de moi en 
vaut trente. — Vraiment, je le sais bien; aussi l'ai-je 
comprUe daos restimation.'^ 

«Als Timur, frey Tom Joeh der Hetdensorgen, 
Einst mit Amedi trank, rief er mit heiterro Math: 

Was gSbeat du für mich? Mein Bauerngut» 

Sprach der Poot, es hält bey dr«»ys8i<r Morjjen. 

Das ist moin Gürtel wprth, fulir Timur liastig auf. 

£j, Herr, versetzt dor Gast, der geht mit in dea Kauf. 

Wie Blanohet behandelt auch Boisard 1803 : Tamerlan 
et Ahmedi pg. 31 (also sp&ter wie Pf.) den Stoff. 
Delaplaoe: L'<war$ puHi (Alm, des Mnaee An II 
pg. 46) — D0r Füz in der Hm VI 125. La Motte: 
L'Avare et Minos I 19 behandelt genau denselben Stoff, 
doch weisen sowohl Kürze wie Abfassungszeit auf Dela- 
place als Quelle hin. 

Almamck des Muses An II pg. 76: La citation — 
Orbil VI 18;j; cf. Alm. des Muses 1780 pg. 214. 

1795. A über t: Le Singe, le Benard et l'Ane pg. 156. — 
Der Bär, der Fuchs nnd der Esel YI 73. 
Aubert: Le Jeu d'ecliecs I pg. 6 — Das Schachs- 
spiel YI 21. 

Aubert: Le Bouc^ TAne, le Benard et h Taureau I 
pg. 82 — Der Bock, der Esel und der Stier YI 146. 

Aubert: Le Benard Peintre I pg. 132 — Der Maler 
VI 180. 

Aubert: Les (Jeux Moiueanx et le Chat I 182 — Die 
zween Sjjerlinye und der Kater Vi 144. 
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Aubert: L'Ecureml, la Chatte et le Cfden I 278 — 
Der Kater^ der Hund und das Eichhorn VI 78. 
Aubert: Le Rocher I pg. 13 — Der Fels VI 201. 

^ Les Rats I 63 — Die Ralfen VI 114. 

, La Veuve I 272 — Die Wittue VI 186. 

V i t a 1 1 i s : Les Frelons et les AbeUles II 1 7 — Die 
Hummeln und die Bienen VI 188. 

V i t a 1 1 i 8 : Le Paon et le Eossiynol I 23 — Der FJau 
und die Nachtigall VI 174. 

Vita Iiis: UÄraignee et la FucelUS — Die Spinne 
und der Floh VI 119. 

Vita Iiis: Le CamäSon et les Oiseaux I 10 — Da8 
ChamCdeon und die Vögel VI 194. 

V i t a 1 1 i s : JJEnfant et le Jar dinier 117 — Rämcken 
VI 180. 

Vital Ii 8: La Viph-e et le Scorpion IV 5 — Die 
Natter und der Scorpion VI 178. 
Yitallis : Le» Souhaits deVÄne III 17 - Die Würndie 
des Esels VI 123. 

Yitallis: Le Mendiant etU Ck%enl2& Der BOOer 
und der Hund YI 36. 

Vita Iiis: Le Limagon et les Äheilles III 7 — Die 
Schnecke und die Bienen VI 132; cf. Grozelier: Le Li- 
maQon et lea Abeilles I pg. 23. 

Vital Iis: L'Ähricotier et le Pommier I 6 — Der 
Fferüchbaum und der Apfelbaum VI 172 , cf. La Motte: 
Le Pecher et le Meurier IV 2; DeBbillons: Amygdalus 
et Pirus V 41. 

Yitallis: U Emme et le SerpentlY ^ Der Fischer, 
der Acd und die Schlange YI 67. 

Desbillons: Cidex et Taurus Y 17 ^ Der Hirsch 
und die Fliege YI 151; cf. Kicber: Le Boeof et le 
Mouolieron II 8; La Motte: Le Bceuf et le Oiron I 
13; Bobert: Fables in^dites II pg. 87 (Oirardin I 
pg. 222.) 

Campenon le jeune: Conte (Alm. des Muses 
An I pg. 179) — Ralf VI 96. 
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Pillet: Anecdote (Alm. des Muses Au I pg. 114) — 

Der Dieb VI «0. 

de Rhulieres: Les masques (Alm. des Muses 1792 

pg. 46) _ Die Masken VI 148. 

Freron: Le double aveu (Alm. des Muses 1776 pg. 

56) — Die zween Verdammten YI 82. 

B l a n c h e t : Tout est Uen XI (pg. 27) — Der Optimist 

V 185. 

Blanche t : La Reim Cr or pg. 4 — Luna und die 

Grazie VI 31. 

Blanchet: Behloul pg. 142 — Behlul Yl 97; cf. 
Nivernois: Le paysan de Babylone I 8; Boiaard 1803: 

Le Fou. 

Blanchot: La Com' de Ferse pg. 15 — Der Parse 

VI 137. Der Wahnoheinliohkeit nach hat Pfeffel den 
Stoff von Blanohet entnommen, da er in diesem Jahre 
auch andere Fabeln desselben Dichters fibeisetzt hat, 
wie wir gesehen haben. Blanchet berichtet, dass ein 
alter Höfling, um seinen Sohn Über die Yerhältnisse 
und Gefahren des Hofes aufeuklaren, demselben^folgende 
Fabel erzählt : «Tai connu un Gudbre qui, depuis qua» 
rante ans, adoroit le feu avec la plus religieuse exaeti- 
tude. Un jour quil attisoit le brÄsier 8aor6, quelqu'un 
ly poussa, ou il 8*y laissa tomber, et le feu d^vora 
son adorateur." Mit dem Bahmen der frz. Fabel 
stimmen auch die Schlussworte Pfeffels fiberein: 

„Ihr, dio ihr cur.h so jjorn zum Throne 
Der Fürsten drängt, nehmt euch in Acht, 
Damit der Götze mit der Krone 
Den Opfrer nicht sam Opfer maoht*. 

O. Hau«" im üoetlio- Jahrbuch III 1882 pg. 346 weist 
dabei auf ein zahmes Xeuion Goethes iiin : 

, Anbete du das Feuer hundert Jahr, 
Dann fall hinein, diob frissts mit Haut und Haar*. 

Ich möchte noch an eine Stelle in SaJia Kosengarten 
erinnern, die in der Grafischen Übersetzimg (pg. 35) 
folgendermassen lautet: 
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„Wenn der Parsc hundert Jahre fromm ein heil'gea Feuer schürt, 
Dennoch ^brennt es ihn, hat er es einmal nur tu nah* berShrt.*^ 

1796. Cazotte : Le Cochon gras Bd. III pf?. 35 — Das 
Jette Schwein VII 92 j cf. La Motte: La Victime 
]V 20. 

Cazotte: L'Ämour mort et oumrt 1\X pg. 54 — Der 
todte Amor VII 43. 

Cazotte: VAvare et ses Dieux PSnates Iii 47 — 
Der Geighals und seine Laren VII IIB. 
!N i V e r n 0 i s : Ijc vendeur de vent III 1 9 — Der 
Windekrämer VII 122. 

NivernoiB: Les deux seeptres VI 9 — Die zween 
Stäbe Vn 151. 

NiTernois: Jupiter et le savanfSllW —DerMagus 
VII 203. 

NivernoiB: Les deux paules IX 9 — Die zwey 
Hühner VI 59. 

Kiyernois: Le ehien baUu VI 3 — Der Hauswächter 
Vn 139. 

Nivernois: Vavare et s<m ami I 9 — Der Geizhals 
und sein Freund TU 190. 

NiYernois: Le sangUer gui aiguise ses difenses Y 
17 — Der wilde Mer und die Ferkel VII 14 of. Aesop 
LIV; Grozelier: Le Sanglier et le Benard Bd. II pg. 
1 3 ; Richer : Le SangUer et le Daim Y 81 ; Desbillons : 

Aper et Cerva III 31. 

de liclloy: Le Lion et VAigle Bd. VI pg. 285 — 

Der Löwe und der Adler \ll 153. 

de Beiloy: Le Turbot, la Sufe, la Bülcine VI 330 — 

Der Hering^ der Laclis %nid der liay VI! 189. 

de Belloy: Le (Mue et le Laurier VI 294 — Die 

Eiche und der Lorbeerbaum YJI 141. 

Desbillons: Fica, Cornicula et Vulturius VI 24 — 

Die Elster, die Krähe und der Geyer VIT 16; cf. Barbe: 

La Pie, la Corneille et le Vautour pg. 715; Yitallis : 

La Corneille et la Pie 11 27 j Boisard: Le Vautour et 

la Pie YIl 5. 

Deabillons: Ai^uila et Bavo VI 4 - Der Adler und 
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der Pfau YI; cf. Boisard 1805: Le Diudon et le 

Merle. 

DeabilloQs: Sus et Leaiia TV 1 — Die Löwin und 
(las ivüde Schu ein MT 10; cf. AoBop COXIX ; Bicher : 
La Uaze et la Lionne I 20. 

DesbilloDs: Venator^ Palumbes et Comix V 8 — 
Der Jäger ^ der Specht und die Turteltaube VII 1T5. 
Desbillona: Leo furiaeus et Lepus VII 7 — Der 
Hase Vn 96. 

Desbillons: Viator, Tygrie et Corcodüua X 7 — 
Der Wanderer, der Tiger und das KrokodiÜ YII 65; 
of. Boisard 1803: Le Yoyageur, le Tigie et le Oroco- 
dile pg. 244. 

Desbillons: Canis et Bos III 5 — Der Bund und 
die Kuk YII 28. 

Desbillons: Pica et Columba VI 20 — Der Staar 
und die Bingütaube YII 74; cf. Grozelier: La Pie et 
la Colombe Bd. II pg. 20 ; A.uch Boisard : La Colombe 
et la Pie lY 8 behandelt denselben Stoff und zwar in 
grosser Übereinstimmung mit Desbillons. Doch sprechen 
für letzteren als Quelle drei Momente : 
1) Während bei Desbillons und PfeflFel es nur die 
Füstio imd die Stimme des Pfaus sind, über welche der 
Staar spottet : 

nQuaiD insuaves sonos 

Emittit ore luotifico ! Cur non silet? 

Pariterque turpcs cur non obtegit podes" 

,T('h ktinn nicht oiino stillon Graus 

Des Gecken ccklo Fühso sehen, 

Und fängt er vollends an zu krähen, 

8o bricht mir gar der Angstschweiss aatt". 

zählt bei Boisard der schmähsüchtige Vogel eine Anzahl 
andrer Fehler auf: 

«Atm-tous admiri aa preaiancei 
8a faosM poUteaa« et sod air d'importanoe? 

Mais j'ai su lo rdduiro & sa juste valenr. 
Qiioiqu'il ait do lui-mome opinion fort bonne» 
Jo Tai jage d^abord tel qu*on me l'avoit ditf 

4 
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AsRez 6pai« de cori»8 et fort mince d'esprit. 

G*eBt dommage; a tout prendre, i} est bonn« personne; 

Ha]« eomme il est manssade! ... et se« pieds? Quelle horreor I . . . 

Ares-voos rensrqaä que sa yoix m*« fait p<»ttr? 

2) Die Moral, die l)ei Pfofft'l und Desbillüüs übereio- 
stimint, findet sich nicht bei JBoisard : 

«Mali requirvnt, carpere qii« poieint, mala: 
L«u<i«rp coMtrn, quflp y>ona sunf, nmant boni. 
,Üie Boslu'it nimmt nur uns'TO FpMp, 
Die UnsohuUl nur das Gute wahr'". 

S) Im Jahre 1796 hat Pf. sonst nichts von Boisard 
fibersetzt, wohl aber, wie wir oben, gesehen haben, 
mehrere Fabeln Desbillons*. 

Imbert: Le taureau ei le movion pg. 127 — Der 
Stier und der Sehdps VIT 149. 

Imbert; Les ecuremls pg. 97 — Die heidm Kichhümcr 
VII 87. 

Imbert: L'hymeii et ht mort p«j. 25. — Jlymen vnd 
der Tod Yll 202; cf. liouUanger deliivery: it'ilyraen 
et la Mort HI G. 

Imbert: Le ehim et la chatte pg. 226 — Der kranke 
Hund YU 15. 

Imbert: Le maitre et l'esclane pg. 98 — Der Herr 
und der Sklave VII 120. 

Imbert: Les trais liotis pg. 102 — Die Tknmwerher 
VII 49. 

Imbert: Le coneeU d*Hat du lion pg. 45 - • Der 
VeXkeraik VII 19. 

Imbert: Les ehevaux de earosse pg. 6. — Die ewey 
Kuisühpferde und der Esel VII 188. 
Imbert; Le Jeune chien pg. 38 — Das Möpschen VII 46. 
Lebailly: Le Shif/e et le Benard pg. 56 — Der 
Affe und der Fuchs \\\ 178. 

Guichard: (Alm. des Muses An II 166) Le preilicu' 
teur p/(t(/{nirf; -- Pater Veit 07. 
Vitiii Iis: Le Pecheur et le Voif<i(je,ur III Ü — Der 
Fischer und der Wauden r \ ii 9. 
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1727 Im her t: Le lion atni des art$ pg, 28 — Die Auf- 
klärung VII G8. 

1 ni b e r t : Les deux tarlues pg. 80 — Die zwo Schnecken 
VII 185. 

Imbert: La mouche et le fourmi-lion pg. 128 — Der 
Ameisenbär und die Mücke VII 125. 
Vitaliis: L'Ane d'un Jardinier IV 21 — Das Glück 
des Esds YU 36; cf. Qrozelier : Ijo Jardinier et TAne 
Bd. II pg. 171; Boisard 1803: L*Ane heareasement n6 
pg. 37. 

Besbillons: OaUus, Asinus et Leo IV 7 — Der 
Löw^, der Esel und der Hahn VII 85 ; cf. Aesop LXVI 
Bicher XII 1 1 , Nivernoid : L^ane , le coq et le lion 
V 2. 

Dosbillons : /V.sv/s fhiviatllls cf Plscfs ntarim'Y 27 — 
iJer Ucrlit im Meere VII '}ö : of. Barbe : Le I'oisäua 
de Kiviere et les l'oisjsons de Mer pg. 72. 

Desbillons: Fringuilla II 21 — Der Fink VII 12; 
cf Aesop CII, Grozelier : L'feolier et le Moineau 
lid. 1 pg. 7} Vitallis: L'Ecolier et rHirondelle IV IG. 
De.sbillons: Erl eins et Talpa 15 — Der Hamster 
und der Igel VII 186; Desbillons geht auf Kicher (La 
Couleuvre et le Ilerissni IV 15) zurück, ebenso wohl 
auch Boisard : Le Umrissen et la Taupe Vi 18, wes- 
wegen alle drei grosse Übereinstimmung zeigen. Da 
sich Pfeffel aber 1797 weder mit Richer noch mit Boi- 
sard beschäftigt hat, wohl aber mit Besbillons, so wird 
letzterer wohl auch die Quelle sein. of. Lenoble: ,Le 
Serpent et le Heriason* in £sope-Arlequio. (Girardin 
I 45.) 

Cazotte: Mercure, le Pilerin et le Brigand III pg. 
27 — Der Pilger und der Räuber VII 195. 

Nivernois: Le>t prii-re^i IV l;> — Arist VII S. 
J^ivornois: A n iin'i k lui g zu der Fabel ^I/idfjle et 
■ It p/licKU 1 10 — Der Calif und der Santom VII 11. 

Nivernois: Les monfons qui d^pSrissent VIII 7 — 
Die Sc}wfheerde VII »HO. 

4* 
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Kivernois : Les pyramides IX 12 — Die egypUsche 
Pyramide YII 177. 

de Beiloy: UEpervier et U Mossignol Bd. VI 288 — 

Der Sperber Vll 84. 

de Beiloy : Les Palais des Rois VI 273 — Der Pa- 
last VII 179. 

La Motte: Le Mocqueur I 0 — Der SpoUvogel VII 80. 
1798 La Motte: L'Opimon IV 3 — Das fVunderkind 
VIII 31. 

La Motte: UÄmour et la MoHlU. 19 — Amor und 
der Tod YUl 41. Den Zog, dass Amor und der Tod 
Ton einem Gewitter im Schlaf überrascht werden, hat 
Pf. mit Biet: L^Amour et la Mort pg. 64 gemeinsam. 
Doch hat er hierauf wohl Ton selbst kommen können, 
da sonst ke'ne Übereinstimmung mit Bret stattfindet. 
La Motte: Les Dieux d^Egypte I 18 — Die egyp- 
Usdm GoHkeUen YUl S6. 

La Motte.: La Lotterie de Jupiter I 14 ^ Der 
Glüdkstopf VIII 145. 

La Motte: VEnfant ei les Ndsettes II 8 — Die 
Haseln^eYlIL 82; cf. Desbillons: Puer etcircumlite 
saccharo Nuoes X 27. 

La Motte: Le Chat et la Cha%m'SOu/ris 18 — Der 
Kater und die Fledermaus YIII 115. 
La Motte: Le Benard et le Lion V 8 — Der Löwe 
und der Fuchs VIII 25. 

La Motte: Le Linr et la Taupe II 4 — Der Luchs 
und der Maulwurf YIII 93; cf. Lebailly: Le Rat et 
la Taupe pg. 1151. 

La Motte: Le Berr/er fit les Krhoi^ V 15 — Der 
Rohrspatz, der Gimpel und der Tru/hahn VIII 75. 
La Motte: Les Moineaux lY 21 ~ Die zwei Sper- 
Unfje VIII 27. 

La Motte: Äpollon et Minerve IV 12 — Apoll und 
Mimrm VTI 159. 

Hagedorn: Uie Gans und der Wolf pg. 220 — Der 
Wolf und die Gaiis\[U 79; Barbe: L'Oye et lelioup 
pg. 27 uuU Itiibeit: Loic et le loup V pg. 158 (Fables 
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iiüuvüllus, an;^ehängt an ^Le Jugcment de Paris") gehen 
auf Hagedorn zurück, doch hat PfefFel nur mit Hagedorn 
den Zug gemeinsam, dass der Wolf ein Kind am Wege 
entdeckt und es zerreisst , während die franz. Dichter 
an dessen Stelle ein Lamm setzen. Barbe sowohl wie 
Imbert geben auch ihre (Quelle au und es ist deswegen 
wohl kaum anzunehmen, dass uuser Dichter Hagedoras 
Fabel ins Deutsche zurückübersetzte. 
Imbert: Le lim qui s'ennuie pg. 38 — Die Lang* 
weile VII 200. 

Imbert: Le farceur pg. 1 1 1 (Historiettes ou nou- 
velles en vers) ~ Das Ferkel VIII 65. 
Imbert: komme et l*espalier pg. 105 — Der Baum 
md der GäHner VIII 184. 

Ni V ern 0 is : Les tetes mal traUSes X 14 — Der Wilde 
und der Europäer VTlI 143. 

N i V e r n 0 i 8 : Le ßls du roi et les partraUs X 13 — 
Die Büdnisse VII 198. 

Chronik des JoinviUe (Coli, aniv.) — Die Yision 

vm 10. 

Luther: Faha YII. Yerm. Sehr. Bd. 64 pg. 357. — 
Der Löwe, der Fuchs und der Esd VIII 78; of, Bioher: 
Le Lion, TAsne et le Benard II 10; BeBbQloiiB: Leo 
Asinus et Yiilpis lY 4; Boisard: Le Lion, TAne et le 
Benard 1803 pg. 59. 

Le Gai (Alm. des Muses An YI 65): Le hon ripm- 
dant ~ Der Bürge YIII 84. 

Alm. des Muses An Ipg. 162: Xrapr^s^mw (fespri^ — 

Der Münch und der Dieb YII 34. 

Piron (Alm. des Muses 1773 pg. 153): Le goupil ^ 

Der Fuchs und die Henne YIII 82. 

Desbillons: Fudla et Ntäas YU 18 — Das EM 

und die Nats YIII 59 ; cf. Grozelier : La Bergere et la 

Nayade liv. II pg. 17; Kerivalant: La jeune fille et 

la Naiade (Mercure de France An XIII Bd. 20 

pg. 246.) 

Desbillons: Lcd, A<jims et Cerva IV 28 Der 
Wolff der Schöps und das Reh VIII 39, 
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Le Bjrun : Voiagmr et U FoUt V 19 — D&r Irr- 
wisch 188. 
1799 Florian: Le roi de Perse II 21 — Schach Abbas 

VIII 85. 

Florian: Le Unot 1122 — Der Junge Zeisig VIII 71. 
Florian: Le perroquet eonfiutit III 20 — Der neue 
Stoiker VIII '23. 

Nivcrnois: Le lotip et les lapins XI 3 — Die Ka- 

niiiviun und die Wölfin VIII 130. 
do Bolloy: La Santjsue et /es deux Serins VI pg. 
291 — Ihr Sperliny und der ßluthjd Vill 62. 
Im bort: Jupilvr, ks rats et le cli<it pg. 148 — Ju- 
piter, die Ratze und der Kater \\\[ 17ß, 
IbUl Alm. des Muses 1801 pg. lOö : Le renardj miniistre — 
Der Furhs und der Hund VIII 38. 
Nivoruois: [jes deux cerfx et le loup X 12 — Die 
zwecn Hirsche und der Wolf IX 24. 

1Ö04 Boisard: Le Fermier et son File Y Ii 24: — Die Ähren 

IX 82. 

Boisard: La Cigale et la Fourmt II 10 — Die Atimee 
und die Grille IX 41. 

Boisard : Le Pom, U Rossignol et VEtourneau III 9 — 
Die Bescheidenheit IX 89. 

Boisard: Le Mendiant et le Doyue I 22 ^ Der 
Dü'jijc und der Bettler IX 57. 

Boisard : La Lionne et l'On^'se Vll 0 Die Bärin 
und der Fuchs IX 22; et'. Desbilloas: Ur*i ot Leteua 

X 42. 

Boisard: Le Bonze et le Chien III 23 — Der Fakir 
und der Hund IX 15; cf. Niyernois : Le barbet et le 
calendre Xil 4 und Dictionnaire d'Anecdotes: La ca- 
lomnie .... II pg. 136. 

Boisard: Les Brochets IV 22 - Der FisehteiehlXdB, 
Boisard: Le jeune Benard VI 20 — Der junge Fuchs 
IX 35. 

Boisard: LOurs et le Li^üre V 9 ^ Der Fuchs und 
der Bär IX 90. 
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fioinard: L$ Lion et la (Moiv VII 3 — Der kranke 
Tiger IX 78. 

Boisard : Le Cktt et le Bat III 8 — Der Kater und 
die Ratze IX 124. 

iioisiird : Le Cadi et rÄrahc II 26 — Das Testament 
IX KV.'. lioisard scheint .seiüea Stotf aUvS der „V^oyage 
du Mont-Libau, par de la lioiiuo" geschöpft zu haben. 
(Diese Erzählung- ist noch besonders abgedruckt im 
JJictiüuuaire d'Auecdotes I pg. 126). Pfeffel geht aber 
auf Boi.sard zurück, da er mit diestMU einige Züge ge- 
mL'i(iij;im hat, die sich bei de la Ruquo nicht befinden, 
so z. H. , dass der Hund seinem Herrn einige Male 
(las ficben gerettet hat; ferner beträgt die Summe, 
welche der Cadi erhält lOOO Aspern, bei de la Roque 
dagegen nur 200. Auf ähnliche Weise erzählt auch 
Imbert: Le teatament de Täue (Choix de fabliaux I 
264) die Begebenheit, nur dass bei ihm die Hcene sich 
zwischen einem Geistlichen und seinem Bischof abspielt, 
wobei ein Esel die Stelle des Hundes einnimmt 
Boisard: Le Lion et CEUpkant III 7 — Der Löwe 
und der Elephant IX 14. 

Boisard. Les deux Voleurs Vll 20 — Die zmen 
Rauher IX 126. 

Boisard: IjC Peuplier et la Vigm III 14 — Die 
Ulme uwl die Eiche IX 181. 

Boisard: Le Loup et VAgmau VIII 9 — Der Wolf 
und da» Lamm IX 173; of. St. Maroel: Le Loup et 
le GheYrean pg. 88. 

Boisard: Le vieux Renard III 5 — Der Unterhändler 
IX 33. 

Boisard : Le Foisson-oolaM et son Pere 1804 pg. 86 — 
Die Zeit IX 116. 

Niood : Le Milan (Meroure de Franoe, Janiblatt 1804 
pg. 578) <- Der IX 63. 
1805 Boisard 1803 : UAiOrudie et VEmreml pg. 164 - 
Der Straues und das Eiekhom IX 60. 
Boisard: VAigU et U Serpent 154 — DerÄdhrund 
die Natter IX 133. 
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Boisard: La ClUvre et le Chevreau 57. — Die Amne 

IX 188. 

Boitiiird: Btlisaire et son Glien 259 — Beikar und 
sein Huwl IX 143. 

liüisard: VAne qui porte des litliques 227 — Ver 
Sdmtzpatron IX 77. 

Büisard: Le Diamant 22 — Der Diamant 1}L 87; cf. 
üict. d'Anec. I 379. 

Boisard: Folie de Minerve 247 — Der Drache 
IX 161. 

Boisard: Le Silenca du Rossiijnol l^'ii — Der Fink 
und die 'Sarhtifjall IX 134; cf. Le Mouüier: Le Koa- 
signol qui no chante plus. 

Boisard: Le Marais 20ö — Die beiden Frösche 
IX 80. 

Boisard : Le Printemps et VAuUmne 268 — Der Früh- 
Ung und der Herbst IX 59. 

1803 Boisard 1803: Dimosthhne pg. 65 — Das Lob IX 176. 
Boisard: Le Midecin d'abord 239 — Der MoUa IX III. 
Boisard: Jupiter, la Colombe et le Serpent 113 — Das 
Opfer/est IX 159. 

Boisard: Le Qkmt et le Nain 26 — Der Riese und der 
Zwerg IX 174. 

Boisard: Le liepentir 256 — Die Strafe und die 
Reue IX . 144. 

Boisard: Le Tahleau 181 — Das Thierstück IX 61. 
Boisard: Le Dissipateur et le Fauvre 129 — Die 
Reisegefährten IX 132. 

Boisard: JJAne qui court aprhs sa ^ieue 40 — Der 
Esel, der Hund und der Gärtner IX 71. cf. Bidpai: 
Der Esel und der Gärtner II 118, St Marcel: L*Ane 
qui a perdu sa Queue pg. 126. 

Boisard: JMaUah 44 — Abdaüah und der Vezier 
IX 67. cf. Hagedorn: Abdallah pg. 281, der seinen 
Stoff aus Erasmi Boterod. Goiloquia (Ulm» 1712) in 
Oonvivio Fabnloso pg. 427 schöpfte. Auf Hagedom 
geht die Erzählung im Dict. d'Anecd. I pg. 22 zurück; 



Digitized by Google 



^ 57 — 



welche wiederum (Uc Quelle für Buisard gewuseu zu 
sein Bcheiot. Man vergleiche nur den Anfang: 
Dict. d'Anecd.: Abdallah, prosterne devant le grand Visir 
Boisard: Abdallah prosterue devaat le granü visir 
oder das Fnde: 

Dict. d'Anecd.: mais tu ne m'as pas fait atteudre ton 
refus. 

Boisard : Mais tu nc m'as point fait attendre ton refus. 
Boisard hat nur den Beweggrund des Veziers ausgelassen, 
dessentwegen er das Amt nicht dem Abdallah giebt: „Le 
Ministre avoit juge que le Pacha Bajazet, qui etoit son 
parent, le meritoit mieux quo lui" oder wie die Stelle 
bei Hagedom lautet: 

,,Fleht um ein reioliet Amt, das der dem Seraakier, 
Dem Basoha Bajaset AreundTetterlioh bestimmte*. 

Diese Angabe findet sich auch bei Pfeffel nicht, weil er 

Boisard folgte. 

Alm an ach des Muses 1805: Le Hon, Ic loup et la 
brebis pg. 51 — l)<i^ Schaf, der Wolf und der Bär 

IX 186. cf. Martelli: Le Chevrcuil sauve pg. 32. 

1806 Buard: Melanges de litt^ratore, tome lY pg. 17 — 
J>«r Trost X 60. 

Lottet: Le vübu d'Ägaihe ritracU (Mercure deFraoce 
An Xni Bd. 20 pg. 579) — Der unkluge Wunsch X 80. 
Boisard 1803: Le Fromage en Vair pg. 85 — Das 
Emzdtm X 39. 

Bo iear d : Le Pwert 237 — Der Spedit und der Gärtner 

X 35. 

Boisard: Le Sacrifiee refusi 93 -r Das Dankopfer 
X 27. 

Boisard: Le PapUlon et VEscargot 264 — Der Sehntet' 
terling und die Biene IX 92. 

A u be r t : Lg Laurier et VOlivier I pg. 130 — Der Palm- 
haum und der Oehlbauin X 15. 

Gebet: Le combat u wioH (Alm. des M. 1806 pg. 209) 
Toms und Till X 113. 

La Fontaine: Le Ciyne et le Cuisinier Iii 12 •— Der 
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Missijri(f' X 22. Der Stoff |^eht bis auf Aesop zurück 
(Der .Schwan LXXIV) und ist der (»ou^onstand violl'aclier 
Hoarbeituiigen geworden; et'. Facinu.s Fal». XXV. welclio 
Boinvilliers als Jai Cygue et fOie" ( Alm. des M. ISOG 
pg. 'j'.y.i) ins Fran/ösische übertrug, lieuserade Fab. 
CLXXVr, Desbillons: Cycnus et Anser 1 22, doch aUeiu 
mit La Fontaine hat Pfeffel den Zug gemeinsam, dass 
der Manu, dur den Aliää^iiff begeht, tiio betiuukcuer 
Kocii ist. 

1ÖU7 Imbert: Le Ihn jnije (Alm. des M. 1774 pg. 110) — 
Der Delinquent X III. Pfeifel hat die etwas lange Eia- 
leitUDg I Ulberts ganz weggelassen. Darin wird erzählt, 
wie ein alter Löwe mit seinem ganzen Uufätaat sich 
zur Frömmigkeit bekehrt und um derselben mehr Aue- 
druck zu verleihen sich mit seinen Getreuen anf eine 
Pilgerfahrt zum Grabe des heiligen Propheten begiebt. 
Unterwegs erblickt der Wolf, der sich auch im Zuge 
befindet, einen Hammel; das Knurren des Magens kann 
er nicht länger bezähmen; die alten Begierden erwachen 
und er springt auf den Hammel zu und tödtet ihn. 
Wegen dieser Missetbat vor den König gebracht, erzählt 
Imbert und hier stimmt Pfeffel mit ihm Qberein, den 
weitern Verlauf folgendermassen ; • 

»uh! lo niotihtr«;! a ht ii)ort!(be- Der Tod ttoU da» Verbrechen 



fiohlr .k-r L mi ) . . , 
Siri.', ui-ju tili in'attoi.dre ü pureillö 

senteuce} 
dit raecDS^? quet est mon sort? 



l>i-ä frecheu üelinqui-ntcii rüclioii. 
Bin WSrtolten, rief der Wolf, 
dann, Sirc, verdamme mieb. 



Quand tu Ct> moutoa, t'tre 

i'oil inutilf, 
dnna loa etat.s oü vuuä dunnez 

la lui, 



Das fette L>imm schien mir ein 
Audi fii'og ich ca allein für dich« 



aoMi'tftt penaani k mon roi, 
j*aTola pour aon touper ta6 eet 



Und liabe bloss den Kopf ihm 

abgebissen* 
Das ist was anders, Froutid! tr- 

wifdtTtt' der Leu : 
Flugs! hole mir das Lamm herbei. 



irobdcille ; 
il est eneore entior. — Oh! oh! 

c'efoit jiour iiioi? 
— üui. siro. — Kh! suH|)endcz! 
hola! {AiXi de supplices. 
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Aubert: LeMarUl p^j. TG — Das BUd des Menschen 
X 105. 

Ib08 Büisard: Le Paijsan et son Seif/neur YUl 13 — Ihr 
Junker und der Bauer \ 181 cf. Harbe: liO Paysau et 
soa Seigaeur pi?. 85 und Franrois de Neufchatcaii : 
Paysan et son Scigneur. (Girardin a. a. o. 11 443.) 
La Fontaine: Le Liecre et la Ferdrix V 17 — Der 
Cacadu und der Hase X 188. 

Dcsbillons: Culex IX 13 - Die Mücke X 173. 
Desbillons hafc seinen Stoff von Richer: Lc Mouclieron 
1 Ct outnomnicn und folgt seiner Quelle recht genau. 
Da Pfeffel aber sonst nichts von Richer benutzt, da- 
gegen sich vielfach mit Desbillons beschäftigt hat, so 
wird auch letzterer wohl in diesem Falle unserm Dichter 
den Stoff geliefert haben. 
1807 Uftgedom: Der pm Hasen betröge LStte pg. 250 
— Der Fuchs und der Löwe X 57. cf. Bidpai: Der 
von dem Hasen betrogene Löwe I pg. 220« Le Brun: 
Le Tigre et le Renard Y 23; La Motte: Le Lion Tiran 
et le Renard Yl 14. Zwar haben Le Brun und La 
Motte wie Pfeffel auch den Fuchs an Stelle des Hasen, 
doch weicht Pfeffels Darstellung in mehreren Punkten 
von der ihrigen ab. Dagegen zeigt unser Dichter mit 
Hagedorn, der seinen Stoff aus Bidpai schöpfte, eine 
wesentliche Überemstimmung. Wie Hagedorn erzählt 
Pfeffel, dass die Tiere des ewigen Qehetztwerdens müde, 
einen Yertrag mit dem Löwen abschliessen, in welchem 
sie sich Terpfliobten ihm täglich ein Tier, das durch das 
Logs bestimmt werden soll, zur Mahlzeit zu liefern. 
Weiter wird berichtet, dass schliesslich auch das Loos 
den Fuchs trifft, welcher aber durch eine List seinem 
Schicksal zu entgehen sucht. Er erscheint deswegen 
erst nach der Mittagszeit auf der Königsburg und be- 
klagt sich beim Könige, der über sein Ausbleiben ge- 
waltig erzürnt ist, über einen andern LiAvon (bei Pfeffel 
ist es der Neffe), der ihn mit der Absicht aufgehalten 
habe, ihn zu fressen. Sogleich beliehlt der Löwe dem 
Fuchs ihm den Ort zu zeigen, wo sich nein Rivalo auf* 
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luilt. Der Fuchs führt den vor Wut sehiiuincr.dtMi I.üwen 
an einen Brunnen, in welchem dieser sein eigenes Bild 
erblickt und sich auf dasselbe, weil er es für seinen 
Gegner hält, losstürzt und dabei ersäuft. Bei Bidpai 
erzählt der Hase dem Löwen, dass er einen seinesgleichen 
für die königliche Küche erhalten habe, dieser ihm aber 
von einem Löwen abgenommen worden sei. Auch weicht 
darin die Darstellung Bidpais von der Hagedorns und 
Pfeffels ab, dass der Hase auf die Schultern des Löwen 
steigt, 80 dass dieser sein und des Hasen Bild erblickt. 

seinem hefftigen Zorn, fährt Bidpai weiter fort, 
meynte der Löwe, die beeden wahrgenominenen Ge- 
stalten wären der leibliafftige Löwe, den er aufsuchte, 
und der Hase, den selbiger weggenommen hatte; Ans 
he£ftiger Begierde sich zu rächen, gab er dem Hasen 
kaum 80 viel Zeit, dass er von seinen Achseln herab 
springen konnte, stflrzte sich mit einem hefftigen Sprung 
in den Bronnen, und ersoff**. 

Auch bei La Motte ffihrt der Fuchs einen andern Fuchs 
mit sich, von dem er sagt: 

, lo plus boati (l'ontre-nou3 ; 

Gras et i'uit ä itiai^ir pour 6tro votre proie'*. 

Der Schluss lautet bei ihm: 

„Iis oourent vera Ic piiiU. Voyoos oe temeraire, 
Dit )e Lion. Je Tain tous le montrer, 
Dit I« Renard. Tenes moi, poor bien faire; 

8i je parois sans vom, ü va me derorer, 

Aiissi bicn que mon pauvre frere. 
Lü Liun lo tenant, Ic Rcnurd dana los eaux 

Lui montre alors la double image 
D*Qn Lton prut k mettre un Kenard on morceaux, 

Le Tiran se livre k aa rage, 

n jette U le Renard k etU; 
Et d^jä dans le puits, pour vanger fon outrage, 

Lui>indme il s'est precipitö*. 

Le Brun weicht darin von den andern Bearbeitungen 
ab, dass sich bei ihm der Fuchs sogleich nach Ab- 
schliessung des Vertrages erbietet, suiu Volk von der 
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Bedrückunjo^ des Tyrannen, welcher hier ein Tig;er ist, 
zu befreien und dass ausserdem der Fuchs behauptet 
Rebhühner, Fasane, Ortolane, Hasen etc. für die könig- 
liche Tafel erhalten zu haben. — 
Nach einer polnischen Fabel des Richofs 

1808 Krazinski von Gnesen dichtete Pfeffel Der Fostzug 
X 184. 

1809 nach Arnault: Les querelles des chiens III 4 — Der 
Zweikampf X M. Arnaults Fabel ist bereits im Alma* 
nach des M. 1806 erschienen. 

nach de Bouffiers: Les deux pin^ons (Alm. des M. 
1807 pg. 45) — Der Hänfling und der Zeiing X 185. 

B. 

Wenden wir uns jetzt zu den Gedichten Pfeffels, für die 
wir aus folgenden Gründen keine bestimmte Quelle angeben 
können : 

1. Die Zeit der Abfassung stimmt nicht. Pfeffel giebt 
sein Gedicht selbst als Übersetzung an. Wir finden in der 
französischen Litteratur auch ein Gedicht, welches grosse 
Übereinstimmung mit einem unseres Dichters zeigt; es ist 
aber später als das Pfeffelsohe erschienen. Folgende Hdglich- 
kmten sind nun vorhanden: 

a) Pfeffel hat sich in der Angabe der Entstehungszeit 
seines Gedichtes geirrt und sie zu früh angesetzt. (Dass wir 
uns nicht immer auf die Biditigkeit der Angaben Pfeffels 
verlassen können, ist in der Einleitung gezeigt worden), oder 

b) Das französische Gedicht ist bereits früher als mir 
bekannt an anderer Stelle erschienen und dort Pfeffel zu Ge- 
sicht gekünnnen, eine Anuahnie, für die wir vielfach Beweise 
aufbringen können; so finden wir Arnaults Fabel „Les querel- 
les des chiens'^ bereits im Alinanach des Muses 18{)(), wäh- 
rend seine erste Sammlung Fabeln erst 1812 erschien; Segur 
Hess seine Erzählung „Le Portrait" schon im Almanach für 
1788 abdrucken, wiüireud er seiue „Contes, Fahles etc." erst 
1801 verüffentlichte. 

c) Pfeffel schöpfte aus einer uns unbekannten Quelle, 
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DfM' fianzö.-iischo Diditor, don wir hesil^zon, liat dioso oder 
unseru IM'effel beautzt. 2siilieros Eingehen auf diese Punkte 
ist mir wegen mangeladen Material« nicht möglich. 

1765 Kivernois: Le singe et l'iUj^atU IX 18 — Boisard: 
Le Singe ä la eour l 26 — Der Affe am Hofe I 139. 
1780 Segur l'atnö: Le Boi^ le Payean et VHermite pg. 3 

— Der König und sein Narr II 47. cf. Alm. d. M. 
1805 pg. 160. 

Le Brun: Distique (Alm. des M. An YI pg. iiä) — 

Der Autor invl der Verleyer II 197. 
1783 Leniazu l ier: Le hon vin/ecia ( Alm. des M. An YI 

pg. 184) - Der r/nfe Arzt 11 \)2. 
1789 Malle t: Le virant wkume (^Ahu. des M. An Y 180) 

- - Der Grenadier lY 82. 

le Hrun: Kpi'jramme (Alm. des Muses An II 64) — 
Auf Lindorn III 132. 

Cava lier: Nn'iüe.ti' (Alm. des M. 1700 pg. 224) — 
Die Väter Iii 85. Ygl. dieselbe Zeitschrift tür 1804 
pg. 99. 

1794 A 1 in a n a c h des Muses: Le (frand Seigneur et la 
Veiice 1806 pg. 120 — Der Graf und das Bürger- 
mädchen VI 71. 

Verney; Epigr. (Mercure de France Ls04j Tome XV 
pg. 584) — Die Vergleiclmng YI 142. 

1795 Freren: Les Miracles (Alm. des M. 1805 pg. 41) — 

Pater Wenzel VI 151. 

Ponget-Delpech: La resurrpction de Lasare (iiev" 
eure de France 1804, Tome XVIII pg. 151) - Darant 

YI 30. 

ISOOBoisard: L'H nitre 1806 pg. 224) - Die Sardelle 
und die Auster VIII 95. 

An dieser Stelle sei es mir gestattet einige Gedichte 
Pfeffels anzuführen, die er nicht als Entlehnungen augiebt und 
die wir iu französischen Gedicliten, welche später als die 
Pfeffelschen erscliieuen sind, wiedertinden. A\'ir haben in 
ihnen vielleicht Übertragungen von Gedichten unseres Dichters 
ins Französische zu sehen: 
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Bitter Kilinn VIII ^4 -- Gobet: Le Um earacthe 
(Alm. des M. 1801 pg. 10). 

Der poetische Name»/ f 78 — Kerivalant; La nou- 
veUe Dana^ (Alm. des M. 1802 pg. 114). 
Der feine Unterschied I 2:J — Detheü: La dtstinctim 
(Alm. des Muses An IV 148). 

Die Turteltauben III 10 — Boisard 1804: L'Autour 
et VEpermr pg. 103. 

Der Lohn der Tugend I 6 — La Fermi^re: La Vertu 
ricompensie pg. 115. 

Hier ist wohl jeder Zweifel ausgeschlossen, dass PfefFol 
die Quelle ist, denn La Fermidre beginnt folgender- 
massen sein Gedicht: 

A mon ami p*** 

Toif dont le torl m'a s^pnr^, 

Vers qni mon ccßur vole Rnns conse, 

Ami, i'Vst h toi quo j'iidmssp 
Ce8 vors que tu nras inspire. 
Lor.sque sur ta lyte i>ubiiin6 
Ta le« oliantois h ta S^lime, 
H^las! eher ami, pensoia-tu* elc. . . . 

Es muss hinzugofriirt worden, dass Pfefifel sein Gedicht 
an Sehna gerichtet hat und dass er seine T'!)orsetzung 
der vierten Satire des Boileau einem Herrn de Ja For- 
miere in Petersburg I 103, welchen er mit Freund an- 
redet und der wolil mit dem franzüsiclien Dichter identisch 
ist, widmete. I ber das Leben La Fermi^res habe ich 
keine Kachrichten finden können. 

Das Johannesicürmchen II 39 — Deville: Le ver 
luisant et le crapaud (Alm. des M. 1809 pg. 35) Cf. 
Alm. desM. 1805 pg. 91 Le ver luisant et le serpent. 
Der Beiger und der Schwan II 181 — Kivernois: Le 
cygne et le hSrm VI 14. 

Der Tiiieriidrtrn IV IUI — v. KöpUeu: Die uilden 
Titiere (liorliu. Mutiatssclirift ITüö, Aprilheft pg 341). 
Dan Starlielsrhirein int / f///s Anmn/if IX 2() — Boi- 
sard: Le Forc-epi et le Herisson lb04 pg. 33. 
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Die Krähe VTII 86 — Lebailly : LAssemhUe des 
Oiseaux Bd. II pg. 1. 

Der Freund in der Noth I 72 — Lebailly: Le Fer- 
nner et le Chat II pg. 6. 

Der Fuchs, der Spürhund und der Luchs III 178 — 
Lebailly: Jupiter, le Lifnx, le Ghien, le Renard et 
le Singe II pg. 8. 

Auch Lebailly wird wohl wahrscheinlich unsem Dichter 
benutzt haben, denn er sagt selbst in der Vorrede zur 
Ausgabe Ton 1818 pg- xij : „je d^dare ici que je suis 
rederable d*une partie de mes sujets k divers auteurs, 
tant 6trangeT8 que nationaux.'^ 

Da aber, wie wir früher geseheu iiaben, die Angalion 
Pfeft'cls, ob Übcrssetzimg oder Eifindung, uud die über 
die Zeit der Abfassung nicht innnor zuverlii.ssig sind, 
80 ist auch die Möglichkeit nicht ausgeschlosson , dass 
die eine oder die andere dieser Fabeln unter die unter 
T^r. 1 angeführten zu zählen ist. 

2) Pfeffel hat einzelnen seiner (lodichte Anecdoten und 

historische Züge zu Grunde gelegt, wie sie uns vielfach, 

ohne von einander wesentlich abzuweichen, in prosaischen 

und poetischen Sammlungen begegnen: 
1764 Wendunmuth: Von einem fahrenden Schüler I pg. 

137 — Der gute Bath 1 166. 
1768 Amüsement euriettx et dicertissant Ilpg. 9 — Dietian- 

naire d^Aneedotes : Camilie .... II pg. 289 — Die 

Mutter der Gracehen I 5. 

1776 Blauchet : Discours traduit du Spectateur (1) pg. 
193 _ Deutsches Museum 17 TG pg. 709 — Grecourf 
i pg. 47 — Fjuima und Eijinhard 157: cf. Varnhagen: 
Longfellows „Tales of a Wayside Inn." pg. 02 ff. 

1781 Gulistan ou Vempire des roses pg. 132 — Baharam 
II 3. 

1782 Amüsement cur. et dio. I pg. 28 : Age^ilaus ... — 
Heinrich der Grosse Ii 121. 

1791 Dictionnaire d'Anec. II 283 : Vu Frieur . . — Der Abt 
und der Noviz lY 180. 
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1792 Dict. d'Auecd.: Des Courtisans I 279 — de la Mon- 
noye: Repartie (Vun Grec ä Auguste pg. 116 — Die 
Ähnlichkeif IV 95. 

1793 Dict. d'Anect.: Un buveur intrepide^,, I 85 — Die 
Vberschivemmmig Y 175. 

1794 Did, d'Änecd.: On avait defendu . , , II 175 — ,Der 
Husar und sein Gefangener V 127. 

Amtisement cur. et dii). T 28 : ün railleur ... — Did, 
d^Änec. 1 272: Des Miers .... — Qrms und Gegen- 
fP'uds VI 85. 

1795 Amuspuifivt cur. et div. I 32; ün Avocat , . . Alm. des 
M, An I pg. 84: Uarrit sans appd — Der Sekieds- 
mann VI 145. 

1796 Amüsement ewr, et dw. I 97 : Un Mdicateur . . . . — 
Dict. d^Aneed. I 378 : Combien de gens .... — Der 
EOster VH 98. 

1797 Diet, d'Änecd, I 137: Mad, de SivignS ... — Barhe: 
Esope et U Bode pg. 95 — Das Muster VII 128. 

1803 Dict. d'Änecd. II 40: Amour mätemd — Mallet: 
La honne mhre (Alm. des M. An II 170) — Die 
Mutler IX 9. 

Diet. äAneed, I 219 : Vn peintre ... — Zemis und 
Parrhasius IX 158. 
1805 Amüsement eur. et div. II 3 : Un Marehand ... — 
Der GläMger IX 94. 

Dict. ttAneed. I 399 : Image delanie — KlTernoia: 
Le dervicke et U ealife II 6 — La Fermidre: Le 
Caravanserail pg. 90 — Barrucand : Le derviche et 
le rot (Mercure de France 1804 Bd. 18 pg. 292) — 

Der Derwisch tnid der Chan IX 155. Die Quelle der 
Erzählung des Dictionnaire ist eine „anecdote, rapportee 
par le Chevalier Cardin, dans ses Yoyages," die Quelle 
Niveruüis' findet man in der Zeitschrift ^le Spectateur." 
„On trouve dans le Spectateur, n" 289, giebt Isiver- 
nois an, qui cite Chardin, une aventure ä peu pres 
semblable qui a donne lieu k cotte fable." Elle est 
aussi dans le Ghulistan, page 277. Cardin ist natürlich 
für Chardia verschrieben. Beine Keiaoboschreibung, 
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deren erster Teil IGFG zu TiOndon erschien, bat mir 
nicht zur Verfügung gestanden. 
Dict. d Anecd, Jl lld i CuH embarrasU. — Das Braut' 
paar IX 81. 

1806 Dict. cCAnecd. II 160 : // y atfoit ... — />«r Herzog 

und der Paladin X 112. 
1808 Wendnnmuth VII 176. — Der EauffMmn und der 

Diel X 179. 

3) Pfeffel weicht zu sehr von Fabehi und Erzählung^ 
mit demselben Grundgedanken ab: 
1776 Hagedorn: Der Marder^ der Fuchs und der Wdf 
pg. 50. — Der Better I 182. Ber anonyme Beoensent 
▼on PfelPels »Poetiaobe YerBUohe* (Neue Bibliothek der 
schönen WiBsensohaften 1790 pg. 135 Bd. XLI) weist 
bereits auf Hagedom als Quelle hin : ,,Niohi alleFabeln 
dieser Sammlung sind yon der eignen Erfindung des 
Bichters. Einige sind nach fremden Originalen gearbeitet ; 
andre scheinen ihre Entstehung dnbeimisohen Mustern 
zu danken zu haben. Lessing schlägt Yor, um die Er- 
findung zu erleichtem, den Stoff aus altern Fabeln herzu- 
nehmen , indem man diese bald eher abbricht, bald 
weiter fortführt, bald einen Umstand in ihnen Yerfindert. In 
der gegenwärtigen Sammlung finden sich mehrere Ver- 
suche dieser .Art, und einige derselben sind vortrefflich 
gerathen. Wer kennt nicht die Fabel unseres Hagedom: 

Der Marder frass den Auerbahn, 

Den Marder wOn?t der Fache, den Faehs de« Wolfes Zahn. 

Wir müssten uds sehr irren, oder sie gab unsurm 
Dichter die erste Idee zu der Fabel: «Der lietter».** 

Der Kritiker vergisst aber den Umstand, dass Hage- 
dorn seinen Stoff der Le Brun'schen Fabel „La Fouine, 
le Renard et le Loup" pg. 251 entnahm, welche ja 
auch unserm Pfeft'el vorgelegen haben kann. 

1781 Goethes Werther — a/ZoIIlOS. Auf die Ähnlich- 
keit dieser Erzählung vom Verse „Für meines Freundes 
Weib entbrannte" an mit W^erther, wies G. Hauff im 
Goethe-Jahrbuch III lcS82 pg. 34ü hin. 

1783 Grozelier: Le Chien qui aboye u la Lüne Bd. II pg. 
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319 — Der Mond IT 08. 'Dor Jnlialt dor Fa1)el Groze- 
liers ist folgender : „Ein iiund bellte unaufhörlich den 
Mond an und überhäufte ihn mit Schmähungen, durch 
welche der letztere sich aber nicht abhalten Hess, sein 
klares Licht weiter zu verbreiten. Da rief ein Pferd, 
über das Geräusch erzürnt, welches der Hund yenir- 
sachte, diesem zu: 

• orob-ta pouToir obsettreir la Inmiira 

Do b«l Aatre qoi nons ^clftire. 

Pnuvre animal, cris soat impnissans, 
Tais-toi. tu perds et ta peino et ton tens» 

Contro l'honneur du vrai murite, 

La jalousiü en vain »'irrite; 
Et ponr la diffSainer, forme maini attentat: 
La m^te attaqa£ brille aveo plai d'4clat. 

1704 St. Marcel: Les deux Pigeons et les Moineanx pg. 
• 27 — Der Cocoi^havm TU 135; cf. Le Frene et les 
Tourtereaux (Alm. des Muses An VI pg. 87.) St. 
Marcels Fabel lautet : In den Zweigen einer Buche 
hatten zwei junge T;uilM>n ihr Nest aufgeschlagen und 
diese war Zeuge ihrer gegenseitigen Liebe und Zärtlich- 
keit. Als sie einstmals ausgeflogen waren, schlug der 
Blitz in den Baum und verbrannte den Blätterschmuck. 
Trotzdem blieben die Tauben auf dem Stumpfe wohnen 
und eine von ihnen antwortete den jungen Sperlingen, 
welche sich über ihren jetzt so traurigen Aufenthaltsort 
wunderten, mit folgenden Worten: 

,Cet arbre a plus droit de none plafroi 
Qoe le pliu bean de oenz qof parent oes Tallon«. 

Avant quc par un trait de la furcur e^Ieete, 

II out cto r('duit on cet 6tat fimcste, 

Nou8 nous posions sour sps rnmeaux epais, 

A nos plas doux transports, il pretait son ombrage« 

Et loio de noiia borner 4 de faibles regrets; 

Le BonTenir de aee bienfaits 

Koas le fait ob6rir daTantage. 

Barbe: IJHero'/stne de la Bonne- Foi pg. 179. — Ibra- 
him III 7 1 . Ein verwundeter Ritter, erzählt uns Barbe, 
sucht, von seinen Feinden verfolgt, eine Zufluchtsstätte 
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im Palaste oiner Dame. Sie wird ihm gewährt. Während 
die Dame noch mit dem Verbinden der Wunden ihres 
Gastes beschäftigt ist, hört sie Wellklagen und Jammern 
und herein trägt man den Leichnam ihres Sohnes, den 
derjenige, dem sie ein Asyl gegeben, getödtct hat. 
Heute, ruft sie dem Ritter zu, will ich noch dein Leben 
verschonen, weil ich dir versprochen habe dich zu 
schützen; entdecke ich aber morgen deinen Aufenthalts- 
ort, so durchbohre ich dir die Brust. 
Desbillons: Aijuila et Corvus VI 28 Der Schal'al 
oder Ti(/erwolf IV 125. Nach Desbillons warf der 
Adler dem Raben vor, dass er sich von Cadavern nähre. 
Was ist schmachvoller, erwiederte dieser, Todte zn 
fressen oder Lebendige zn TersohlingenP 

1792 Boisard: Le Taureau et le Rai Y ±0— Das Shmo- 
ceros und die QazdU IV 135. Boisard erzahlt, wie 
eine Ratte einen Stier beisst und darauf in einem Loch 
vor dem Zorn desselben Zuflucht sucht. Aus ihrer 
gesicherten Stellung ruft sie ihm sodann zu: 

„Tu sprois, (iit-il, trop a oraindre, 
£t ton enoemi trop u plaindre, 

8i ponvant te rMator, 
L«8 DIenx Tovloient eoeor qu'il ne pAt t'^viter.* 

Bei Pfeffel rühmt sich das Rhinoceros der (fazelle 
gegenüber seiner Heldenthaten und seiner JbLraft. 

«Nun, sagte die Oaselle, gut. 

So kannst du doch den kurzern aiehen; 
leh niemals. Da? brfilU der Oiganl 

Ich, rief sio spöttisch und verschwand, 
Denn ich kann stets dem Feind entfliehen." 

1793 delaMonnoye: La Femme en trapaü pg. 122 — 
Die Trösterin Y 197. Nach la Monnoye sagt ein Mann- 
zu seiner Frau, welche in Kindesnöten liegt : Arme 
Frau, ich bin die Ursache «deiner Leiden. 

„.To ne t'on veux, dit Lise, point do mal. 
Mun pauvro Jean, tu n^en oh paa lu eauHe. 
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17i)() La Motte: Lcs deux Lezurds I 12 - Das Wasser- 
huhu und die Maus VIT 78. Zwei Eidochsen , erzählt 
La Motte, plauderten mit einander; wie beklage ich 
doch unser Geschick, sagte die eine, so ganz in der 
Dunkelheit leben zu müssen, kein Mensch achtet auf 
uns, kein Kang, keine Auszeichnung schmückt uns, 
wäre icii doch wenigstens noch ein Krokodil geworden, 
das in alten Zeiten Verehrung genoss ! Achtest du es 
denn für nichts, erwiedorte die andere, ohne Sorgen zu 
leben? Luft und Erde, Wasser und Sonne, alles ist 
unser. Freuen wir uns doeh dieser Geschenke der 
Natur. Aber der Mensob verachtet uns, UDterbrach sie 
die Eidechse, welche zuerst gesprochen hatte; wie 
beneide ich den Hirsch um sein stattliches Aussehen^ 
um sein drohendes Geweih. Kaum hatte sie die Worte 
ausgesprochen, als der Wald vom Geräusche einer 
Jagd wiederhallte und der von ihr noch Tor kurzem so 
beneidete Hursch hervorbrach und, von einer Meute 
Hunde verfolgt, niederstürzte und verendete. Bei diesem 
Anblick rief sie, ihren Irrtum einsehend, aus: «Vive 
la vie obscure''. 

1796 Barbe: Le PoeU et VOison pg. 93 — Der Barde 
und die Oane YII 142; cf. Boisard 1805: L'Oison. 
Ein dichterisches Meisterwerk versetzte alle Welt in 
Entzücken. Das Werk ist das meinige, sagte ein ge- 
wisser Yogel, denn mit meiner Feder ist die bewunde- 
rungswürdige Tragödie geschrieben worden. 

„Eh bien, voyons, chantoz sur lu ton ü'Euripide 

Lui dit an Cygne en se moquant. — 
Le fat osvr« son bao et ehaote en glapissant, 

D*ane fa^oa si singulidre, 
8i mal, qu'on le railla pendant ane heore entiftre." 

Dies der Inhalt der Fabel Barbes. 

1797 Imbert: L'unrs et le sinye pg. 106 — Der Tanz- 
meistcr VII 131. Ein Affe, der längere Zeit am Ilofo 
gelebt, sucht bei Imbert vergeblich, einem tappigen 
Bären edlere Manieren und einen bessern Gang beizu- 
bringen. 
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G r ü z ü 1 i e r : Le Crovodillc i t VIchmeumon Bd. II oU7 — 
Das Ichneumon VII 115. Gruzelier, nachdem er erzählt 
hat, dusd das klmeunion in den Schlund des Hchlafen- 
den Krokodils kriecht und dessen Eingeweide zerreisst, 
knüpft i'ulgendo Moral daran : 

8e flftnt trop k la TtülMioe) 

Lorsqu^un hardi Ouerrier, not SM laurien a*eDdort, 

II paiera ober sa n^gligence. 
Lo plus foiblo cnnemi vicnt ä bout du plus fort, 
S'il le trouve sans vigilunoe. 

1803 Lebailly: Le Nam et le Ba$ pg. 153 — Der fmge 
Hase IX 70. Bei Lebailly kämpft em Zwerg mit 
einer Batte imd besiegt aie. Von seiner Heldenthat 
beransoht, ruft er ans: 

— Do ce monstre, dit-il, nie voilii donc vuiuqueurl 
(Tout est monstre aux yeux de la peur.) 
Ta l*as TUSi mattre do tonnerre, 

Les Herralea, Je orois, n« sont paa toos aus eienx; 
D 60 est enoor snr la terre, 

St tu doie me plaoer au rang de« demi-dieux« — 

1805 Geliert: Der Schwätzer (1. Teil pg. 244) — Tasso 

IX 119. 

1806 Dethcil: La moiic/ie ephemere et la founni (Alm. 
An IV pg. 158) — Der Schmetterling und die Ephemere 

X 17. 

Bei Detheil beklagt die Ameise die Ephemere, dass sie 
schon am Tage ihrer Geburt sterben müsse. Darauf 
erwiedert diese: 

„Mourir aprde deuz jours, mourir aprös cent ant, 
D^s-Id quo rien n'^ohappe k cette loi fotale, 

A mon avis cät cliose egale. 
Mais lo bien qu'ou a fait survit k son auteur; 
Cest lai, dans ce moment, qai verse sur uiuu ucuur 
Oette tranquillitS, Alle de l*umoceaoe. 
J*ai €kM mes deToir«, j*ai respeot6 lee Dienz; 
A grand nombre d'enfans j'ai donnS la naiiaanoe; 
J'ai Boutenu mon p^re infirme, tristo et,' vieux : 
Qu'aurois-je fait de plus, qa'aurois-je fait de mieuz 

Daus uoe plus loogue extatenoei' 
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1806 Alm. 1788 pg. 216: Epitaphe ^un moucheron^ Ah' 
merhung — Der Ohrumrm und die Biene X 29. 
Diese Anmerkaiig lautet: ,Un Berger endormi sur 
rherbe 6toit prds d'dtre mordu par an serpent, lors- 
qu'un mouoheroii T^eilla par aa piquure. Son premier 
mouvement fut d'ecraser Tinsecte; mais k rinatant mdmOf 
appeicevant le serpent qui se glissoit vers lui, il recon- 
nut que le moucheron lui avoit sauve la vie. 11 lui fit 
criger uu tombeau sur lequel on grava ce dktique do 
la composition de Virgile, äge de 15 ans. 

Farve oulez, peoadum oustos tibi tale merenfti« 
Foueris offioiam vit» pro munere reddii 

1808 Florian: Le crocodile a Vesfurgeon Y 11 — Der 
Fuchs und der Esd X 194. Bei Florian seufzt das 
Krokodil, aber nicht ans Reue, dass es einen Knaben 
gefressen, wie der Stör glaubt, sondern darflber, dass 
ihm ein zweites Kind entkommen war. 
Boisard 1805: La Bonce et le Passant pg. 277 — 
Der DiskistrausB und der Rosenstock X 176. Boisards 
Fabel lautet: 

Le Passant. 
Je no aai.s pas si tu badinea, 
Kt si tu crois mü caressor; 
MaU tn ne me paroia qa'nii Trai fagot d^öpinoti, 
Haodite Bonee, enfln Isiase moi dono {»assar. 

La Ronee. 

Aux epines ohez moi Ton poavoit bien 8*attendre. 
Eh! la Boso en a bien; tu l'as pa remarqaer . . . 
Lo Passant. 

La Rose en a pour so d^fendre; 

Mail toi, qui senge k l^attaqa»? 

4) Fabeln und Eirzählungen ähnlichen Inhalts wie \m 
Pfeffel liegen uns in mehreren Bearbeitungen vor, von denen 
aber keine einzige genau mit unserm Dichter übereinstimmt. 
Hierhin gehören: 

1789 La Fontaine : LeLoup et le Benard XI 6 — Des- 
billons: Vulpis et Lupus 711122 — Der Fuchs und 
der Wolf lY 88. Bei Desbillons sowohl wie bei La 
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Fontaine, von welohem ersterer den Stoff entnommen 
hat, finden wir an Stelle des „Liebchen* einen „Kase*^. 
1804 Aesop XC — of. Faeme: fifercure et le Statuaire 
(Girardin I 234) Richer: Mercure et le SeulpteurlY 
6 — Desbillons: Mercurius et Sadptar IX 22 — 
Boiaard: La cimosiU de Mercure Tin 33 — Le 
Mazurier: Mereure et le sculpteur (Alm. An Y pg. 
103) — Merkur und der Büdner IX 65. Bei allen 
▼on ihnen finden wir den Zug, dass Merkurs Statne als 
Zugabe mit in den Kauf gegeben werden soll, während 
bei Pfeöel sich die betreffende Statue überhaupt nicht 
in dem Laden befindet. 

Yriarto: Die Gans und die Schlange 18. Fab. — 
Lebailly: L'Oison et le Serpent pg. 155 — Ar- 
nault: Le canard et le lapin VI! 4 — Di^r l'oly- 
histor IX 170. Lebailly und Aniault sciieiuen auf 
Yriarto zurückzugehen. Der lulialt dor Fabel Lebaillys 
ist folgender : Die Gaus rühmte sich marschieren, fliegen 
und schwimmen zu können. Eine Schlange, welche zu- 
hörte, rief ihr zu: 

O fe6te des plus foUesl 
miserable OilonI 

Tu marches, i1 est vrai, tu nages et ta Toleg; 

Mais aussi de quelle fa^on ! 

Avec ton allure Sans gräoe 
Tu ne peux ögalw le cserf an pied ]6ger; 

L*alonette an toI le aarpaaae« 
Et le broohet eofin mienx qoe toi aalt oager. — 

1806 Düsbillons: Vulpis et Lupus IX 20 — Boisard 
1803: VAne et les Passims pg. 140 — Hatis und 
Klaus X 33; cf. Lenoble; Le Renard et le Loup (Uir- 
ardin II 234) 

1807 La Fontaine: Le Trisor et les deux Hümmes IX 
16 — Desbillons: Homines duo et Thesaurus VIII 
13 — Der zwUfache Fund X 117. 

1808 Florian: Le caUfe I 8 — Marquis de Gulant: 
Le rot de Perse (Alm. des Muses 1771 pg. 18 und 
1788 pg. 202) — Hdkkam und BecUr X 149. Die 
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beidüu Fabeln des Almanach, die bis auf einige wenige 
Stellen wörtlich mit einander übereinstimmen, zeigen 
mit Florian ziemlicho Aimlichkeit, aber nicht mit Pfeffel. 
Da dieser äolbst sciu Getliclit eine luaurische Auecdoto 
nennt, so müssen wir eine sulciie auch wohl als seine 
Quelle anuelinieu, aus der vielleicht auch Florian und 
der Mar(juia de Culant geschöpft haben. 
B 0 u 1 1 a u g 0 r de R i v e r y : V Ambition et tEnvie I 8 
— DesbiUous: Invidus et jiDarns IV" 6 — La 
Formiere: L'avare, FeiiDicux et la fortune pg. 203 — 
I m b e r t : Du convoifeux et de l'envieux (Choix. de 
fabliaux 1 pg. 232) — Die zwei Nachbarn X 141. 

1809 Aesop CXXXII — Bioher : Le Milan malade I 19 — 
Desbillona: MUsub (Bgrotans lY 22 — Boisard: 
Le Corbeau et sa M^e YII 19 — Matel: Le corbeau 
mailade (Alm. des Muses 1767 pg. 68) — Der Falke 
und der Schwan X 197. 

5) In einigen Fällen scheint unser Dichter die Ver- 
schmelzung von mehreren Gedichten, die denselben Stoff be- 
handeln, vorgenommen zu haben, 

1807 Florian: Le miroir de la verite IV ig _ Drobecq: 
Le miroir de la verite (Alm. des Muses 1792 pg. 121) 
cf. Aubert: LelMiroir - Der Spiegel X 76. Bei 
Florian wie bei Pfeifel durchzieht die Wahrheit mit 
einem Spiegel die Weit: 

,1a T^rit4 oourait le monde 
Aree bod miroir dant les mainB,* 

während bei Drobecq ein „homme de genie" einen 
Spiegel erfindet. Dann aber lässt Pfeffel wie Drobecq 
einzeboie Leute in den Spiegel schauen: 

^enl6t les spectaksors ^tonn^, oonfondns, 
la t6te enoor tonte remplio 

des ph6nom5neg qu^Is oot Tlis, 

8*eii reviennent de compagnie, 
et 86 promnlteQt bien de n'y retourner plus. 
I Quel miroir! .... 11 |)eii^tioif, non le aiasquc, niais l'homme, 
Teaprit faux, le cwur fuux, leg sota et les pervera. 
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Kaum fiel Our Bliok 

Auf das gowoihto Qlas, so traten 

Sie schaamroth oder blass zurück. 

Warum das? Ey der i^piogoi prägte 

Der Öoelen PhyaioDomie 

Auf den QMiehtern ana; er legte 

Die Mimik der Koketeri« 

Der FrOnileriDD, dea Midaa Fratse 

Dom Geitzhals, der verschmizten Katze 

Banditenblick dem Staatsmann bei. 

Darauf laast der französische Dichter eine yLais'^, einen 
«Taroaret*^, einen ^Grand bien haut*^, ,le Pontife da 
Tr^hant, du Jtüi Dien TinfaUlible ap6tre* in den Spi^el 
hineinBobanen, soblieeelicb aacb: 

,Aa plttS orgaeilleux des Soltaoa, 
an miliaa da aa oour tremblante, 
Tartiste g^nöreox pr^enfte 
le miroir ..... 

bei Pfeffel «Der Fürst, ein kleiner ^ero*" 

Le apeotateur pAlit et dMoome les jeux . . . 

Äu courroux la terrear fait plaoe, 

et le miroir audacieux 
est ronverHi', bris6 pour prix de son audaoa* 
„Doch Icaum sah er im Spiegel sich, 
So achlug er ihn voll Wuth in Stücken." 

Von hier an seheint sich Pfeffel wieder mehr Florian 
zu nähern. Während Drobecq's Fabel auf folgende 
Weise endet : 

„Bientöt le deapote en fureur, 
8ur les debris epars de la fidelle glaoe. 
frappo h coups redoubles l'intr^pide inventeui'i 

un sage qui lui fait horreur, 
qiti re9oik le tr^pas oomme «ne r^ompeiise; 

qui, g4n4reiix Jii8qo*li la flu, 

sur son ex^crable asaasiin 
appellc la himi^rc et non ]>a8 la vcngeanee; 
qui lui fait concevoir la magnanimite; 
qui Tetonne en tombant par sa sublimite; 
qni d^sarme aon bras par sa mäle oonstance; 
qui aemble mettre an terme k aa ffirooitö, 
et qui menrt oonsolA d*itn rayoa d'esp^ranoe.* 

heisst es bei Florian: 
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La y^ritö B'enfnit au oiel 
En jetant de depit son niroir nir la terra. 

Lo pauvre miroir so cassa. 
Ses (It'bris, qu'au hasard la cliute dispersa, 

Furent perdus pour le vulgaire. 
Piasieurs siScles aprös on en coonut le prix; 
Et c'eit depnie oe temps que l*on voit plna d*im sage 

Ghereher areo soin oea dibrii, 
Leg retrouTer parfois ; mala ili aont si petits, 

Que personne n'on fait uaage* 

Helag ! le sage le premier 

2^6 s'y voit jamais tout entier." 

Auch bei Pfeffel werden die Scherben aufgelesen von 
einem Weisen, dem es aber gelingt sie wieder su ver- 
einen. Doch behält er den Spiegel nur ,(ur die Seinen 
und um sieh selber ssu besehn/ 

Bidpai: Der Beiger, der Krebs und die Fische 1 205 
— La Fontaine: Les Pütasons et le CormoranlLS — 
Bich er: Le H4ron et tEcrevisseY S\ — Der Beiger, 
der Krebs und die Fische X 73. 

Mit Bidpai und La Fontaine erzählt Pfeftel, wie ein 
Reiher ah wird und nicht mehr im Stande ist für sich 
Nahrung zu tindeu. Die List, die er ersinnt um sich 
dieselbe zu verschallen , finden wir bei Bidpai und La 
Fontaine sowohl als auch bei Richer, nur dass der Reiher 
es bei letzterem deshalb tut, weil die Fische zu schlau 
sind, sich von ihm fangen zu lassen und ihm das Warten 
zu lange währt. Mit letzterem stimmt Pfeffel jedoch in 
dem Zuge überein, dass der Reiher an den Teich tritt 
und allen Fischen mitteilt, was ihnen bevorsteht^ wäh- 
rend bei Bidpai und La Fontaine er nur dem Krebs die 
Nachricht von dem drohenden Unheil verkündet. Das 
Mittel der Rettung ist bei allen Dichtern dasselbe, nur 
erkennt bei Richer der Krebs sogleich die Arglist des 
Beihers, lässt sich, um sein Volk zu retten, als eisten 
aus dem Teiche heben und erwürgt den Beiher in der 
Luft. Die sdner Fabel angehängte Moral lautet: 

,0'esi ainsi que souvent un perfide projet 
A 800 aatenr derient füneate.*' 
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Mit Bidpai und La Fontaine stimmt PfefFel weiter 
überein. Ea wird erzählt, wie es dem Reiher {gelingt, 
eine grosse Anzahl Fische aus dem Teiche zu heben, 
die er entweder sogleich auttVisst oder für spätere Zeit 
in einer Felskluft aufhebt. lUerniit bricht La i'ontaines 
Fabel ab. Als Moral fügt er hinzu*. 

qll leur apprit ä leurs dopons, 
Que l*on no doit jamaiti avoir de confiauce 

£a ceux qui sont mangeurs de i^'tMis. 
Iis 7 pcr<iirent pou; puis que l'humainu engeancü 
En uuroit aussi bien croque sa bouue part; 
Qa*iniporte qui tous tnango? homme ou Loup; touto panso 

Me paroist ooe k oet 4gard; 

Un jour pliitott, UD jour plus tard, 

Ge n*wi paa j^anda differeace.*^ 

Pfeffel fahrt dann wie Bidpai weiter fort zu erzählen, 
dass schliesslich auch der Krebs an die Reihe kam aus 
dem Teiche auf die bekannte Weise transportiert zu 
werden. Als er vom Reiher in die Höhe gehoben 
wurde, sah er das Land mit Gräten übersät und erkannte 
sogleich die Ruchlosigkeit dessen, der sich als Retter 
ausgegeben hatte. Er erwürgt ihn deswegen. Bidpai 
schliesat mit den Worten: „Diese Fabel belehret 
uns , . . . , dass unzählig viele, welche andere betrügen 
wollen, durch eben denselbigen Betrug umkommen, den 
sie andern bereiten." Bei Ffelfel hatte der Reiher sich 
einen Teich zur Ausführung seiner List ausgesucht, 
dessen l^ewohner noch nie einen seinesgleichen gesehen 
hatten. Deswegen lautet bei Pfeffel die Moral: 

68 ist allemal 

Ein mlaBlioh Ding, sich Vramden zu rertranen.* 



Anhangsweise sei es mir noch gestattet von einigen 
Epigrammen Pi'effels die Quelle anzugeben: 

1755 Boileau: XXL Epigr. — Beweis vonhmtmher I 26; 
cf. Amüsement cur. et div. I pg. 77. Un N4gooiant. . . 
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1792 J. B. Rousseau: Epigr. XVI Liv. III — Auf einen 

Reiselustiyen IV 140. 

1794 Goethe: Faust v. 2152 — Auf Beccarias Grab VI 
43. Im Goethe- Jahrbuch III 1882 pg. 345 schreibt 
Daniel Jacoby : „Dasg schon Goethes Faustfragment 
von 1700 für alle litterariachen Kreise Deutschlands 
ein Ereigniss war, bemerkt Ton Loeper mit Recht (S. 
XI^). Das obige Epigramm von Pfeffel auf Becoaria 
zeigt, wie ich glaube, daas eine bekannte Stelle aus der 
^fHexenkftohe*', welche spater zu «geflügelten* Worten 
wurde, Pfeffel Torgeschwebt hat. 

Faust V. 2152 f. 

Er ist schon lang ins Fabetbuch gescliricbcn; 

Allein die Ueneohen sind nielit bewelr dran, 

Den BSien sind sie lo«, die Bösen sind geblieben.* 

1795 Alm. des Muses (An I pg. 166): Epigr, — Die 
überßüasiffe Warnung VI 118. 

Alm. des Muses An I pg. 68: Lea cinq ages — 
Die fünf WeliaUer VI 176. 

Grecourt: Epigr. III pg. 62 — Der Autorsruhm 
V 186. 

1796 Alm. des Muses 1787 pg. 20: Epigr. — Lais und 
Trax VII 117; cf. Dict. d'Anecd, II pg. 301: Une 
femme galante; Alm. des M. 1804 pg. 120. 

Alm. des Muses 1767 pg. 6: Epigr. — .ßa^6m VII 
24; cf. Dict. d'Anecd. II pg. 101: Mes Ters me.. . . 

1796 Alm. des Muses An IV pg. 23: Sur les traducHans 
servües — Der Übersetzer VH 42; cf. Alm. 1806 pg. 
6: Aux traduoteurs. 

1798 J. B. Rousseau: Epigr. XXXIX Liv. IV — Der 

Mönch und der Abt VIII 132. 

J. B. Rousseau: Epigr. XIII Liv. I — Der Zecher 
und der Arzt ^ Iii 137. Auf Rousseau geht Hagedorn : 
„Bruder Fritz" pg. 173 zurück. 

1800 Imbert: C^lm. des Muses 1772 pg. 128): Epigr. — 
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Der FolUikus YIII 123; of. Dict. d'Aneod. I 184: Une 
bonne femme .... 

1807 Alm. des Muses (An III pg. 150) Epigr, — Ihr 
Prediger X 72. 

ANMERKUNGEN, i 

1) Jean-Louis Aubert, welcher von 1731 — 1S14 
lebte, war Abb6. Sein erster poetischer Versuch — es waren 
Fabclo, die er im Mercure de France veröffentlichte — war 
Tom besten Erfolg gekrönt und verschaffte ihm sogar ein 
anerkennendes Schreiben Voltaires. Aubert schritt auf der 
einmal betretenen Bahn weiter und verfasste hauptsächlich 
Fabeln, welche nnter dem Titel «Fables et oeuvres diverses'' 
1774 in Paris erschienen. 20 Jahre hindurch redigierte er 
das Feuilleton der ^Affiches de la Province et de Paris*, 
darauf das des ^Journal des Beaux-Arts et des Sciences.' 
1773 wurde er zum Professor der franzosischen Litterator 
am College Royal ernannt und ein Jahr darauf zum Director 
der „Gazette de France*. Noch später versah er das Amt 
eines kSniglichen Censors. 

2) Tincent-Antoine Arnault wurde 1766 zu 
Paris geboren. Nachdem er seine Stadien am „College de 
JuiUy* mit bestem Erfolg vollendet hatte, trat er 1791 mit 
seinem Erstlingswerk, der Tragödie „Marius ä Mintumes*' vor 
das Publicum, welches sie freundlich aufnahm. Auch seine 
nachfolgenden Dramen konnten sich eines guten Erfolges 
rühmen. Die Schrecknisse der Revolution trieben ihn in die 
Fremde. Als er gegen Ende des Jahres 1793 nach Franck- 
reich /Lirückkohrte, wurde er als Emigrant gcfang-eii i,^enommen 
und vor ein Revolutionstribunal gestellt, das iliii aber seliliess- 
liüli freisprach. Trotz des republicanischeu Geistes, der durch 



1 Diesen Notizen ist zum grSasteo Teil die pNouvcUe biographie 
g^nArale p. p MM. Finnin Oidot Fr4ret lovs Is dirootion de If. 
le Dr. HcBfer* sa Grande gelegt An einigen Stellen ist anch Miohaads 
„Biogrnphie universelle ancicnne et moderne*, Parts 1843 und Qn^rard: 
,Lft Franee litt^raire" zu Rate gesogen worden. 
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seine Tragödien weht, war Arnault dorli oin Anhänger der 
Monarchie, der auch noch fest an Napoleon hielt, als dessen 
Glücksstern bereits gesunken war. Er musste deswegen Frank- 
reich abermals verlassen und erst 1819 erhielt er die Erlaub* 
niss in sein Vaterland zurückzukehren. 10 Jahre später nahm 
ihn die Academie, aus der er ausgestossen worden war, 
wieder in ihre Beihen auf. Er starb 1834. Seine Werke 
wurden 1818 zum ersten Mal gesammelt. 

3) J. J. F. H. Boisar d wurde 1 743 zu Gaen geboren. 
1778 ernannte ihn der Qraf der Provence zu seinem Eanzlei- 
Secretär. Als jedoch die Revolution den Prinzen Einschrftn- 
knngen auferlegte, musste er auf diese Stelle verzichten und 
sich mit einer bescheidenen Pension begnügen. Doch bald 
gieng er auch diea&t verlustig, als der Ghraf zur Auswanderung 
gezwungen war. Boisard zog nun nach Paris, um dort ein 
Amt zu suchen, aber seine antirevolutionfirea Ansichten ver- 
schlossen ihm alle Thuren^ so dass er nach jahrelangem 
Warten ohne Erfolg in seine Vaterstadt zurückkehrte. Dort 
lebte er in dürftigen Verhältnissen bis zu seinem Tode, der 
1831 erfolgte. 

1764 hatte Boisard seine poetische Laufbahn begonnen. 
Seine Fabeln ersciiicneu anfangs im „Almanach des Muses", 
im „Mercure de France" und andern ähnlichen Zeitschriften, 
gesammelt sodann als „Fahles nouvelles", Paris 1773; nouv. 
edit. 1777. 

Fahles, faisant suite aux deux vol. preced. Oaen et 
Paris 1803. 

Fahles et pof^sies diverses, Caen 1804. 
Nouveau liecueil de Fahles, Caen 1805. 
Mille et une fahles, Caen 1806. 

4) Claude-Francois-Felix Boullengor de Kivery 
wurde 1725 zu Amiens geboren. Er war Kechtsgelehrter 
und Schriftstüll or. Seine „Fahles et Coutes" erschienen 1754. 

5) Pierre-L au rent-Buy rette de Bclloy wurde 
1727 in der Auvergne geboren. Ein Onkel, der sich als 
Advokat einen berühmten Namen gemacht hatte, nahm ihn 
zu sich nach Paris und bestimmte ihn für die juristische 
Karriere. Sein Neffe hatte aber eine unüberwindliche Ab- 
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neigung ffogon dieses Studium, er cnttloli deshalb und wurde 
Schauspieler in Russland. 2^aoh Fi-anki-(>i('li zurückgekehrt, 
brachte er verschiedene Dramen auf die Bühne, von denen 
namentlich „Le Si^ge de Calais'' einen bedeutenden Erfolg 
errang, de Beiloy starb in dürftigen YerhSltnissen 1775. 
Qaillaid hat seine Werke in 6 Yol. 1779 und 1787 Ter- 
dflTentlicht. 

6) Philippe Barbe wurde 1723 Ton französischen 
Eltern in London geboren. Nachdem er seine Studien am 
«College Louis-le-Grand" zu Paris mit glfinzendero Erfolge 
absolviert hatte, trat er in einen religiösen Orden. 1785 
wurde er von Ohaumont, wohin man ihn ab Leiter des dortigen 
College gesandt hatte, nach Paris zurückberufen, um für eme 
Sammlung, welche der Erzbischof von Paris vorbereitete, die 
griechischen Kirchenväter zu übersetzen. Die Revolution trieb 
ihn wieder nach Ohaumont zurück, wo er bald darauf, 1792, 
starb. Barbe schrieb „Fables et contes philosophiques', Paris 
1771, sodann em „Manuel des Rh^toriciens, ou Rhetorique 
moderne". 

7) Antoine Bret wurde 1717 zu Dijon geboren und 
starb 1792 zu I'aris. Fast in allen Arten der Dichtkunst 
hat er sich versucht, ohne es auch in einer cinziji;üu über die 
Mittolmässigkeit hinaus gebracht zu liaben. Seine „Fahles 
orientales et poesies diverses* erschienen 1772 in Paris. 

8) Francois Blanchet, 1707 in der Nähe von 
Chartres geboren, machte seine Studien am „College Louis-le- 
Grand" und trat dann als Noviz in den Jesuiteuordt'ii. Un- 
ruhiges Blut rollte aber in seinen Adern, nirgends duldete 
es ihn lange. Deswegen verliess er bald den Orden und 
wurde Lehrer. Einige Zeit spüter finden wir ihn als Dom- 
herrn an der Cuthedrale zu Boulogno-sur-Mer, darauf in J^aris 
als Ceusor und mit der Aufsicht über die Bücher der könig- 
lichen Privatbibliothek betraut. Auch diese Stelle gab er 
auf, um für sich in der Zurückgezogenheit zu leben. Er 
starb 1784 zu Saint-Germain-en-Laye, während seines Lebens 
vom Publikum kaum gekannt. Seine Hauptwerke sind: 

Apologues et Contes orientaux Paris 1785. 
Yari^t^ morales et amüsantes, Paris 1784. 
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9) FraiK' ois-.Tofichim ilo Pierro d o Bcniis cnt-- 
Htammto einer der filtosteii und angesehensten Familien Jjangue- 
docs. 1715 als jiini^crer und damit vermögensloser Sohn ge- 
boren, widmete er sieh der kirchlichen Lauf bahn und wurde, 
nachdem er seine Studien im „College Louis-le-Grand" und 
darauf ira Seminar von Saint-Sulpice gemaehr iiatte, Abbe im 
Alter von 19 Jahren. Die soziale Stellung seiner Eltern, 
sein lebhafter und liebenswürdiger Charakter, ein angenehmes 
ÄuBScre, die Kunst leichte und gefällige Verse zu machen, 
öffneten ihm bald die Thüren der grossen Welt und ver- 
8chafft(Mi ihm die Qunst Louis' XY. 1744 zum Mitgliedo der 
Akademie ernannt, scliickte ihn 4 Jahre später sein König 
in diplomatischer Mission nach Venedig, die er aufs beste 
erfüllte. lu sein Vaterland zurückgekehrt, erhielt Px'rnis das 
Portefeuille eines Ministers des Äussern, in welcher Eigen- 
sehaft er das Bündnis zwischen Frankreich und Österreich 
gegen Preussen schloss. Die vielen Niederlagen aber, welche 
die französischen Heere erlitten, Hessen ihn einen Frieden 
herbeiwünschen. Dadurch machte er sich die Marquise de 
Pompadour zur unversöhnlichen G^nerin, der es auch gelang 
ihn zu Sturzen, grade in dem Augenblick, als der Papst ihm 
die Kardinalswürde verlieh. Nach dem Tode der Pompadour 
rief der König ihn sogleich zurück und suchte ihn durch Er- 
nennung zum Erzbischofe von Albi für die Zeit der Ver- 
bannung zu entschädigen. 1769 wurde Bernis Gesandter in 
Rom, welchen Posten er mit dem giössten Erfolge bis 1791 
ausfüllte. Die Verweigerung des Eides, welchen die Revolution 
von den Priestern verlangte, kostete Bernis Stellung und 
Vermögen, doch schützte eine Pension des Königs von Spanien 
ihn vor Not. Bernis starb 1794 zu Rom. — Eine Gesamt- 
ausgabe seiner Werke erschien 1797. 

10) Nicolas Boileau Desprcaux, Mitglied der 
französischen Akademie, wurde 1636 wahrscheinlich zu Paris 
geboren. Ursprünglich zur juristischen Laufbahn bestimmt, 
konnte ei' dem Studium der lieohte aber keinen («(^schmack 
abgewinnen. Die schönen Wiss(Misch!in(Ui zog(Mi ihn an und 
bald gelang es ihm auch durch seinem ^Satiren" sich in ihnen 
einen tarnen zu machen. Den Satiren liess Boileau die 

6 



Digilized by Google 



- 82 — 



„PIpistel" folgen, welche seinen Ruhm noch vergrösserten, 
darauf die ^Art poetique'', sodann „Le Lutrin", ein komiscli- 
epiaches Gedicht in (i Gesängen, lioileau starb 1711. Seine 
Werke sind ungemein liäutig aufgelegt. Die älteste Auögabe 
erachien 1718 zu Amsterdam. 

11) Jacques Cazo tte, 1720 zu Dijon geboren und 
von den Jesuiten erzogen, wurde „controleur de In marine" 
auf Martinique, woselbst er sein erstes grösseres Werk, den 
Kornau „Ollivier" verfasste und damit seinen litterarischen 
Ruf begründete. Das ungesunde Klima der Antillen tricl» 
ihn nach Euro])a zurück, wo er seinen Wohnsitz in Paris auf- 
schlug und sich ganz der litterarisclien r>eschäftigung hingah. 
1792 wurde er wegen einer Korrcsiiondenz mit dem Inten- 
danten der königlichen Zivilliste verhaftet, aber durch den 
Mut seiner Tochter Elisabeth wieder aus dem Gefängnia er- 
löst. Doch schon wenige Tage nachher beraubte man ihn 
von neuem der Freiheit und das Kevolutionstribunal ver- 
urteilte ihn zum Tode. Er starb 1 792 auf dem Schaffot. 3eine 
„(EuvreB morales et badines^ erschienen 1786 zum eisten 
Male. 

12) FranQois- Joseph Terrasse Desbillons, 1711 
zu Chateauneuf-sur-le-Cher in Börry geboren, trat sehr jung 
bereits in den Jesuitenorden. Nachdem er an den Schulen 
von Oaen, Neyers, La Fleche und Bourges die Rhetorik ge- 
lehrt hatte« wurde er ans «College Louts-le-Grand" nach Paris 
berufen, wo er 15 Jahre blieb. Nach der ünterdrfickung der 
Jesuiten floh er 1762 zum Kurfürsten von der Pfalz, welcher 
ihm eine Anstellung am Gymnasium zu Mannheim gab. Dort 
starb Desbillons 1789. Ausser mehreren religiösen und didacti- 
sohen Schriften besitzen wir von ihm: 

Fabulae iEsopioae, libri XY, Glasgow 1754, welche 
Desbillons selbst ins Französische fibersetzte, 1769, Mann- 
heim und 

PhflBdriFabularum^sop., libri quinque, Mannheim 1786. 

18) Claude- Joseph Dorat war 1734 zu Paris ge- 
boren und sollte dem Willen seines Vaters gemäss die Bechte 
studieren. Dies Studium widerte ihn jedoch an und er warf 
sich der Dichtkunst in die Arme. Bereits im Alter Ton 20 
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Jahi-tMi vort'assto er seine erste Tragödie „Zuliea,'^ welche aber 
ebenso wenig Erfolg hatte, wie seine zweite „Theagene et Cha- 
riclee". Jetzt verlegte er sich auf andere Arten der Poesie und 
dichtete Ileroiden. Episteln, Fabeln und Erzählungen mit un- 
glaublicher Eruchtbarkeit. Drei Mal versuchte er in die Akade- 
mie aufgenommen zu werden, aber immer ohne Erfolg. Er starb 
1780, mit Schulden überladen, nachdem er sein grosses Yer- 
mogen durch Bezahlung der Druokkosten seiner Werke, die 
auf das eleganteste ausgestattet waren, verausgabt hatte. 

Seine voUstandigen Werke erschienen 1764—80 in 20 
Bänden. 

14) Jean-Pierre Claris de Florian wurde 1755 
auf Sehloss Florian im heutigen Departement du Gard ge- 
boren. Mit 12 Jahren wurde er Page des Hersogs von 
Panthiövre, der ihn xu seiner wdteren Ausbildung auf die 
Schule von Bapaume schickte. Nachdem er dort sein vater- 
liches Erbe Yerschwendet hatte, kehrte er zu seinem alten 
Gönner zurück, der ihm eme Pension vom Hofe bewirkte 
und ihn ausserdem zu seinem „gentilhomme* machte. Von 
nun an widmete sich Florian vollstfindig den schönen Wissen- 
schaften und errang bald mit seiner „Galatöe'', darauf mit 
„Estelle*^ einen bedeutenden Erfolg. Zweien seiner Werke 
erkannte die Akademie den Preis zu und machte ihn 1788 
zu ihrem Hi^liede. Auch ihm blieb in der Bevolntionszeit 
die Einkerkerung nicht eropart. Zwar erhielt er am nennten 
Thermidor die Freiheit wieder, jedoch nur, da sein Körper 
und sein Geist zu sehr Ton den Sehrecknissen im Gefängnisse 
gelitten hatten, um in den Armen semer Freunde zu ver- 
scheiden (1794). Die beste Ausgabe seiner vollständigen 
Werke ist die von Renouard 1820, in welcher wir ausser 
Komödien und Novellen etc., auch seine Fabeln linden. 

15) Fran^'ois de Salignac de Lamotte Fenelon 
wurde 1051 auf Sehloss Fenelon in Perigord geboren. Nach- 
dem er seine Studien zuerst zu Cahors, darauf in Paris am 
„College du Plessis" und im Seminar ^Saint-Sulpice" gemacht 
hatte, wurde er 1075 zum Priester geweiht. Drei Jaiire 
später beauftragte ihn der Erzbischof von Paris mit der Be- 
aufsichtigung und dem Unterricht der zum Kiitholizismuü 

6* 
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übergetrotenon l'rotostanten. In diese Zoil fällf auoli die Al)- 
fassung seines ersten Werkes ^De TEducation des Filles", 
welches so viel Aufsehen erregte nnd so j^ünstiix bcnrteilt 
wurde, dass Louis XIV ihn später mit der Erziehung des 
Herzogs von Burgund beauftragte. Nach der Aufhebun<j; d('s 
Edikts von Nantes wurden katholiselie Missionen zur Bekeh- 
rung der Hugenotten in den verschiedenen Provinssen organi- 
siert; Fenelon wurde Vorsteher der von Poitou, wo es ihm 
gelang durch sein gewinnendes Wesen und seine grosse Über- 
redungskunst eine Menge Protestanten ihrem alten Glauben 
abwendig zu machen. Nach Paris zurückgelcehrt, übernahm 
er neben der Erssiehung des bereits erwähnten Herzogs von 
Burgund, für dessen Beiehmng er drei Werke, nämlich «Fables'^, 
^Dialognes des Morts* und „T^Umaque" yerfasste, noch die 
der andern Söhne des Dauphin, der Herzdge Ton Anjou und 
Berry. 1695 ernannte Ludwig XIV ihn zum Erzbisehof von 
Cambray, nachdem einige Jahre vorher bereits die Akademie 
ihn zu ihrem Mttgliede gemacht hatte. Ein Streit mit Bossuet 
über den Quietismus kostete ihn das Wohlwollen seines Königs, 
der ihn in seinen Sprengel verbannte, woselbst er 1715 starb. 

16) Nicolas G-rozelier wurde 1692 zu Beaune ge- 
boren. 1710 trat er in die «Gongregation de VOratoire*^ ein 
und lehrte in den Anstalten dieser Oeselisehaft die schönen 
Wissenschaften, Philosophie und Theologie. Er starb 1778. 
Er sehrieb unter anderm: 

Becueil de Fahles nouvelles en vers frangais Paris 1760. 
Nouveau Recueil de Fahles, divise en six livres, ibid. 1768. 

17) Jean-Baptiste- Joseph Willart de Grecourt 
wurde 1683 zu Tours geboren. Dem Einfluss seines Onkels, 
eines angeschoneu Geistliclien, der iliii auch Tlieologie studieren 
Hess, verdankte Grecourt bereits in seinem 13. Lebensjahr 
ein Kanonikat an der Kirche Saint-Martin in Tours. Dieser 
fühlte sieh aber nicht zur Theologie hingezogen; er benutzte 
deshalb seine erste ]*redigt, die er in Tours zu halten hatte, 
um durch satirische Anspielungen auf bekannte Damen einen 
Skandal hervorzurufen, welcher es ihm anf immer unmöglich 
macheu sollte, zu predigen. Der Pinn gelang ihm vollständig. 
Er kehrte alsbald nach Paris zurück, wo man ihm eine 
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Sinekure vur.schattrc, die v.a ilini eilaiibrc, sich f^anz einem 
epikui äischeii Leben, zu dem seine Natur ihn liinzog, zu über- 
lassen und seine, numciimal mein- als anstössigen Erzählungen, 
Cliansuus, Epigramme ete. für seine Gönner zu verfassen. 
Zu letztern zählte er den Marsehall d'Estrees und den Herzog 
von Aiguilloii; welche ihn mit auf ihre Schlösser nahmen, wo 
sie sich dann, noch mehr als in Paris, einem zügellosen Treben 
hingaben. Grecourt starb 1743 in seiner Vaterstadt Tours. 
Seine Werke erschienen erst nach seinem Tode; die besten 
Ausgaben sind die von 17f)2 nnd 1704. 

18) Barth^iemi imbert, geboren 1747, verliess seine 
Vaterstadt l^tmes, wo er eine gute Erziehung genossen hatte, 
in seinem zwansigsten Lebensjahre, um als Poet in Paris sein 
(ilück zu versuchen. Sein Erstlingswerk ,Le Jugement de 
Paris** hatte einen ungeahnten Erfolg, so dass er schnell 
einer der beliebtesten Dichter wurde. In allen möglichen 
Diditongsarten hat er sich mit mehr oder weniger Glfick ver- 
sucht; am wenigsten gelang ihm die Tragödie. Imbert war 
während einiger Zeit einer der Redakteure des ,»Kereare* nnd 
Mitherausgeber der »Annales poetiques*. Er starb 1790. Von 
seinen Werken führen wir nur an: 

Le Jugement de Paris, poöme en quatre chants, Amster- 
dam, Paris 1772. 

Fahles nouvelles, Amsterdam 1773. 

Historiettes ou Nouvelles en vers, Londres 1774. 

Ohoix d*anciens fabliaux, mis en veis. Paris 1788. 

19) Antoine-Louis Lebrun lebte von 1680—1743, 
hauptsächlich in Paris; sein Aufenthalt daselbst wurde nur 
unterbrochen durch grössere Reisen, die er nach England, 
Holland und Italien machte. Seine „Fahles" erschienen 1722 
zu Paris. 

20) A n 1 0 i n e - V r a n c o i s L e b a i 1 1 y , 1 75H zu Caen 
gei)oren, studierte in seiner Vaterstadt die Kechte und wurde 
da8<3lb8t Advokat. Nach Paris gekommen, warf er sich aber 
der Dicliikunst in die Arme und veröffentlichte in verschie- 
denen periodischen Zeitschriften Fabeln und Ubersetzungen 
Ilorazischcr Satiren und wurde einer der Ilauptmitarbeiter 
au der „Pctito Bibliotbcque de» Tbcatres''. Da aber alle 
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diese Arbeiten ihm wenig eintrugen, bewarb er. sieh während 
der Resolution um ein Amt; es gelang ihm eine Stelle an 

der „Ijiquidation do la dette des emigros" zu erhalten. Kaeli 
der Revolution kam er an die „Liquidation des dettes de la 
maiauu d Oik'ans", woselbst or aucb bis zu seinem Tode 1832 
verblieb. Wir besitzen von ilini: 

Fahles nouvelles, suivies de poesies fugitives, Taris 1784. 
Eine zweite Auflage erschien 1811. 

Fahles nouvelles 1814. 

Eine neue vollständige Ausgrabe, dem Herzog von Orleans 
gewidmet, wurde 1823 verüffentliclit. 

21) La Formiere. Vhov sein Leben habe ich nichts 
Bestimmtes in Erfahrung bringen können, doch scheint er 
Staatsrat in Petersburg gewesen zu sein. Cf. pg. 4Ü5 „Der 
Lohn der Tugend**. Seine „Fables et Coutes"^ erschienen 1775 
zu Paris. 

22) Guillaumc-Autoinc Lemonnier, geboren 1721, 
starb 1797 zu Paris. Zuerst Kaplan an der Sainte-Chapellc, 
erhielt er später eine Pfarre in der Normandie. Während 
der Bevolution wurde er ins Gefängnis geworfen, aus welchem 
er erst nach dem neunten Thermidor befreit wurde. Darauf 
wurde er Bibliothekar des Pantheon. Iiemomiier machte sich 
einmal durch Übersetzungen des Terenz und des Persius, so- 
dann durch seine «Fahles, Contes et £pttres,^ Paris 1773 be- 
kaoni 

28) Bernard de la Monnoye, geboren 1641 zu 
DijoOi zeichnete sich bereits auf der Schule durch eine grosse 
Kenntnis der griechischen und lateiniseben KUissiIcer aus. 
Sehl Vater, ein wohlhabender Kaufmann, bestimmte ihn zum 
Studium der Bedite und sandte ihn zu diesem Zwecke nach 
Orleans. La Monnoye wurde Reditsgelehrter aus Gehorsam, 
aber ohne Keigung zu seinem Berufe. Er fOhrte deswegen, 
als er als Advokat nach Dgon zurückgekehrt war, die Schwäche 
seiner Gesundheit als Gnmd an, um sich Ton diesem Amte 
ganz zurückziehen zu können. Er lebte fortan nur der Poesie, 
Yon einem Kreise gleichgesinnter Freunde umgeben. 1671 
errang er den von der Akademie ausgesetzten Preis für das 
beste Gedicht über „La Fureur des duela abolie par Louis XI 
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eine Ehre, welche ihm bis 16S5 noch füut' Mdl widet fahren 
suUre. 1700 und 1701 veröffentlichte er seine „NoeLs bour- 
guignons", welche ihm, nach .seiner I bersiedlunp^ nach Paris, 
einen Sitz in der Akademie verschafften. Als SOjähriger Greis 
verlor er durch den Bankerott des Schotten liaw sein ganzes 
Vermögen. Wohlwollende Männer nahmen sich aber seiner 
an und schützten ihn vor Nahrungssoii^cn. Er starb 1728. 
Seine ,,Ver8 grecs et latins" sind von (r()livet in den „Recen- 
tiores Poehr Selecti", seine „Poesies t'raucaises" von Sallengre 
171ti verött'entlicht worden. Von den ^^^oeU*^ sind mehr als 
2Ü Ausgaben erschienen. 

24) Antoine Houdart de la Motte wurde 1672 in 
Paris geboren, woselbst er auch 1731 starb. Von den Jesuiten 
erzogen, warf er sich anfangs auf das Studium der Bechte, 
das er jedoch bald aufgab, um sich gänzlich dramatischen 
Arbeiten zu widmen, ^lit seinem Erstlingswerk, einer Komödie 
„Les Originaux** 1693 erntete er aber nur einen vollständigen 
Misserfolg, der ihn so entmutigte, dass er naeh la Trappe 
ging, um Mönch zu werden. Bald kehrte er aber wieder in 
die Welt zurück und verfasste die reizende Oper ,,L'Europe 
galante*^, zu der Gampra die Musik schrieb. Der Erfolg war 
ein unbestrittener. Hierauf Hess er 15 andere Opern und Ballets, 
sowie eine Anzahl Tragödien und Komödien folgen. 1710 
ernannte ihn die Akademie an Stelle von Thomas Corneille 
zu ihrem Mitgliede. An dem Streit fiber den Yorrang der 
Alten und der Neuen beteiligt, kämpfte er für die letzteren. 
Von seinen poetischen Werken haben heute nur noch die 
Fabeln Wert. Seine gesammelten Werke erschienen Paris 1754. 

25) Honor^-Fran^ois Richaud de Martelly lebte 
von 1751—1817. Einer vornehmen Familie entstammend, 
studierte er die Bechte und wurde Advokat am Parlament 
der Provence. Seine Leidenschaft für das Theater war aber 
zu gross, als dass er ihr widerstehen konnte und so sehen 
wir ihn seine theatralische Laufbahn in der Provinz beginnen. 
Er kam auch nach Paris, wo einige seiner Komödien aufge- 
führt wurden. Ausser diesen verfasste er noch: „Fables 
nouvelles" 1788 (Bordeaux). 

26) Simou-P ierr e Murard de Saint-Juat wurde 
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1749 zu Paris geboren. Zuerst in Diensten des Grafen der 
Provence stehend, verzichtete er 1782 auf seine Stellung, um 
ungestört den schönen Wissenschaften und der Dichtkunst zu ' 
leben. Herr eines grossen Yermögens, liess er seine Werke 
nur in einer geringen Anzahl Exemplare drucken, die an 
Freunde verteilt wurden. Seine „Fahles et Contes en vers'' 
erschienen 1791 ; einige Exenipkire von ihnen tragen aber das 
Datum 1787, andere 1792, noch andere das Jahr Tf der 
Republik. Er starb 1812, von der Revolution unangefochten. 

27) Louis- Jules-Bar bon Mancini Mazarini, 
Herzog von Nivernois, geboren 1716 zu Paris, trat mit 
18 Jahren bereits in den Kriegsdienst, kämpfte in Italien unter 
Villars mit solcher Auszeiclinunc:. dass er den Feldzug gegen 
Deutschland vom Jahre ITH bereits als Oberst niitinachte. 
Wegen seiner schwachen Gesundheit musste er jedoch bereits 
1743 das Heer verlassen und kehrte n;i<h Paris zurück. 
Während seiner Abwesenheit hatte ihn die Akademie zu ihrem 
Mi^liede ernannt und bald nach seiner Zurückkunft nahm 
ihn auch die „Academie des inscriptions et belles-lettres'^ in 
ihre Reihen auf. Auch der König fiberhäufte ihn mit Ehren- 
bezeugungen und betraute ihn mit mehreren schwierigen 
diplomatischen Sendungen nach Rom, Berlin und London. 
Unter Brienne und Necker hatte er auch einen Sitz im 
Ministerium inne. Seine Treue zu Ludwig XVI, die er ihm 
auch wahrend der Revolution bewahrte, kostete ihn eine Zeit- 
lang seine Freiheit; aber weder die Einkerkerung, noch der 
Verlust seiner Titel und des grössten Teils seines Vermögens 
konnte ihn von seinen bürgerlichen Pflichten abwendig machen; 
er floh nicht, sondern harrte unentwegt in den Stürmen der 
Revolution aus. Er starb 1798. 

Seine Werke hat Nivernois iiocli seihst ^e.sajiiiiH'lt und 
heniusi;e^M'beii (171M]); neben l'bersi't/.uii;^eu aus den» Lateini- 
schen, (jii'iechiscben, italienischen, Englisciien und neben einigen 
sellistiindigcn Aufsätzen entiialten sie hauptsächlich l'nbeln. 
Fiancois de Neufcliateau gab 1807 die »CEuvrcs posthumes 
du duc de ^Nivernois'' heraus. 

28) Nivet Desbriöres war Professor der neueren 
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Sprachen an der Universität zu Orleans. Seine „Fables nou- 
velles" erschienen 1777 (Londies). 

2d) Cbarlcs-Etieiine PesHcIier wurde 1712 zu 
Paris i;('l)()ri'n ; dasolhst sfarb er auch ITGiK Er l];ittc ciu 
Amt auf den (TÜrorn des KTmius. Seine Sclu'ifteii ver^cliafften 
ihm Aufnahniu in di(! Akademien von Nancy, Aniieii::«, liouen 
und Angers. iSeine „i^'ubles nouvclies^ erschienen 1748 zu 
Paris. 

30) PSras. Über die näheren Lebensumstände P^ras* 
findet sich nirgends eine Notus. Seine „Fables nouvelles' 
wurden 1769 zu Paris yeroffentlicht. 

31) Henri Richer wurde 1685 zu Lon^^ueil geboren 
und starb 1748 in Paris. Dem Wunsche seiner Eltern gemäss 
(studierte er die Rechte und wurde Advokat im Parlamente 
von Konen. Aber er begnügte sich mit dem Titel und gin» 
sogleich nach Paris, wo er sich dem Studium der schönen 
AViscensciiat'ten hingab. Er übersetzte einzelne Sachen von 
\irgil und Ovid, verfasste mehrere Tragödien, von denen die 
eine „Sabinus et Eponine" (1735) ins Holländische ül)ers(;tzt 
und mit Erfolg aufgeführt wurd(! und ausserdem: Fahles en 
vors, douze livres, Paris 172U— 44, 2 Vol., ein Wiederabdruck 
iu oiucni Bande 1748. 

32) Jean-Baptiste Rouaseau, den die Franzosen 
einst für ihren grössten Lyriker gehalten haben, wurde 1670 
zu Paris als Sohn euies Schuhmachers geboren.' Bei den 
Jesuiten erhielt er eine ausgezeichnete Vorbildung. *1694 trat 
er mit seiner ersten Komödie an die Öffentlichkeit, die aber 
ebenso wenig Erfolg aufzuweisen hatte wie die nachfolgenden. 
Mehr Glück hatte er mit verschiedenen kleinem Werken, die 
ihm die Protektion einiger angesehener M&nner verschafften. 
Durch diese erhielt er schliesslich eine Anstellung als Sekretär 
des Marschalls von Tallard, welchen er nach London begleitete. 
Nach Frankreich zurückgekehrt, nahm ihn BouU16 du Cbudray, 
der Direktor der Finanzen, als Freund in sein Hans auf. 
1711 musste Rousseau sein Vaterland verlassen. Die V^ 
anlassung war folgende: Schon seit längerer Zdt waren 
anonyme, boshafte Couplets auf unerklärliche Weise in das 
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Gaf6 der Wittwe Laurent geworfen worden, in welchem die 
bekanntesten damaligen Pariser Dichter, wie La Motte, Saurin, 
Oribillon etc. yerkehrten. Gegen diese waren die beleidigen- 
den Yerso gerichtet Uan glaubte Roiisseaus Handschrift su 
erkennen, auch waren sie ganz in seiner Sprache und in 
seinem Stil abgefosst. Um sich von diesem Vordachte zu 
roinigen, bestach Rousseau mehrere Tiouto, die Saurin, Mit- 
i^licil der „Academic des Siences'*, Meinen (Mlütteiteii Gegner, 
als den Verfasser ausgeben sollten. Saiii in konnte aber seine 
Unschuld beweisen und Koub.seau wurde zu ewiger Verbannung 
verurteilt. Die Frage, ub er wirklich der Verlasser der 
Couplets gewesen, ist bis jetzt noch nicht endgültig gelöst 
worden. \uu nun an führte Kousseau ein unstätes Wander- 
leben ; einige Zeit lebte er in der Schweiz, dann Jahre b(!i 
Prinz Eugen in Wien, darauf finden wir ihn in Belgien und 
England. Er starb 1741 zu Brüssel. Ausser den erwähnten 
Komödien hat er noch Oden, Epigramme, Epistel in Versen, 
Allegorien, Cantaton etc. gedichtet. Seine Werke haben seiir 
viele Auflagen erlebt; die älteste erschien 1712, 

33) Jean-Bap tiste-Antoine Suard wurde 1733 
zn Besangen geboren. Schon seit seiner frühsten Jugend zeigte 
er eine besondere Vorliebe für die schonen Wissenschaften, 
in denen er bald so grosse Kenntnisse erwarb, dass er bei 
seiner Übersiedlung nach Paris von den litterarisohen Berühmt- 
heiten überall mit offenen Armen empfangen wurde. Von 
einer Reise nach London, wo er die Bekanntschaft Robertsons 
gemacht hatte, znrfiokgekehrt, wurde er 1774 zum Oensor 
der Theaterstacke ernannt. 1772 wurde er mit Delille m die . 
Akademie gewählt, aber ihre Wahl wurde unter dem Yor- 
wande, dass sie Encyklopädisten seien, trotzdem keiner von 
ihnen je eine Zeile ffir die Encyklopädie geschrieben hatte, 
annulliert Zwei Jahre später erfolgte jedoch mit Erlaubnis 
des Königs seine Ernennung zum Mitglied. Als eifriger Mo- 
narchist lebte er am Anfange der Revolution eingezogen in 
seinem Hause in Yaugirard. Wegen seiner Teilnahme an 
den «Nouvelles politiques*^, einem royaUstisohen Blatte, aber 
wurde er proscribiert; er entfloh eiligst und nahm zuerst seinen 
Aufenthaltsort in Coppet bei Madame de Stadl, darauf siedelte 



Digilized by Google 



— gi- 



er nach Aiisbaob fiber. 1799 wurde er nach Frankreich 
zarückgerufcn ; sogleich unternahm er von neuem die Ver- 
dfientlichung der ^NouTelles politiqnee'^ unter dem litel »Le 
Publiciste". Ohne seine persönliche Gesinnung zu ändern, 

gelang es ihm doch die Gunst der neuen Regierung sich zu 
verschaffen, welche ihn nacli der Reorganisation des ^Institut" 
zum stcti^'en Sekretär desselben ernannte. (1803) Die Hour- 
bonen überhäuften ihn, der im Herzen immer Koyalist ge- 
blieben war, mit vielfachen Ehrenbezeugungen. Suard starb 
1817. Von seinen vielen Werken interessiert uns an diesem 
Orte nur: ^Melanges de litterature" Paris. 1803—5. 

.■14) Leu is - r hi 1 i p pe Graf von Segur wurde 1753 
in Paris geboren. Unter den Augen seines Vaters erhielt er 
eine ausgezeichnete Ei/iohuug, welche er in Strassburg ver- 
vollständigte, wo VI- trotz seiner Jugend juristische Vorle- 
sungen bei Koch hörte. Mit 15 Jahren trat er in die Armee, 
kämpfte au der Seite La Fayettes als Oberst im amerika- 
nischen Freiheitskriege und wurde 1784 G^ndter in Russland, 
wo er am Hofe Katharinas eine bedeutende Rolle spielte. 
Der Ausbruch der Bevolution führte ihn nach Paris zurück; 
mit den Hauptführern der „Assembiee Constituante** durch 
Bande der Freundschaft liiert, schlug er sich auf die Seite 
der Freiheit. 1791 wurde er zurn Marechal-de-Camp ernannt, 
iNach dem 10. August zog er sich mit seiner Familie in die 
Nähe von Sceaux zurück, wo er seine Zeit mit litterarischen 
Arbeiten ausfüllte. Die Ereignisse des 18. Bmmaire führten 
S^r wieder in das öffentliche Leben. Er wurde 1801 Depu- 
tierter im Corps ISgislatif, 1803 Mitglied der Akademie, spfiter 
auch Staatsrat. Napoleon überhäufte ihn mit Ehrenämtern und 
Orden, ohne ihm jedoch irgendwie einen wurklichen Emfluss 
einzuräumen. Nach dem Sturze des Kaisers gmg er zu Lud- 
wig XVin. über; der ihn 1814 zum Pair ernannte. Als Na^ 
pol^n zurückkehrte, schlug er sich auf dessen Seite und 
ging damit der Pairsschaft yerlustig. Die Pforten des Luxem- 
burg ö£Pneten sich ihm jedoch 1819 yon neuem. DieBoYolu- 
tion Yon 1880 begrflsste er mit demselben Enthusiasmus seiner 
Jugendjahre. Er starb noch in demselben Jahre im Alter 
Ton 66 Jahren. Ausser dramatischen und historischen Ar- 
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beiten besitzen wir toh ihm noch: Oontes, fables, chansons 
et vers 1801—1809. 

35) Moll in de Saint-Gelais, 1491 in An^^onlonio 
gcbonni, studierte zuerst die Rechte in Padua. Von dies(!tii 
Stmliuiii aber abgestüsseii , f?in^'' er naeii Fraukreich zurück 
und wurd<^ Geistlicher. Am Ilot'o Franz' I. und Ileinriclis 11. 
seheint er keine andere Sorge gekannt zu haben, als die 
(lenüssc des Lebens in vollen Zügen zu durchkosti-n. Der 
Dauphin, der spätere Ifeinrich II., machte ihn zu seinem 
Almosenptieger und beauftragte ihn spater mit der Beauf- 
sichtigung der Bibliothek zu Fontainebleau. Meilin starb 
1558. Prosper Blanchemain hat seine Werke unter dem 
Titel ,,(I!uYres completes de Meliu de Saiüct-üelays*' Paris 
1B7H herausgegeben. 

36) J e a n - F r a n ^ 0 i 8 de S a i n t - L a m b e i- 1 wurde 
1716 zu Nancy geboren; er eutstammte einer edlen, aber 
armen Familie. Von den Jesuiten wurde er in Pont-a-Mousson 
erzogen; sodann trat er in den^Soldatenstand. Am Hofe zn 
Luneville lernte er Voltaire kennen, der ihn nach Paris em- 
pfahl. In französischen Diensten avancierte er bis zum 
Obersten, als welcher er den hannöverischen Feldzug (1756— 
57) im Stabe des Marschalls von Contades mitmachte. Ein pa- 
ralyiiacher Anfall zwang ihn jedoch auf die Militärkarrierc zu 
Terziohten; er warf dch jetzt yollständig der Dichtkanst 
in die Arme. Sein Qedidit, »Lee Saisons" 1769 eröffnete 
ihm die Pforten der Akademie. Während der Bevolution 
zog er sich nach Eaubonne zurück, welchen Ort er erst 1800 
Verliese, um sich an der Wiederherstellung der Akademie zu 
beteiligen. Als dieser Plan 1808 zur Ausführung gelangt 
war, fiel Saint-Lambert plötzlich in Geistesschwäche und starb 
wenige Tage darauf. — Seine «Fables orientales, en prose* 
erschienen 1772 in Paris. 

37) Saint-lCarcel war „anden garde du oorpe du 
comte d'Artois^. Seine «Fables nouTcUes* wurden 1778 zu 
London und Paris publiciert. 

38) Auto ine Tita Iiis. Auch ihn finden wir nicht 
in der ,,NouYelle biographie g^nörale^ noch in Michauds 
«Biographie universelle*^ erwähnt Jauffret in seinen ^Lettree 
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8ur les Fabnlistcs" t. IT \)^. 278 sajj^t voji Yitallis' Fabeln, 
die 1705 erscliiencn, folgendes: „On ne peut les liro sniis eii 
aimer, sans en estiinor rauteur, Bon »'jioiix vt bou pere, il 
trouve tout son bonheur dans höh potit iiieiiaj^^c, et il ne s'eu 
cacho pus. Pluöieurs de ses f'ables ont ete adressees k ses 
enfants, et n^ont ^te d'abord coniposees quc pour eux. 11 
adrease la prämiere a aon Iiis Henri, alors age de sept ans, 
une autre k sa fiUe Caroline, une autre k sa femme/ 



KAPITEL ni. 

PFEFFELS YEEUÄLTJ^iS ZU SEINEN QUELLEN. 

Eine sehr in die Augen fallende Eigentümliehkeif der 
Fabeln Pfeffels bilden die Anspielungen auf hervorragende 
Zeitereignisse. Auch bei seinen Nachahmungen unterlässt er 
es nicht derartige Hinweise einzuflechten. Natürlich sind es 
liauptBiichlich die Vorgänge in Frankreich und in minderem 
Grade die in Polen, welche ihn interessieren. Die französische 
Revolution hatte ja, wie wir bereits früher gesehen, tief in 
die Lebcnsschicksale unseres Dichters eingegriffVMi. Den 
grSssten Teil seines Vemiögens hatte sie ihm durch die Assignate 
gerauht und in Erinnerung daran verändert er seine Quelle 
und sagt in der Fahel »Der Glückstopf VIU 145" : 

„Die HoffnnngsaSBignate fallen.* 

Alle die Hoffnungen, die er auf die Revolution gesetzt, 
waren vernichtet. Noch 17^19 fügt er seiner l Ix^rtraguiig 
dei- Doiatsclieii Fal)el: La Haucune de l'ours III 239 die 
warueuden Worte hinzu: 

„Ihr Zwini^'liorrn, bebt! Es kömmt ein Ta^, 
An dem «lor Sklavo gpino KoHon 
Zerbrorlion wird, und dann vormftfr 
Euch nichts vor aeinor Wuth zu retton," 

(TanzbSr IV 20) 

aber bereits 7 Jahre später ruft er resigniert aus: 
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„Das Lebon ist ein Tausch von Plagen 
Und selten kömmt wii8 bussera nach. 
Dooh wird es nur «in Esel wagen 
Dies Sprachwort tminer laut zu sag^D.* 
(Die Wfinsehe des Bsols VI 1S3 — Yitallis: Lea Soahaits de l'Ane III 17) 

Durch ein Deeret des NationalooQFents war der grego- 
rianische Kalender abgeschafft und der französisch-republika- 

niache mit bciuer Abänderung der Monatsuameu und der 
altou Einteilung in Wochentagen au seine .Stelle getreten. 
Darauf bezieht sich folgende Anspielung Pfelfela: 

^Nach anserni neuen Slyl erwaclite kaum 
Des Sprossmoiids andere Dekade." 
(Der Pfirsichbaum und der Apfelbaum VI 172 — Vitaliis: L'Abiii otier 

et le Pommier I 0.) 

Yv^ älirend sonst auch gewöhnlich die Personen und Tiere 
in den Pfeffelachen Fabeln zu einem Landtage oder zu einer 
YolksTersammlnng Ettsammenbemfen werden, beruft jetzt 

„Der Thiere miohtiger Regent 
.... die Glieder seiner Staaten 
In einen grossen Volksconvcnt." 
(Der Yolksrat VII 16 — Imbert: Le oonseil d'^tat du lion 46.) 

Am 21. Januar 1793 hatte der ungluokHehe Ludwig XVI. 
und vor und nach ihm noch eine grosse Anzahl seiner An- 

bänger das Blutgerüst bestiegen. 

^loii muss auf meinen Sehwanz vcrziohteni 
Sonst kostet er mich gar den Kopf* 

lässt Pfeffel den Esel in «Der Esel, der Hund und der 
Gärtner*^ IX 71 sagen und fögt dann mit Hinweb auf obiges 
Ereigniss hinzu: 

,Far dieses mal war Oranohen kluger, 

Als maneher Mensch Yom Fflrsten bis som Pflflger.* 

Aber nur auf diese revolutionären Yorgüngo Hclieint 
sich Pfeffels Interesse für Frankreich, von dem litterarischen 
sehen wir an dieser Stelle natürlich ab, zu beschränken. Wie 
wenig sonst unser Dichter als Elsässer seine politische Zu- 
gehörigkeit zu diesem Reiche fühlte und wie ihm überhaupt 
dasselbe nur als fremdes Land erschien, beweist uns der 
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Zug, dass er dio Erwiihnunf^ frauzüsisciier Städte und Flüsse, 
die er in seinen Quollen vorfindet, vermeidet. Dies ist der 
Fall in Florians: La oarpe et les carpillons I 7 „une carpe 
de Seine" (Pfeffel: Dio Forollo V 128), in Dorats: La Ran- 
cune de rouns Bd. III 230 ; „vera Paris il chemine" (Der 
Tanzbär IV 20), in Campenons „Conte" (Alm. des Muses 
An I pg 179) „au beau müieu de la Seine" (Ralf TT 0(V), 
in Imberts: Le maitre et l'esclave pg. 93 „tel qu'ä Paria on 
en voit** (Der Herr und der Sklave VII 120). In der Über- 
tragung von Lnberts: „Les chevaux de carosse" pg. 6 setzt 
Pfeffel an Stelle von Paris sogar Wien. Wie wenig Sym- 
pathie er überhaupt für Frankreichs ILauptstadt hegte, zeigt 
uns der Anfang seiner Fabel „Der Rubin" III 107, weiche 
er an seinen Freund, den Dichter Salis Sevie, der sieh zn 
der Zeit in Paris aufhielt, richtete: 

^In jtMiPm zwcyton Hahylotu 

Wo ein gokröntor Kannibale 

Zu seiner Schwester liochzeitmalila 

Die besten Miner Nation 

Oeeohleohtet^hatf und, o der Sehandel 

Nicht auch für seinem Frevel» Lohn 

Der Menschheit und dorn Vnterlunde 

Oesehlnclitet wnrd nuf »einem Thron: 

In jenem zweyten Babylon, 

Wo Frankreichs Vater und Kefreyer, 

Weil er den Weg ins Paradies 

Der Wahl des Heraens fiberliess, 

Ein orfbodoxeB Ungeliour'r 

Den Mordstabl in den Busen stiesR, 

Und wo sein Enkel, den der Houohlor 

Und der Poet d(3n Grossen hieas, 

Qercitzt durch infulirte Schmeichler 

Und Lojolas Hyftnenbrat 

Der Ketier nenas Boieh nratSrte 

Und freylich niobt durch Schwerdt noeh OInt, 

BloR durch Draeroner sie hekelirte : 

In dieser stolsen Königsstadt eto. 

Zu derselben schreckonsvollen Zeit, als Frankreich sich 
mit einem Königsniord besudelte, wurde ein Yolkamord uu 
Polen vollzogen, an dem Lande 



Digilized by Google 



— 96 — 



^Wo man nichts k<>nnot als Despoton 
Mit elirnen Zeptern und Heloten 
In Lumpen. 

(Der Tansbilr IV 20). 

PfeflPel beschreibt das Ereignis auf fol<;('ii(li« Weise in 
soinor l borha',anio; der Aubertscliou FabLl: Le Singe, le 
Keiiui d ot TAne pg. 1 50 : 

,Ain Dniopor iri. Mieren .iiinir^t i'in Biir, 
Ein EhoI und ein Km-Iis sputzirron : 
Der Langohr war von AltorB her 
Bin groner Freund Tom Disputieren, 
Besonders fiber Politik; 
AiK'li fieng er, ohno zu verweilen, 
P'^ii l{o«>t von Polen nn /u thoilf^n. 
Der B'ir, oin Freund <lor Republik, 
bprncli vom jickränkten Vöikcrreclile. 
Dooli Reinekcns MinistcMblick 
Las in dem Plan der hohen Miehte 
Der Staatskanst feinstes Moisterstfick. 

(Der Bftr, der Fuohs und der Esel VI 78). 

Bei Aubert heisst es nur : 

,0n contf qu'iiii Konard. un Sinsj'o, uno Itourrique 

A qui miciix mioux im jour s'ogosillant, 
A In fin d*un repas pnrlürcnt pulitiquo; 
domme cbes nons, leur dessert fot bruynnt; 
Comme ohes nous, sans perdre un coup de dent, 
On r^forroa la rdpublique« 
On ohangea le gouTernement.* 

Erst durch die neue, von Ignaz Potocki und seinen 
J'reundi'ii entworfene Verfassung wurde Polen aus einem 
Waldreic'li /u eiuem Er))reieb verwandelt. l)(^swei;<'n koinite 
Pfeflfel in „Die Königswahl " Iii isf), welche Fabel er 17S0 
naeh LaMottes: Lea Siugea I 10 verluaate, uocli die Einaciial- 
tuug macbeu: 

„Tlas Koioli dor Affon ist wie Pohlen, 
* Ein Wahlreich." 

Soberer in seiner „Geschichte des Elsasses** pg. 380 

sagt: „es ist eine hervorstechende Eigentümlichkeit 

der Pfeffelscfaen Fabeln, dass sie meist direkt und ausge- 
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sprocben der politischen und religiösen Aufklärung liicnen*. 
Und so sehen wir unsern Dichter auch bei seinen Nachah- 
mungen bemüht, diesem Prinzipe treu zu bleiben, und an vielen 
Stelleu begogneu uns eingeschaltete Bemerkungen und An- 
schauungeu über Fürsten , Adel, (jreistliclikcit etc., wie sie 
nur dem Munde eines liberal Denkenden des vorigen Jahr- 
hunderts entspringen konnten, Anschauungen, die freilich 
nicht einmal bei allen seinen Zeitgenossen Anklang fanden. 
So sagt 7. B. der Kritiker der Pfeffelschen Gedichte in der 
„Keueu Bibliothek der schönen Wissenschaften Bd. 41, pg. 
115: ,,Ein Lieblingsthema des Yerfassors ist Unterdrückungs- 
geist der Grossen, Sklaverey der Kleinen. Er hat diesen 
Gegenstand in einer Reihe von Fabeln, und. wio es scheint 
mit ganz vorzüglicher Theilnahme abgehandelt. Er schränkt 
sich daby nicht bloss darauf oiu, Hass gegen wirkliche Unter- 
drücker und Despoten einzufiössen, ein Hass, der jedem na- 
türlich ist, der die Rechte der Menscheit ehrt — sondern er 
thut bey jeder Gelegenheit Ausfälle auf die Fürsten über- 
haupt, und greift auch diejenigen Rechte derselben an, die 
ihrem Ursprünge nach freylich nur Rechte der Anmassung, 
aber nun endlich so Teijährt sind, dass weder die Fürsten 
geneigt gemacht werden können, dieselben fahren zu lassen, 
noch auch die Unterthanen einen reinen Yortheil ziehen 
würden, wenn sie wieder in den Besitz derselben gesetzt 
werden sollten. Warum soll man, auf diese Art der Des- 
potie, aufmerksam zu machen suchen, die nicht der Person 
und dem Willen des Fürsten, sondern seinem Stand und 
seiner durch die YorfftUe mehrerer Jahrhunderte bestimmten 
Lage ansuh&ngen scheint? eine Despotie, die man weit besser 
den Augen der Unterthanen Terbirgt , weil sie niemanden - 
drüdct, als wenn sie gezeigt wird. Ware es der menschen- 
freundlichen Weisheit emes Pfeffeb nicht würdiger, diese 
Arten von Übel erträglicher Torzustellen, und statt der 
Bitterkeit gegen die Grossen, wo nicht Wohlwollen, doch 
wenigstens Oleichgültigkeit gegen sie einsuflössenP mit einem 
Wort die Lehre zu predigen, dass die Kunst seine Ketten 
8U tragen und sie durch Gleichmuth su erleichtem, weit 
grösser und weit nothwendiger ist, als die Kunst sie zu brechen.* 

7 
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Iq dor Fabel „Der Ring VI 93" (nach Florian: Le 
pacha et le dervis IV 7) nennt Pfeffel den Hof „dies grosse 
Narronbaus'^ und warnt diejenigen, die sich au denselben 
begeben: 

• »Ihr, die ihr euch ao ^ern zum Throne 
Der Fürsten (lränt,'t, nohtiit euch in Achtf 
Damit der Qützo mit der Krone 
Den Opfrer nioht zum Opfer macht." 
(Der PMse VI 187 — Blanehet: La Cour de Perse YI 187). 

Über die Zwietracht der Fürsten unter einander sagt 
er in „Der Löwe und der Elepbant'' IX 14 (Boisard: Le 
Lion et rEiephaut III 7): 

Bei Kronverwandten 

Trug sich dcT Fall wohl eher zu} 
Die Uerrou haben keine Ruh, 
Ihr ZeitTOrtreib ist ballen. 

Ironisch fügt er iu seiner Übertragung von Imberts: 
„Le lion ami des arts** pg. 2Ö hinzu: 

„Er (Der Köuig Löwe) glaubte — hier wird mancher lachen — 

Er raÜ3ste l)ei der Nation 

Sich nun durch WohUhun Ehre nmchün." 

(Die Aufklärung VII 68) 

m „Die Thronwerber'* VII 49 nach Imbert: Les trok lions 
pg. 102: 

^Dor dritte Bruder sprach: ich «ilJ enoh lieben. 

Uud lÜeaer tru^ das Diadem davon. 

Wo lebte dieser Friuz und diese Nation? 

in „Der Perserkönig und die sween Hirten'^ VI 87 nach 
Jj^lorian: Le roi et les deux bergers I 3: 

,Ein Sobaeh war mttde Schach su seyn: 
Fdrwahr ein seltner Fall. 

und weiter in der Fabel .Das Beinerbans* III 19 (l^iTemois: 
Anmerk. zu ^Le visir et le manant* II 20). 

,Ein persischer Kalif, der awar den Oriess, 

Das Zipperlein und eine Fistel hatte, 

Sieh aber doeh als Gott verehren liess*. . . , 

Auf diejenigen Herrscher, deren Bef&higung in keinem 
Verhfiltnis zur Grösse und Verantwortlichkeit ihres Amtes 
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steht, bezieht sich folgende Stelle, die Pfeffel der Fabel 
Auberts: „Lea Kats*" I pg. 63 hinzugefügt hat: 

Zuerst vorlas man das Gesetz. 
Es untersagte, den zu wählen, 
Dem Augen oder Ohren fehlen. 
Bin dummes, kindiwhe» Qetohwätz, 
Dm wir den Batzen niolit nissf önnen. 
Was fiengen wir hvy diesem Wabn 
Mit 80 viel grossen Herren an, 
Die weder selin nooli Ii5ren können? 

(Die Butzeu VI 114). 

Auch mit dem Adel yerföhrt er nicht glimpflich. Aus 
dem »homme riche, sot et vain** Florians (Le sanglier et les 
rossignols III 3) macht er einen «deutschen Lord, der reich 
und dumm und eitel war** (Das wilde Schwein und die 
Vögel VI 135). 

Scharfe Worte findet Pfeffel auch far diejenigen Bat- 
geber der Forsten^ die nur den Willen ihres Herrn kennen: 

auoh bey den TMeren 

Will nur ein Oehs deliberiereUf 
Wenn der Monaroh gesprochen hat*. . . 
(Die Aufklärung VII 68 — Imbert: Le lion ami des arts pg. 28). 

und 

„Mehr als ein sQsscr Schranie gilt 
Rin edler Murrkopf mir^ 

fügt er in „Der Bettler und der Hund" VI 36 — VitalUs: 
„Le Mendiant et lo Ghien*^ I 26 hinzu. 

Ein Paar Theologen Yergleicht er in der Fabel „Der 
Sündenfall«^ V 88 (Florian: ,Les deux bacheliers* III 8) 
wenig schmeichelhaft mit Stieren: 

nAneh wenn das tapfere Paar (Theologen) mit andern Stieren 
iSin Horn auf dem Katheder hraeh* 

und wenn er vom „Canaan der Bonzen und der Diebe*^ 
spricht, so denkt er unwillkürlich an Rom. (Die zween 
Räuber IX 126 — Boisard: Les deux Voleurs VII 20). 

Natürlich erfreuten sich auch nicht die Jesuiten der 
Gunst unseres Dichters und so schaltet er, als er vom Heran- 
nahen eines hinterlistigen Katers mit leisem, demütigen 
Schritte spricht^ die Worte ein: 

7* 
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„So nahet sich den heirgen Yater 
Ein beuohlerinher Jorait.* 
(Jupiter, die Betie eto. Tin 176 — Imbert: Jnpiter, lei rati et le 

chet pg. 148). 

Um die Freohhelt des Raben zu Bohildern, stellt er sie 
auf dieselbe Stafe mit der eines Bettelmönchs (Der Hfinfling 
und der Rabe Y 124 — Florian: Le bouTreoil ei le oor- 
bean II 6). 

Wir haben bereite in dem einleitenden Kapitel gesehen, 
wie gering die Sympathie war, die Pfcffel für die Dichter 
der Sturm- und Drangperiode hegte. So kann er es auch 
nicht unterlassen, in der Übertragung von Auberts: Le ße- 
nard peiatre I 132, hierauf bezüglich, hinzuzufügen: 

nZar Zeit Aesop*«, da bej dem Tieh 
Yernnnft und Wits alltäglich waren, 

So wie vor etwa zwanzig Jahron 

fiey Deatsohlands Söhnen das Genie,". . . . 

(Der Maler VI 130). 

Die Poeten der Armut, die auch er ja aus eigner Erfahr 
rang kennen gelernt hatte, veranlasst ihn zu Einschaltungen wie 

„Bin Zeisig reist wie ein Poet, 
Das heisst, so wie er gebt und steht. 
(Der junge Zeisig Till 71 — Florian: U linot U 83). 

„. ... als Poet das Land durobsiebn, 
Und standeainftssig Hunger leiden." 
(Apoll n. MinerTa YII 160 — La Hotte: ApoUon et Hinerre lY 83) 

oder: 

„Kurz jeder Stand und jede Kunst der Welt, 
Die ganse Mensobbeit war im Anssog Torgestellt, 
Sogar die Bettler und Poeten.* 
(Die Bildnisse TII 198 — NiTernois: Le Als du roi et les portraitsX 1^ 

Yen den Kritikern sagt er in der Fabel «Das Ferkel 
ym 65 (Imb«rt: Le farceur, Historiettes on nouvelles en 
▼ers pg. III). 

„Mit offnem Maule stand dns Recenspnten-Chor 
Und sah den Fremden an. Von ähnlichen Geschieiiten 
Spricht man aul' dem Parnass. Oft schätzt man die Copie 
Hebr als Originalgenie.* 
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und in «Die sween Sperlinge und der Eater* TI 144 
(Aubert: Lee denx Hoineaux et le Chat I 182): 

„Einst schalt ein junges Spatzenpaar 

Biobf troll iweea Kritikern, berum.* 

Über den Geschmack kann bei ihm nur ein Magister 
zanken (Der Hecht im Meere YII 35 — Desbillons: Piscis 
fluviatilis et Pisces marini V 27) und über die Schriftsteller 
fügt er der Fabel La Mottes: Le Mocqaenr I 6 hinzu: 

,8o aohtmeii mächtige Dootoren 
IJnd eine ganie Sahtar Atttormn 

Sich meines Handwerks (des Spottrogels) eben nidtt 
Wie mancher redet oder schreibt, 
So sagt er, tief und hochgelehrt! 
Nehmt ihm, was ihm nicht zugehört, 
Und seilt dann, was ihm übrig bleibet. 

(Der Spottvogel TII 80). 

So haben wir auch in diesen, hie und da eingestreuten 
Bemerkungen unseres Dichters den Geist wiedergefunden, 
der durch alle seine Fabeln weht und den Minor (Fabel- 
dichter, Satiriker und Popularphilosophen des XVIII. Jahr- 
hunderts pg. 53) folgendermassen characterisiert: „Pfeffel ist 
ein Freund der Unabhängigkeit, ein Feind der Tyrannen und 

Schmeichler Ja, nicht bloss auf die allgemeinen 

Schwäehen der Menschheit, welche ihr zu allen Zeiten an- 
haften, auoh auf besondere Verkehrtheiten der Zeit, auf die 
Vcrirrungen der französischen Revolution und der kantischen 
Philosophie zum Beispiel, wird Rücksicht genommen. Seit 
jeher aber und lange bevor er in der französischen Revolu« 
üon die Befreiung Europas begrüsate, um bald darauf bitter 
enttäusobt zu werden: seit jeher war es Pfeffele Lieblinga- 
thema, gegen den Unterdrttekungsgeist der Qroseen und die 
SUaTerei der Kleinen anzukämpfen. Dabei eiferte er aber 
nicht bloss gogen die Despoten und Tyrannen unter den 
FQrsten, sondern er griff bald in den ihnen duroh euie lange 
und geheiligte Tradition zukommenden Yorrechien den Stand 
der Forsten überhaupt an. Nicht ohne Grund führt Ffeffel, 
der seme Fabehi in ein orientalisehes oder mCglidist fremd* 
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ländisches Kostüm zu hüllen pflegt, den Löwen jedesmal als 
Sultan oder Grossultan der Tiere ein, und mancher seiner 
Fabeln muss man geradezu einen aufreizenden, die Kdnigsmacht 
untergrabenden Inhalt zuschreiben.* 

Eine weitere Eigentümlichkeit, die uns bei den Xlber- 
tra^iingen PfeflFiils begegnet, ist der Zug, den Personen und 
Tieren seiner Fabeln Namen zu geben und die Handlung 
selbst in einer beHtimiuton G(!gend zu looalisieron. So nennt 
er in „Das ertrunkene Weib 1 21 (La Fontaine: La fenime 
noyee III Iß) den Spötter „Nachbar Yeit". In der Fabel 
„Das Chamäleon 11 41 (La Motte: Le Cameleon II 0) lässt 
er den einen Wandrer aus Burgund, den andern aus Kent 
stammen und j^iebt diesem den Namen „Maater John". Zum 
ächicdsrichter macht er „ein braunes Mönchlein Vater Simeon". 
Diese 

bogogneton im Orient 

Sich bfiv Palniiras Prachtruinen. 
Siü sasaon matt vom hintuen Gehn 
In einer Ceder breiteo Schatten 

Bei La Motte heisst es: 

,Deaz Voyageun, n*importe de leur nom* 

und Ton dem Orte ihres Zusammentreffens: 

„Chomin faisant dans les Champs d\\rabie.*^ 

In der Übertragung von Feneions : Les deux renards 
F. XIII nennt er die zwei Füchse „Rips und Raps" (Die zween 
Füchse I m). In „Der Schatz«* lU 36 (La Motte: Le 
Tresor IV 13) macht PfefFel aus einem „Prince" einen „Junker 
Theogan aus Hhätiens Gebirgen" und lässt den Schatz in 
einer Wunderhöhle im fernen Königreich Leon bewacht 
li^en. Die beiden Mädchen in „Der Priester Jupiters und 
seine Töchter IV 44" (Florian: Le pretre de Jupiter V 10) 
heissen bei ihm „Thais und Lalage." Den Anfang der 
Fabel Florians: L'en&nt et le nuroir II 8. 

nVn enfant tiev^ dans «n paitTre TÜlAge 
Revint chez tes psrens efe tut sarpris d*7 yoir 

ün miroir" 

giebt unser Dichter folgendermassen wieder: 
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mEIii junger Prins am Malabar, 
Der, unbekannt mit aeinen Stand nod Namen, 
In einer Biedelej tod einem weisen Bramen 
Erlogen ward, erschien in seinem achten Jahr 
Auf seines Vaters Schloss. Er Rtaunte mit Eotcfloken 
Den reichen Hausrath an; besonders war 
Der Spiegel neu für ihn.** 

(Das Kind nnd der Spiegel Y 48) 

In „Dor Ring" VI 93 (Florian: Le pacha et le dervis 
IV 7) macht er aus „un pach;i turc" „Bassa Soliman von 
Babylon" und dem Derwisch giebt er den Namen „Korasmin"; 
ebenso heiasen die zwei Knaben in „Die ßauernjungen und 
die Rebhühner" VI 45 (Florian : Les enfans et les perdreaux 
III 12) „Hans und Fritz" und deren Vater „der Schulze Jahn", 
der Derwisch in „Der Santom, der Rabe und der Falke V 
201) (Florian: Le dervis, la Corneille et le faucon III 11) 
„der junge Perser Nuredin, der Prinz in „Der Prinz und 
sein Hofmeister III 93 (Florian : Le rossignol et le prince 1 
19) „Porphyr", der Ritter in „Der Hausherr, der Hund und 
die Katze" IV 33 (Dorat: Le Fermier, le Chien et le Chat 
III 138) ;,Pharamund", die zwei Freunde in „Der Sünden* 
fall" V 38 (Florian : Les deux bacheliers III 8) Marx und 
Franz. ihr Hauswirt „Barbarin", der Borgende und der Qeld- 
verleiher in „Der Bürge" VIII 84 (Le Gai: Le bon repon- 
dant (Alm. VI 65) , Ralph und «Nachbar Klaus'', die zwei 
Hirten in ,Die Flötenspieler Y 17 (Florian: L*&ne et la flüte 
y 5) «Damötas* nnd „Myrtill'', der Perserkönig in ,Der Perser- 
könig und die zween Hirten" VI 87 (Florian: Le roi et les 
deujL bergers I S) ^Sophi Soliman*, welcher im Park von 
Ispahan sich gerade aufhält. Der Hund in „Der Wachtel- 
hund nnd der Kater* Y 86 (Florian : Le chien et le chat I 
11) hat den Namen „Pantalon*', der Kater in derselben Fabel 
den Namen ,Hanz*, der Fischer „Velten^, der Nachbar „Sigts- 
mnnd.*' Die Handlung yerlegt Pfeffel an den Bhein: 

,Eiu Wachtelhund, den sein Patron 
Dem Palatin am Blieitt Tarebrte, 
Weil er bey Hof ein Amt begehrte, 
Lief aeinem neuen Herm davon* 

und weiter: 
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,WohlaD, ioh will kein Thor nehr seyoi 
YeiMtik der Hund, und auf der StoUe 
Sprang er toU ünmutiie in den Rhein.* 

Bei Florian heisst es nur: 

,Un obien veodu par son maitre 
Brisa sa ohatne.* 

Die Fabel „Der Fels" VI 201 lässt Pfeffel im Canton 

Schwyz sich abspielen und seinen Hirten Lieder von Teil 
und dem A^itcrlande singen, während bei Aubert (Le Kodier 
I 13) die Stelle lautet: 

^11 ne chantoit pas moins, niais Dieu sait sur quol toos! 
£t si les noniB trop doux de Zephire et de Flore 
Embellirent jamais ses burlesques cbansons." 

Imbert beginnt seine ITabal „Le jeuoe ohien" pg. '68 
folgendermaaseu : 

,Un ohien jenne, ^nrdi, oonune on Test k eon Age 
•••• 

Dans UD ruiaseau vit un jour son imai|;e.'' 

FfeflFel in ^Das Möpschen^ YII 46 beschreibt uns den 
Ort der Handlung wieder detaillierter: 

„Bin Mops, der sieh zum erstenmal 
Au« Yorwits Ton dem Schlosse staUj 

Wo er das Licht erblicket liatto, 
Oerieth an eines Haches Band) 
Der über eine grüne Matte, 
Wie flüssiger Kristall, sich wand. 
Er guckt hinein und stuzt." 

In der Fabel „Der Hecht im Meere« Vll 35 (Desbil- 
lons : Piscis Iluviatilis et Pisces marini V 27) verlegt Pfeffel 
den Schauplatz nach dem Ister, in „Der Bär, der Fuchs und 
der Esel" VI 73 (Aubert: Le Singe, lo Renard et l'Ane pg. 
156) nach dem Dniepr, in „Die zween Räuber* IX 126 
(Boisard: Lee deux Yoleurs YII 20) nach dem „Canaan der 

Bonzen und der Diebe, (Wer denkt hier nicht an Rom?)" 

und nennt die zwei Räuber „Klaus" und „Paul". Die Er- 
zählung „Das Testament" IX 162 (Boisard: Le Cadi et 
l'Arabe II 26) spielt in Bassora, auch erhält der Kaufmann 
den I^amen „Usbeck." 
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Den Anfang der Fabel de Belloys : Les Talalä des Kols 
pg. 273 Bd. VI: 

„Les Flatteurs, les prcmiors, b^tirent AUirefoia 
Les dangereux Palais des Bois:'' 

giebt Pfeffel folgendemiasseii wieder: 

«Als in dem fernen Älterttrame 
Die Königin SemirMBis, 
Gespornt Ton adeln Geis nach Ruhme, 
Das stolze Babel bauen Hess, 

Und alles, ausser dem Pallaste, 

Vollbracht war, flehte sie die Gaste 

Der Schranzen um die hohe Ounst, 

Den Bau nach eigner Art und Kunst 

Ina Werk sii aetaen.* (Der Pallast Vn 179) 

Einige dieser Namen mögen ihren Ursprung allerdings 
der Keimnot verdanken, in der sich unser Dichter manchmal 
befindet. Wir finden öfters Namen nur am Yersschlusse, 
auch bei denjenigen Fabeln , Erzählungen , Epigrammen 
PfefFels, die er selbständig erfunden hat; z. B.: Makler — Thor 
(Bella I 125); Brunhild — Muttergottes-Bild, Pater Januar — 
ganzes Jahr, Dominik — Strick (Franz und Nantel I 146) j 
Junker Hans-Gans (Die Nachahmer I 161); Woldcmar — 
baar, Theobald — bald — Ardennerwald — Gestalt, Adel- 
gund — stund (Röschen II 14); Anne Suse — Muse (Der 
Rausch II 30) ; Woldemar — war (Der König und sein Narr 
II 47); Petrin - will (Die Ankündigung II 75); Hadrian 

— an (Der Rosskäfer II 83); Hildebrand — Vaterland (Die 
Katzen II 90); Kilian — an — Plan (Der neue Mentor II 
115); BMtze — Rittorsitzc (Die Turteltaube und der Papagey 
II 122); Weste — Aloeste (Die Nelke II 124); Sylvia - 
sah (Hebe II 142); Aspasia ~ sah (Minos und der Schatten 
n 146); Ephraim — Grimm (Das Goldstück II 152); Theagen 

— Athen (Die Urne II 155) ; Geck — Graf von Schwarsenp 
egg — (Epistel an Phdbe II 159); Theonise — Wiese, Ida- 
mant — fand (Theonise m 12); Nusohirman — Bamasan 
(Hassan HI 47); Protas Kaomir — vier (Die 
Wallfahrt m 84); Porphyr — Standesgebflhr — Manier 
(Der Prinz und sein Hofmeister III 98); Thrasimund — 



Digilized by Google 



— 106 — 



Hund, Adelgund - Hund (Trasimund und sein Pudel IH 
95); Nuredine — Miene (Der Talisman IH 98). Derselbe 
Reim findet sich auch in „Schach Mclcdin" III 119; Zilia 

— Helena - Opera, hingefi:ossen — Karabosson (Zilia III 
100); Frontill — Crispin (Die Wucherer III 131); Hasael 

— Amtspedell (Der Wunderm^uitel III 153); Ringewald — 
bald iDic zvveytc Hochzeit III 182); Podalirius — streuen 
musa (Die Cantharide und die Belinake III 192); Leonhard 

— zart — Bart (Gretcheu III 200); rharainund — Tieger- 
hund — Hund (Der Hausherr, der Hund und die Katze IV 
33); Aladin — hin (Aladin IV 41); Coridon — Skorpion 
(Der Skorpion nnd der Knabe IV Ol); Valentin — Königin 
(Die Ähnlichkeit IV 05); Dagobert — Pferd ~ Schwert 
(Dagobert und Hedwig IV 99); Paradies - Pater Aloya 
(Der Paradiesvogel IV 127); Namen — Abderamen (Kustan 
IV 108). an — Rabikan, Abendstunde - Fredegunde 
(Freundschaft und Liebe IV 203); heimzuziehen — Barbarin 
(Der Sündenfall V 38); Pharamund — Hund (derselbe Reim 
wie in „Der Hausherr, der Hund und die Katze), Rath — 
Teodath (Ritter Pharamund V 60); Sigismund — Wachtel- 
hund (Der Wachtelhund und der Kater V 86); Nuredin — 
verziehn (DerSantom, der Rabe und der Falke V 201); sahn — 
Schulze Jahn (Die Bauernjungen und die Rebhühner VI 45); 
Ehre — Glycere (Das Graf und das Bürgermädchen VI 71); 
Lisette — Bette (Die Spinne und der Floh VI 119); Xinois 

— Schmies (Arete und der Satyr VI 171); ist — Baptist 
(Der Herr und der Diener VI 193): Mönoh Lothar — war 
(Die Hölle VI 199); Adelstan Kilian, Brigitten — bitten 
(Das fette Schwein YII 92); Gatian — Marzipan (Die Gross- 
that Vm 30); Olimene - Thräne (Die Eunstrichtorin YIII 
33); Klaus — aus (Der Bfirge YIII 84); Fra Paphnuz — 
Trutz (Der Opponent YIII 127) ; an — Gajetan (Der Heyden- 
hekehrer YIII 172); Gorasmin — ihn (Der Bettler YIII 
173); thun — Nun (David und sein Sohn Ym 194); Xaver 

— als wär, Clans — aus, Yeit — heut, Gall — überall, 
Theobald ~ bald (Die 6 Schneider'« IX 83); Hand — Aldo- 
brand (Der Diamant IX 87); Soliman — begann, beziehn — 
Oorasmln (Der Derwisch und der Chan IX 155) eto. — 
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An manchen Stellen ßnden wir auch, dass Pfeffel fremd- 

ländisclie Namen durch deutsche wiedorgiebt. So nennt er 
den Hund ^MonHas'^ in Dorats Fabel„ Lo Fennier, le Chien et 
le Chat"* pg. 138 in seiner Übertragung (Der Hausherr IV 33) 
„Greif", „le chat Ratopolis" — „Kater Mauz", den Hund „Mou- 
flas" in der Übertragung von Auberts: ;,L'Ecureuil, la Chatte et 
le Chien" 1 278 „Der Kater, der Hund und das Eichhorn" VI 
78 -Hector". Für „le compere Thunias et son ami Lubin" 
(Florian: Les deu\ voyageurs I 4) setzt er „Hein und 
Kilian", für „Colin" (Florian: Le vacher et le garde-chasse 
I 12) „Hans", für «ßlaise" (Hoisard: Jjc l'aysan et son 
Seigneur VHl 13) „Hinz". Der Anfang der Aubertschen 
Fabel: Le Kocher i 16 

aUn* Berger, oe n'^toit Corydon, ni Tityre, 

Ni tel autre nigaud du pastoral empire: 
CSelat-oi s'appeiloit tout eimplcmont Pierrot, 
Son ohien iläüü et sa femoie MHtgot;'* 

lautet bei Pfeffel: 

„Bin Hirt — Arkadiens? Nein aus deni Canton Schwjz; 
Aach war nicht Lysidas, nicht Coridon sein Name; 
Br biess nur Bohleohtweg Hansi nnd Qrele aeine Damek 
Und sein getreuer Pemmer Spits**. (Der Fels YI SOI) 

An einigen Stellen hat auch Pfeffel Tiere ^ von denen 
er annehmen konnte, dass sie seinem Leser fremd sein wür- 
den, durch bekanntere ersetzt; so führt er für „Turbot" und 
„Sole« (de BoUoy : Le Turbot, la Sole, la Baieine VI 330) 
den „Hering" und den „Lachs"' (Der Hering, der Lachs und 
der Hay VII 180), für „perruche" und „cardinal" (Florian: 
L'habit d'arlequin IV 4) denx^Goldfink* und den „Rotspecht" 
(Der Harlekin VI 87), für „sarcelle'* (Florian: Le lapin et 
la sarcelle IV 13) den „Schwan" (Der Schwan und das 
Kaninchen VI 61) ein. Einen „figuier" (Florian: Lea deux 
jardiniers I 10) übersetzt er einfach mit „Obstbaum*^. 

Dieae Eigentümlichkeit Pfeffeb den Penonen und Tieren 

* Im Musenalmanach von Voss für daa Jahr 1798, wo diese 
Fabol zuerst erschien, lautet der Titel : Die Bricke, der Lachs und der 
Hai. 
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in fldoen Übertrag uugea Hsmen bu geben und den Ort der 
Handlung zu detaillieren, steht in innigem Zuaammenbang 

mit einer andern Neigung, der nämlicb, die Handlung selbst 
durch eine Anzahl kleinerer Züge auszuschmücken, wodurch 
der Dichter die Fabel seinem Leser recht deutlich vor Augen 
führen wollte. Vergleichen wir z. B. „Die zween Füchse" 
I 30 mit ihrer Quelle «Lea deux renards*^ von Föu^lon 
(Fabel XIII): 

„Deux renards entrerent la nuit par surprise dans un 
poulailler; ils ctranglerent le coq, les poules et les poulets: 
apres ce caruage ils apais^rent leur faim'^. Pfeffel schildert 
uns den Hahn näher: 

„Ein stolzer Hahn, doB Hofes Wftchter, 
Der Hennen Abgott, fiel im Straius . 
Als Held für seine Sultaninnou". 

Ferner setzt er hinzU; dass die zwei Füchse bei einem Pächter 
einbrachen. Sodann crh alten die Füchse l^amen; als nun der 
ältere Baps seinen Neffen Rips zu sparen gemahnt, fügt er 
noch, nm seine Warnung ^ndringlicher zu gestalten, hinzu: 
»Auch ist der Winter vor der Thür*. Bei F^nMon lautet 
die Stolle: «L^un, qai 6toit jeune et ardent, vouloit iout d6- 
Torer; l*autre, qui etoit yieux et avare, vouloit garder quel- 
ques proyisions pour l*a?enir. Le vieux disoit: Mon enfant, 
rexp^rience m*a rendu sage; j*ai vu bleu des choses depuis 
que je suis au monde. Ne mangeons pas tout notre bien 
en un seul jour. Nons avons fait fortune; c*est un tr^sor 
que nous avons trouv^, il faut le m^nager. Le jeune rd- 
pondit: Je Yeux tout manger pendant que j'y suis et me 
rassasier pour buit jours car pour ce qui est de revenir id, 
chansons! il n'y fera pas bon demain; le mattre, pour Tenger 
la mort de ses poules, nous assommeroit. Apr^ oette con- 
Tersation cbacun prend son parti. Le jeune mange tant, qu'il 
se oröve, et put k peine aller mourir dans son terrier.* 
Pfeffel giebt dies folgendermassen ^eder: 

„Hier fiel er auf den Proviant 
Und schob ein Hühnuhen in den Rachen. 
Bin BweytM ward ihm naehgesandt 
ünd mit dem Spide fortgefabrai, 
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Bit alle, trots der Homilia 
D6B Oheims, rein yenelurek iraren. 
Nun eitelito Rips mit «inrer Uflk 
Sieh Ton der Tafel zu erheben. 
Allein auf einmfil wird ihm schwach; 
Sein Athem stockf, die Knie beben: 
£r wälzt sich, seufzet Weh und Ach. 
Und raoht den VttM saraok zu geben. 
Der Oheim fahr dem armen Oaaeh 
Hit einer Feder in die Kehle. 
Allein umsonst, der rolle Baneh 
Zerbarst." 

Auch von dem altern Fuchs erzählt uns unser Dichter 
ausführlich, dass er nur die Flügel des Hahns abnagt, daas 
er, um. den Rest des Raubes in Sicherheit au bringen, f&r 
denselben eine Qrube aushöhlt und sie dann mit Moos über- 
deckt. Beim Naehhausegehen lässt er ihn noch fiberschlagen, 
wie lange der Yorrat reichen wird. Als Baps sich am 
nächsten Morgen dem Hügel wieder naht, um na4sh seinem 
Schatz zu sehen, so 

. . . stand ein Begiment TOn Bauern 

Mit ungehouron Prösjeln da, 

Und um den Ausgang kurz zu nftSTf'n, 

Rapa ward auf seinem Schatz erschlagen. 

Bei Fenelon lautet dagegen die Stelle kurz: „Le vieux, 
qui se croit bien plus sage de modörer ses app^tits et de 
Tivre d'economie, veut le Icnderaain retourner k sa proie, et 
est assomme par le maitre.'' Wenden wir uns zu einer andern 
Fabel Pfeffels, die er nach einer fremden Quelle bearbeitet 
hat, und an der auch diese Eigenthümlichkeit deutlich hervo^> 
tritt. Wir haben in dem Leben unseres Dichters gesehen, 
dass er eine grosse Vorliebe für die Kriegswissenschaft hegte, 
(cf. pg. 850) Diese Neigung Teranlasste ihn wohl auch, das 
Bild einer Festung, in die der Feind eingedrungen, in seine 
Übertragung tou Yitallis*: Le lima^n et les abeilles HI 7 
— Die Schnecke und die Bienen YI 132 — einsufleohten. 

^ün jouno limflQon, grand deetructeur de fimit, 
Yrai fleau de jardin, gourmand ontre mesore, 

S'introduisif, t\ petit bruit, 
Dans une rucho, au milieu de la nuit, 
Croyant y faire ample p^ture. 
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Lm dames du logis, quand le jour tut venu. 
Fnrent, dit-on, bien <toiiii4M, 
A l*a«pMk <le oat inoonna 
Et de SM oornM allong^es.* 

Nachdem Pfeffel uns nach seiner Gewohnheit zaent 

den Ort der Handlung detailliert hat: 

„In eines Meyers Oarten stand, 
Umwölkt von einer Qeisablattbecke, 
Ein tohSner Bienoakorti.* . . . 

führt er das oben erwähnte Bild durch, indem er das Haus 
der Bienen mit einer Festung vergleicht, in die nächtlicher 
Weile der Feind, die iächnecke, eindringt: 

„Nach einem langen Zug crstoij^ct sie die Wälle 
Des strohernen Castells bey duokldr Naoht« 
Und als die Garnison erwacht. 
So ündet sie die Oitadelle 
Bereits in feindliober Gewalt. 

Der Schwärm Teraammelt sieh; die Larmposaime aehallt; 

Man hilt geheimen Rath, indess in einer Zelle 

Die Schnecke sich den Honig schmecken lässt. 

Der Schaalenthurm, der ihren Rücken decketf 

Ihr langes Hörnerpaar, der weisse Giist, 

Der ihrem Schoos entquillt, befremdet und erschrecket 

Die ganse Oolonie. 

Yitallis fährt sodann fort: 

. D*abord, on s*6]oigne de lui, 

Puia, on s'accoutume u sa Tue; 

Puia cnfin la troupe se rue 

Sur le Toleur du bien d'autrui. 

Hon dr6le aaaaitAt «e reuferme 
Dans la eoqnille; et U, braTant les dards, 

Qu'on lui lanoe de tontes parts, 

II s'7 blottit et s'y tien ferme. 

Unser Dichter führt das kriegerische Bild weiter: 

Doch endlich fasst sie Math 

Und lernet nach nnd nach mit kahlem Blnt 
Dem Unthier in die Fratse sehen. 

Die Jäger von der Vorderhut 

Erkühnen sich socrnr ihm auf d'Mi Leib Stt gehen* 
Doch kaum bemerkt ihr Späherblick 
Durch^seine Tuben sie, so zieht die Amazone 
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8io1i sebnell io ihre Burg inrOck. 
Nun greift die summende Schwadrone 
Den ofnen Platz auf allen Seiten an ; 

Allein die Schnecke trotzt dem Warfspiess und derLanse 
Und schmieget sich so fest in ihre krumme Schanze 
Daas sie kein Feind orreichen kann.* 

Der Schluss der Fabel Vitallia' lautet: 

^Äprds d'iautiles eiforts 
Pour mettre le monstre debors 
Ne le Toyant bouger paa plas qn'am therine, 
D'ttn bon moyen Peseain •*avi8e alora: 

Toat le monde oourt la eire; 

Chaeun en apporte sa part; 
Autour de la coquillc on el^ve un rempart; 

On vous enveloppe le aire; 
Si bien qu^il j flnit aes joura 
En maadiieaafr sa goarmandise.* 

Jetzt nähert sich Pi'eti'el auch wieder mehr seiner 
Quelle : 

^Das hcisset mit dem Wind gestritten, 
Ruft itzt die Königin; hier nützet kein Oeschoss, 
Lastt ans den Weg in dieses ZattberscUoss 
Mit einem Damm von Wachs versohfittoii. 

Die Bienen drängen sich sogleich in frohen Reihen 

Zur Schanzurbeit für die gemeine Sache 

Und mauern dio Corsarin ein. 

Nichts ist verschmitzter als die Rache." 

Die wenigen Worte Desbillons'r 

gPica et Coluinba Fiivonem convenerant 

Benignitatis otficiosce gratiil. 

Dum redeunt.* (Piea et Oolamba YI 20) 

giebt unser Dichter auf folgende Weise wieder: 
,Der Pfuu bekam in seiner Laube 
Vom Staar and TOn der Rtngeltaabe» 
Als Schnteberr, einen Staatsbesnoh. 
Der Pfau begegnete dem Paare 
Mit vieler Huld, zumal dem Staate. 
Kein Wunder ; wie ein Ritterbuch 
Sprach diesor zum Compan der Götter, 
Dem er verschmitzt den Kutzen strich. 
Die Taube schwieg. Das Paar entwich, 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Zehn Enioicse su. 
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Einen Kampf zweier Hirsche um eine Hirschkuh ver- 
gleicht unser Dichter ausführlich mit dem Kampfe Hectors 
und Achills vor Trojas Mauern, Helenas wegen. (Die zween 
Hirsche und der Wolf IX 24 — Nivernois: Les deux cerfs 
et le loup X 12). Zum Schluss sei mir noch gestattet, um 
an einem weitern Beispiele Pfeffels Eigenart in der Behand- 
lung seiner Quellen zu zeigen, eine Fabel Desbillons' anzu- 
führen und sie der Bearbeitung unseres Dichters gegenüber- 
zustellen. Die Fabel Desbillons' „Culex" IX 13 lautet in 
Pfeffels Übertragung „Die Mücke X 173 folgendennassen: 

,Ab avidlk Proone ehm soam op- Ein 8p«rliag flog erboit nach einer 

primi üalex Hfloke. 
Qentem yideret, aerii!^ reasit plagis; So hetzt ein Knter eine Maus. 
Et se recepit Rostioi vilam in oasam: Sie wich bald recht«, bald links 

ihm aas, 

8ed usqueqaaque retia hio exten- Und fand zuletzt, za ihrem grSssten 



dere 



Olfioke, 



TidensAraehnen, dizit Healmlsero Bin offnes Fentlerehen in einen 

mihi 



Qnid qnmii? Iste plenns insidii» 

locus, 

Plenus periclis. Ergo Tcxtricem sua 
Inimicam Qenti abominatur, et fugit. 



BauernhauB. 
Noeh danicte sie mit Zittern dem 

Qesohioke, 
In ihrem rauohigten Asyl, 
Als eine nngeheure Spinne, 
Oleioh einer irfttenden Erynne, 
Mit ilirem Onm aie llberltel. 
Und hätte nicht mit einem Besen 
Die Wirthinn floga das üngethümm 

zordrückti 
Das sie von ungefähr erblickt. 
Die Mfioke wir ein Kind dee Toda 

gewesen. 

Der Sehreeken trieb sie weiter fort; 
Hine ad snperbam Divitis TOlat Sie ward ein Sehloss gewahr, naoh 



dorn sie steurte. 
Hier fand sie einen siohern Port, 



domum, 

Fnrtimqne splendidam in conclaye 

pcrmoat : 

Latet aliquandiu, animi dubiiis, an 

satis 

Bibi omnia tandem tnta tint. Post- Sie drang in einen Varmorsaal, 

qnam nMtnni 

Abjeoit omnem, ex angnlo emmpit Wo fünfsig frohe Gäste schmauseten, 

levis: 



Weil eben der Patron sein Brant- 

fest feyrte. 
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bitat Salut: 
Lantd, beatd, ttit6 vivere hto lieef. 



Nox interim adreDit; RCcenduntur 

lumina: 

Novas iste Gulioi fulgor insticto 

placot : 

Hiko ergo ruh; ad uHtulntur, & 

orepat. 



S»po hoste« sapiens qui »uoh fu^h, 

suu 

Sibi hotkis ipse deinde atoUitiA 

perit. 



Vod weder Spats noeli Spinn« 

hanttea. 

Aaeh sie nabm Theil am fetten 

Mittagsmahl, 
Und fasste «iou Kntschlu88, befreit 

von Angst und Plageot 
Auf immer ibr Oeselt bier anfsa- 

schlagen. 
Die Nacht brach ein. Ein Leuchter 

senlcte eich 
Als ein cristtillnor Baum horniedor. 
Mit einem Qlanz, der kaum der 

Sunne wich, 
Erhob er sieh ale Stemenkrone 

wieder. 

Acht rief die Mfidice, IQgt mein 

Auge nicht? 
Neinl neini Wohlan, ioli nUiHs an 

diesem Strahleuhcerde 
Mirh wärmen. Gauokelnd naht sie 

siöh dem Eersenlieht, 
Btflrst rasch hinein und fSllt sur 

Erde, 

Vorsongt vom falsclien Element." 
Die schrecklichste Gefahr ist die, 
HO man nicht könnt. 
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